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VORWORT 



Die art, wio vor zeitcn die geschichte dm 
deutschen altevtiimes behandelt worden ist, dafz 
man was sich in antiken Schriftstellern oder 
Tereinzelt bei spateren scribenten über das Sii* 
fzerliche auftreten der deutschen stamme fand, 
nebst den gelegentlich dabei erwänten sitten» 
zügen ziisanmiensteite, fconte nie zu einer ge- 
schichte der auffinge unseres volkes füren; alle 
arbeit dieser art für aufklärung der völkerwan- 
demmg ist arbeit an einem dauaidenfalze. Wer 
möchte aiw den nachrichten über das auftreten 
deutscher und englischer bandeufilrer in Ita- 
lien y eines herzogs von Ursliugen , eines herren 
von Bongarten, eines John Hawkwood auch nur 
einigermafzen eine Vorstellung von dem erlan- 
gen, was in diesen späteren Jahrhunderten dais 
leben in Deutschland und England eigentlich 
constituirte und bewegte. So gut aber wie sich 
im rücken dieser bandentürer ein reiches volks- 
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leben vorfindet, so gut Iiat es sicli zur zeit der 
Völkerwanderung im rücken der in das römi- 
sche reich einbrechenden beere und stamme ge- 
funden. Mit farblosen Vorstellungen germani- 
scher Volksfreiheit imd roher tagend erschöpft 
man die sachen nicht. Die forschiuigen , wel- 
che die Grimms und ihre freunde angeregt und 
zu dem ergebnifse einer weitiimfafzenden deut- 
schen altertumswifzenschaft ausgebildet haben, 
füren nun schon jedem , auch dorn kurzsichtig- 
sten den beweis, dafz eine herliche spräche folg- 
lieh eine grofze bildung der auffafzung luid des 
begreif ens, dafz ein feiji geglidertes recht folg- 
lich ein reiches, nmnnichfaltig gestaltetes Volks- 
leben der germanischen stamme erbe bereits 
WÄT, als die Römer und Romanen in ihnen noch 
nichts als barbar^Jt sahen. Von dem gründe die- 
ser forschungeu aus darf man die hofnung aus- 
sprechen, dafz bald die ganze partie der völ- 
kerwandenmg. in der deutschen geilchichte ein 
anderes gesiebt zeigen werde; dafz manches was 
zeither breit in den darstellungen figurirt, zu 
so imtergeordneter l)edeutung zusammenschwin- 
den werde wie die unternemungen des her^eqgs 
von Urslingen unseligen andenkens, wärend 
andere zeither weniger geachtete nachrichten 
sich in der ihnen gebürenden Wichtigkeit gel- 
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teiid machon. Eine liaiiptsaolie ^vinl hiel>ei im- 
mer bleiben das imiere leben, das stats- und 
familienlebeii in den deutschen gemeinden so 
volständig, so weit ziiriik zu verfolgen wie mög- 
lich. Die angcisäclisischen schriftlichen iibeiv 
lifenmgen , die allein an reichtnm und volsUin- 
digkeit einigermafzen mit den nowlischen wet- 
oifem können, aber grofzenteils ein weithöhe- 
i'es alter in anspnich nemen, werden für sol- 
che forschungen immer von höchster bedeiitung 
bleiben. Zur innigsten freude würde es mir 
gereichen, wenn gegenwairtiger versuch aus 
diesen überlifcrungen wenn nicht neues doch 
helleres licht öbci- das leben unserer vorfaren 
zu verbreiten, wenigstens einige auerkenniuig 
fönde* 

Was die gescbichte der untersuchiuigen an- 
betrift, die dieser darstellung zu gründe ligeii, 
so habe ich zuvörderst zu erwäneu , dafz mir 
die gewönlichc meiuung, der germanischen Völ- 
ker leben in ibrem altei*tum sei in einem wil- 
den jagd- imd kriegerleben und in einigen gu- 
ten moralischen auffafzungeu und gewonhciten 
aufgegangen zu aller zeit höchst al)surd erschi- 
nen ist. Dasz wem'gstens ein weitausgebildetes 
landwirtschaftliches recht vorhanden gewesen 
sein miilze, auch in den Ötestcn zeiten, >viir 
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setze ziim zwecke einer wiclergebung jenes bil* 
des durch« Wie vfl ich bei diesen stndiaii 
Grimms arbeiten, wie vil auch der vor kuiw 
zem erfolgten in jeder hinsieht musterhaften 
ausgäbe der firisischen gesetze von von Rieht« 
hofeu verdanke, brauche ich nicht zu erwft* 
uen; fast jede seite meiner arbeit wird aiuN 
driiklich oder durch die sacheu selbst dem kun- 
digen Zeugnis davon al)legeu. 

Um einiger puncto willen habe ich mich 
bei einigen meiner leser villeicht noch zu ent- 
schuldigen« Man wird mir möglicher weiM 
den Vorwurf machen , da£z ich das Domesdi^^ 
book fiir den ersten teil meiner abhandlui^ 
zu wenig benuzt hätte, allein ich habe 'es 
absichtlich nicht weiter herbeigezogen als.ge« 
schehen ist. Allerdings gewart es noch vile 
angelsächsische Ortsnamen, die ich nicht crur- 
tert habe — aber in höchst verderbter sprach* 
lieber gestalt. Wo nun alte formen zur seite 
stehen ist die reduction auf das iwspriingliche, 
richtige leicht — dafz lei das alte le/i, feile 
das alte felde, liest uud est das alte hyrst, 
tone das alte tun, done das alte dun, ord 
das alte vurO, stone das alte stan \u s. w*« 
ist, ist deutlich — aber gerade die im Domes« 
dajr-bpok allein, vorkommenden nameu und 
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fräukischen stammen , die ich hier bei S^ 
Angelsachsen zu erforschen gesucht habe — -- fa ! 
manches von diesen augekuchsisoheii verhlilt^ 
nifsen ist mir erst diut^h einzelne stellen der 
weistümer klar geworden. Ich habe aber ab- 
sichtlich noten und bemerkungen nicht häufen 
wollen. 

Und so bemerke ich nur zulezt noch , dafz 
ich bei dieser arbeit zugleich die absieht hatte^ 
eine andere tüchtige deutsclie arbeit zu ergän- 
zen, uamlich Schmidts ausgäbe der angelsäch- 
sischen gesetze; denn die neueste von Thorpe 
besorgte , aber nicht in den buchhandel gekom- 
mene ausgäbe der angelsächsischen gesetze ge* 
wart aiiTzer den bei Schmid sich findenden und 
aufzer den geistlichen und kirchlichen reclits- 
biichern nur zwei stücke, die ich beide hier 
publicire — - das eine ist eben das gcsez, was 
ich unter der von dem englischen herausgeber 
gewalten Überschrift: rectitudines singularum 
personarum hier abdrucken ^lafze, das andere 
ist die hier s. 56 u« 57 sich findende gerichtliche 
formeL Die absieht dieser ergäiizung hat mich 
auch yeranlaCzt, bei beiden istücken den text 
intact zu geben, und nur ersterem habe ich 
einen verbelzerten text zur seite gestelt. Au- 
fzerdem hatte die neue ausgäbe luiter den welt- 
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Kcben gesetzen nur noch eine angelsadisische 
überAetxsimg der constitiitio de hiindredis, die 
nur aber sprachlich luid juristisch von zu lin- 
tergeordneter bedeutung erschiu, als dafz ich 
djirch sie den umfang meines büchleins hatte 
erwmtem mögen. 

Halle^ am St. Gallentage 1841. 



Ohn^e<ichtct ich "Tofze Sorgfalt an? die corrertiir ver- 
wendet habe, sind doch folg;cndc drukfoler, darunter auch 
ein schrei lifcler^ mit iinterf^olaufcn ^ die ich den gcuei^cn 
leser lor der lecturc zu verbclserB bitte: 

8« 10 z« 10 y. oben ist zn lesen Vi« -ham für Tie- 

^am 

■ s.llz.1 Vicbdld furWic- 

hdlA 
8.20 z. 13 V. nuten ist zu lesen bozzo filr bezzo 
s. 32 z. 15 - - «. - • Ditmarschen für 

dithmarschen 
8* 108 z. 4. V. oben ist zn lesen S« 56 für in einer 

note 
s. 113 z. 13 von uutcn ist zu lesen gcrefan für ge- 

feran 

. 8, 127 s. 4. 11. 22 ▼. unten u. 1 t. oben ist z|i lesen 

hvaeg' und hvaeges fär vaeg n. yaeges« 
8« 195 z. 6 T, nuten ist zn lesen maed maeST-mete 

für ni8eFt)[nia&d-mete 

s. 137 z. 9 n. 10 ist'zn lesen ])eoden für pedden 

. s« 142 z. 6 n. 8 y. oben ist zn lesen dr jht filr droht 

s. 147 z,19 von unten - - - hldford fiir hlä- 

ford find annemen für aunemdn 
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Die angelsikiislscheii Ortsnamen. 



$. 1. 

Die deutschen wtsnafnen im algemeinen. 

MJPie Ortsnamen bei allen dentschen stammen sind in der 
regel composita: es sind worte, welche aas aewei bestand- 
teilen zusammen gewachsen sind (z. B. Rudol-siadt^ Frei- 
bcrg.) 

'Der zweite dieser bestandteile benent den anbau oder 
den teil der gegend, weicher bezeichnet werden sol, mit 
einem alg^emeineren^ ihm eig^entnmlichen namen (z. b. stadt^ 
berg). Da dieser name aber auf alle änlichen locaütä- 
ten paft, ist der erste bestandteil hinzu gefngt, um die 
einzelne localität Ton den anderen anlichen abzuzeichnen« 

Dieser erste bes||^ndteil hat immer entweder eine hi- 
storische beziehnng, also eine beziehung auf ein eräug- 
nis^ auf eine persönlichkeit, auf einen cultus — oder es 
ist ein eigenschaftswort« Die historischen erängnisse sind 
ab^^ oft ^^^ solche, wie sie ersten ansidlem begegnen: 
itin hase, der ihnen über den weg gelaufen; ein banm, 
eine bodenart z, b. die sie am orte gefunden und d^glei- 
cl^en bilden den inhalt desselben, und gewären die Tcran- 
lalzong %9t benennnng» 

Auizer diesen, weitaus die mehrzal bildenden, dvp- 
peltglidrigen Ortsnamen kommen allerdings ^uch emigc 
einglidrige Tor. Dies sind erstens solche, wo die locali- 

1 
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tätsbezeichnniig in einer gegcnd entweder nicht näher be- 
stirnt zn werden brancht, weil nur ein beispil derselben 
vorhanden ist — oder wo dock die eine der vorkommen- 
den änliehen localitäten ans irgend einem gründe hervor- 
trit, wie etwa Rom nntern anderen Städten als urbs her- 
vortrat« So haben wir neben Frankfurt ,' Sachsenfurt , 
Salzf^rt q. 8. w. anch eine ort8ch<afit^ welche bloCe Fürt 
heilzl, n^a neben Douauwdrth, Isarwörth^ Geierswörth, 
Mülwörth^ Hegelwörth eine Ortschaft^ die blolz tVörth 
heibt. Zweitens haben orte und gegenden zuweilen die 
namen der &milien und stamme erhalten , die sich daselbst 
niederlieCEcn, wohin besonders die benennungen^ welche 
auf ingen ä«y;ehen, gehören z. B. Düringen, Dingelfin- 
gen, Libringen n« 8« w. Drittens ligen zuweilen namen 
die aus fremden sprachen herüber genommen sind, und 
die, weit sie nicht mehr in ihren bestandteilen verstanden 
wurden, sich im. munde des Volkes verstümmelten^ zn grün- 
de z. b. Worms, Zürich, 

Alle diese bemerknngen passen , wie anf jeden deut- 
schen stam so anch auf die Angelsachsen, nnd die fol- 
gende abhandlung wird zu allen Sätzen die belege geben 
auch < hinsichtlich dieses Stammes, anlzer zu - dem leiten 
satze, für welchen wir daher hier gleich beispilsweise «nf 
einige namen wie Plnscb ^), Peonedoc 2), Termic 3)V, a. 
verwisen haben wollen* ^ 

Manche unserer leser halten villeicht die beschäfti- 
gnng mit diesen namen für ein sehr unfruchtbares feld; 
allein ganz abgesehen von dem sprachlichen interesse, was 



■■ %-r 

i) Kemble chart. angeU. II. 233. ^> 

2) Kemble eh. a. II. 104. Dieser name könte^indefs auch 
angelsächsich sein: pe^nd, pünd bedeutet eine eingehegte) ein- 
gezäunte Btelle, eine beunt; p^ndan ist das deutsche, heunten, 
äozäunen; pe^ned6o kÖnte fiir pe6nedhdc stehen und einen 
heuntwinkel uvsprUnglieb bezeichnen. 

3) itemble ch, «. I. 84. 
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sirli an diese nameii knüpft *), drükt sich in ihnen aoch 
ein groCeer teil der geistigen bildaug des Tolksstommeg, 
wie sie. bei der ansidlimg oder der entstphoDg- des namens 
war^ ab. Der erste teil der namen gewärt vns reiche be- 
lege für die mythen- und sagengeschirhte, f&r die poe- 
tische natnrauffalzung, für die bedeutsamkeit sitlicher be- 
ziehuugen. Der zweite teil l'atzi nns einen buk ton in 
die art des anbaus, in die art der anfTofzung des geogra- 
phischen terräns^ wie sie in alter und «äUcster zeit stal 
fand. Ortsnamen gehören grölztenteils unter die ältesten, 
ursprunglichsten sprachzeugnifse , und sind für die ge- 
schirhte der sprachen und Völker Ton höchster Wichtigkeit. 
Wir stellen deshalb diese Untersuchung über namen 
Toran, weil sie nns gewissermalzen das feld lichtet, und 
nns den gmud und boden eiuigemi«')fzen deutlich darlegt, 
auf dem wir nns weiterhin zu bewegen haben; — auch 
^elegenheil gewärt manches hier schiklich zu erörtern, 
worauf wir später nur zu rerwcisen wünschen , um uns 
nic/it zu sehr die darstellung zu zerstückeln. 

§. 2. 

Die andeuhmgeUy welche angelsächsische wrtsnamen 
fihr deutsche mythen- tmd sagengeschichte gewären, 

Wenn wir durchaus nicht wüften, dalz die deut- 
schen Stämme, welche nach England gewandert sind, den- 
selben mjthenkreis/ denselben götterglauhcn hatten, wie 
die zurükblcibcuden sowol als die nordischen, die localbe- 
zelchnungen allein würden uns darüber unterrichten^ ohu- 
g«achtet anzunemen ist, daiüs der katholische clerus auch 
in diefem lande bemüht gewesen sein wird in den erinne- 



4) In welcher hinticlit et schon höchst wichtig ist, daf« 
diese namen zuweilen deutsche worte als im gebrauch eines 
•tammes gewesen aufzeigen, welche man in den Schriftwerken 
desfelben Stammes rergebens sucht. 
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rnngen des volkos möglichst alles zn beseitiffeu, was auf 
den alten göttcrdienst liiuwis. Yolkommen koiite ein sol- 
elies bestreben der iiatiir der sarhc nach nicht gelingen« 
Wie uns nnter den angelsächsischen Wochentagen Yodens- 
dag und I'nnresdtäg an Wuotan nnd Donar erinnern, so 
unter den Ortsnamen Yoduesbi'orh (Wansborough in "Wilt- 
shire ^)) nnd fnnresfcld ^) (eine domäne, welche könig 
Alfred seinem brnderssohue Ätelm nach seinem tode he- 
stimte). Wenn die uamcn in den besitzurknndon des klo- 
stcrs Croylhnd nicht sehr vernencrl wären ^ wurde ich auch 
die aqua de Vecland (K. I. 78 u. andcrw.) .luf den mr- 
thischen Wieland , der auch sonst, in angelsächsischen 
sichriftwerken erwänt wird, beziehen; auf keinen fal aber 
die Ermingsträt (eine der vier hauptstrafzeh des «illen Eng- 
lands, welche das laud kreuzten^ und noch roh römischer 
«anläge waren) auf Irmin; denn dieser namc hat wol eine 
«unliebe bedentung wie der einer anderen der genanten Tier 
haupstra&en: Väülinga - strät , ron vacJol^ herum .irrend, 
arm^ pilgernd, und vädla der bettelnde pilger; Erming-^ 
strät, ist 80 Tiel als Trmingsträt von earm, jrm, pauper 
und yrming, miser» Man rergl. Gr.^ Mjth. 214 not. wo 
bereits das richtige angegeben ist. WötJingasträt ist ver- 
derbt; wie später wider daraus W^atlaudstreit, iindi daoM 
die sage Ton dem söhne könig Watlas erwachsen. 

Wir lernen aber aus Ortsnamen zugleich teile dieser 
deutschen mylhologie <ils bei den Angelsachsen lebendig 
kennen^ von deren geltnng bei diesem Tolksstamme wir, 
sonst keine oder nur kärgliche andcutungen haben. So 
trit uns die brunnengoftin Hulda oder Berchta deutlith ip^ 
dem Ortsnamen Berhtan-reUft (ät Berhtanvellan, zu Bef0H 
tenbrunnen ^)) entgegen. So sehen wir den glanlen Ibk' 



5) Siebe die citate in Bosvrorlh dict. s. h. t. 

6) Kemble eh. a. II. 114. 115. 193. 271. 

7) Auf achriftwerkeD war seither nur das itark flectirencle 
rel plur. vella« bekant^ in diefem nameu findet aicb nun auch 
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Eiben deutlich in dem Ortsnamen Älfcstüüi ®); den glauben 
an andere dämonische wesen in dem Ortsnamen Scnccan- 
hlav % 

Wilde, grausige orte erscheinen auch noch an grao- 
sigo mythologische wescn dem namcu nach geknüpft. So 
schenkt könig Eadwig 957 dem embischof Odo von Can? 
terliury eine ländliche besitzong at Hei -ig (auf Helas Wer- 
der) '^^^). Ein morast wird erwänt, der nach dem alten 
mythischen snmpfheros Greudles«mere genant wird ^^)} 
und 80 nam man lieber, um die sitlidu^n eindrucke, die 
sich au gegenden k|iupften, zu bezeichi^n.^ zn den leben- 
digeren gestalten mythischer persönlichkeiten seine zullocht, 
als AaSz man sich abstracter ausdrükte und etwa einmal 
einen locus terrlbilis (der auch eine wasscrumfloizcne ge- 
gend, ein wcrdcr war) Tom -ei *^), (später wo man nach 



die sclnvache form Telia; wie im deutscLen neben bom (bor- 
1165^ das sch^vaclie brunpcn. Kemble. eh. a. 11. 108. In dem 
orte ward 8S0 yon Alfelred, der sieb <lux et palricius gentij 
Merciorum nent^ unter beisü'mmung könig Alfreds dem slift zu 
Worcester eine Schenkung gemacht. 

Q) Kcmble eh. a. II. 338. König Eadvig machte in dem 
erte> warsehcinlicb im J., 956, der St. Felerskirehe in Batb 
eine Schenkung. 

9) Kemble cb. a. I. 196. König Offa Ton Mercia machte 
bicr 792 eine sebenkung dem St. A1ban«mün6ter. •— Dafz dat 
-wort scucca nicht mit dem altn. skogr (silva) zusammenhängt 
(Gr. M, 274), woran Grimm selbst schon zweifelte (M. 561), 
zeigt das dem ahn. skogr entsprechende, nur in Ortsnamen er- 
haltene wort scaga oder sceaga (Scaga, Toccausceaga , Breme* 
letsceaga), welches «inen yon scucca abweichenden auslautenden 
ttODSon^nt bietet, mit skogr aber ctbereinstiint , nur dafz dieses 
im ablautsverha'llnifse dazu steht. Das gotiiische skdhsl hängt 
aber sicherlich mit sk6gr (siWa) — > und also auch nicht mit 
scucca zusammen. 

10) Kemble eh. a. II. 342. 
ii) Kemble eh. a. II. 172. 



dem 



12) KemWe eh. a. I. 180. Offa von Mcroia schenkt 785 
St. Peterikloster in Torneia in loco terribiU, quod di- 
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statgehabtem anban wol die nrsprilngliche beziehung nicht 
mehr im namen suchte oder aus nngenanigkeit: t^or* 
neje *5)) nanle. 

Anch der inythische oder halbmjthische angelkönig 
Offa, der Im dentschen Angeln begegnet, oder sei es anch 
der ebenfals dem mythischen nahestehende könig OfFa Ton 
fissex ^*) findet sich in Ortsnamen yerewigt: ein Offanleh 
(die in der ifrknnde stehende form Oflanlege ist flexi ous* 
form) wird in einer Urkunde von circa 944 — 946 **) er- 
vänt. Hier könte freilich ein zweifei eintreten, daüz der 
ort yilleicht den namen habe von dem ganz historischen 
könige Offa von Mercia, oder irgend einem anderen Offa; 
allein es finden sich noch andere entschiden mythische na- 
men 80 yerwendet. Um zuerst an die mythischen rorfa- 
ren der könige Ton Kent zu erinnern 3, so wird eines der- 
selben gedacht in dem namen: Hengestes-ig ^^)* Der name 



citur at TTestmunstur , ein stük land in Aldenbiiin, In dieselbe 
(lategorie mit Tornei gehört Egesa widu (Kemble II. 341} wel- 
ches: schrekwald bedeutet. 

13) Kemble eh. a. II. 364. „ecciosia beati Petri, quae sila 
est in loco terribili quae ab incolis ü^orneye nunca^atui^ 
ob occidente scilicet urbis Londoniae '^ -* etwa Tom J. 971 
oder 972. 

14) Gr. M. in. 

15) Kemble eh. a. II. 267. Den namen Offaham (Kemble 
eh. a. II. 265) > der früher sich geschriben findet: OfiTeham 
(ibid I. 70.), wage ich kaum hieher zu ziehen) da in ihm Offt 
eine form des genitiy pluralis zu sein, und also nicht mit ei- 
nem nominatiT Offa zusammenzuhKngen scheint. Es wäre mßt 
möglich , dafz Offehäm das richtigere und der name eine eigalA» 
liehe oomposition wk're, wie sie aber, wo eigennamen zvct cof^ 
Position herangezogen werden , wol kaum Torkömt. 

16) Kemble eh. a. I. 270 (Hengestes - ie) II. 331 (Hengestes- 
rig *- wo das r nur durch versehim des Schreibers hereinge- 
kommen zu sein scheint.) Der ort lag wol in Mercia; doch 
könte der . zulezt erwänte ort auch TOm ersteren Terschideo, 
und fUr Hengettes - br jcg Terschriben sein. Obwol unwar-* 
•cbeinllcher. 
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Bodecan-leah '^) köute an Köui^ Beikca Von Essex erin- 
ntrn; d«r name Criddan-Tj] ^^) erinnert ^n einen rorfa-* 
ren des köni^geschlechtes Ton Meh;ia: Creoda oder Crida; 
der name Es- Ig ^'^) an £sa den vorfahren der Könige von 
Bemicia; wenn nicht fis-ig zu schreiben, nnd Aseu*insel 
ZQ erklären ist, was ich warscheinlicher finde. Der. name 
Vinteceasler ^^) an Vinta einen der vorfaren der lindis- 
farenkönig^. 

Andere an das mythische anstreifende beziehnngen li- 
fern namen, wo sie zalen berüren; denn es sind nur 
zalen die auch in rechts -formein oder rechts -yerhältnis- 
Sen oder im aberglanben des ytflkes eine bedeutung haben 
die so vorkommen. Und zwar sind es, wie auch fast nur 
in Deutschland (aufzer wo die 14 not^lfer und derglei- 
chen kirchenheilige plaz gewonnen haben) ^ blofz die za- 
len vier nnd sieben, die bei ortsbezeichnungen hervor- 
treten. Feover-treovc-hyl **) (Vierbäumeberg), Seofon- 
vyllas 22 j (Siebenbrunnen), Seofon- Bornas '^j (Sieben- 
dorne). Noch im jetzigen England der näme.Seven-oaks 
(Siebeneichen). 

Auch die himmelsgegenden haben , inwiefern die nord- 
■elte die ungliikliche, die Südseite die gliikliche Wcir, eine 
gewisse mythische beziehung zu namen. Ich habie ein Siidr- 
• Üam 2*); ein Vester-häm ^^), aber kein Eästerhdm und 
kein Nor^ham gefunden; doch ein Nor^hdmtiln ^^*) körnt 
vor, und überhaupt bei den Zusammensetzungen mit iftn 



17) Kemble I. 2f5. Der ort h'gt freilich in Wessex. 

18) Kemble II. 53. Wie es scheinl in Wessex. Ein ande- 
\rer name Criddesho sezt eine andere nameusform, nicht Gridda 

sondern Crid voraus. Er findet sich Kemble I. 167. 

19) Kemble I. 162. II. 59. Auch Esegburne (ein bach) I. 
159. (Esingburne 11. 160) könte hierher gehören. 

20) Kemble II. 175. 21) Ibid. II. 5. 22) Ibid. I. 109, 
23) Ibid. II. 317. 24.) Ibid. 11. 409. 25) ibid. II. 120. 

26) Kemble U. 146. 



8 DIE ANGELSÄCHSISCHEN 



■«ipWi^^^^H 



alle himmelsgegenden: Sfiff-tAn s^)^ Yest-tAn ^% E&sU 
tun *®) und Norff-tAn ^oj, L^g TÜlcicbt in dem wörte 
kirn etwas innigeres, beili^res als in tftn? so dafz man 
sich scheute es mit dem bösen norden, in beziehang zn 
bringen. Bei Hämstede finde ich gar keine bimmeisgegend«- 
bezeiehnnng; bei vor? oder vyrd nur den südcn: Sa* 
tesvyrS ^ij, 

Beziehungen van Ortsnamen zur natur. 

Bei Ortsnamen, deren sonderbezelcbnung aus nafur- 
anschannngen hergenommen sind, seben wir, dalz nur die- 
selben naturgegenstände^ welche auch sonst für die nation 
geistig, poetisch in betracht kamen ^ ni\r die naturgegen- 
stände, denen man eine religiöse bcziehung beilegte, oder 
die in irgend einer poetischen beziehuug zur rechtsübuug 
oder Tolkssitte stunden, zu Ortsnamen verwendet werden, 
mit einziger ansname des mineralreiches, in welchem für 
ein landwirtschaftliches Tolk die Tcrschidenen bodeuarten 
doch auch obue alle mystische , poetische beziebnng so sebr 
herTortreten und sich wichtig machen musten, da(z s\e 
zu geographischen bezeichnnugen gebraucht wurden. Das 
mineralreich hat aber überhaupt dem frfiberem bewuftseia t 
mehr elementarisch, wie waszer etwa und feuer dage- 
standen, und die nnterscbeiduog der yerscbidenen erden, 
war nur wie das unterscheiden Terschidener quellenarteu. 

Was zuerst das tierreich anbetrift, so trit uns in 
angelsächsischen Ortsnamen aus demselben nur entgegen. 



27) Ibid. 1. 261. II. 63. 105. 114. 1J5. 123. 
• ^ 28) Kemble 1. 76. 11. 263. 371. 

' 29) Kemble I. 108. 144. 217. II. 160. und Eaton gescbri- 

ben II. 351. 

30) Kemble I. 70. 169. II. 146. 

31) Kemble 11. 114. 115. 
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was uns mich in der clentschen tierfabel kegognet; doch 
der löwe folt, was Grimms ansieht, iisibi dieser üliorbaiipt 
erst spätor in die deutsche tierfabel und an der stelle des 
ursprünglich herscbendon hären eingetreten sei, bestätigen 
hilfii; auch esel, eichhorn und storch feien; der dochs 
villeicht; hinzugekommen sind aber schwalbe, eule und Jku- 
kuk, die ja anderweitig schon poetisch und mythisch in 
bcziehung genommen sind, nud die ebenfals poetisch tau- 
sendfach herforlretenden baizTÖgel. Dafs auch der biel»er 
bei waszeriocalen zu ortsnamen Tormilalkung gab^ ist wol 
ohne aiJe poetische einmischung durch die natur des tie- 
res erklärlich. 

Der bär erscheint in Bereham ^^) und Bercveg ''). 
Ebenso trlt in uamen der wolf auf; Yolfbeorh \*) und 
Tulfabeorh ^*); ferner wird ein baeh Vulfvel '**) ("Wolf»- 
hrunncn) genant. Der fuchs begegnet uns in Foxhyl ^'^) 
und Fyxandlc ^^), Hirsch und binde: Heortford 5®), Heort« 
inere *^^), Hcorotfeld *»)„ Heorolsöl ♦*), Hjmdchlype *^). 
Wild überhaupt: Deorhyrst ^^)» Gbet nnd »an: Eofor- 



32) Keiiible I. 208. 33) Ibid. I. 50. 54. 34) Tbid. II. 54. 
35) Ibid. II. 194. 195. 36) Ibid. II. 29. 37) Ibid. II. 249. 

38) Keinble II. 29 Ia diesem namen lernen wir zugleich 
das angelsächsische durch nioiion gebildele feminin fyxe , die 
fiichsin , fohe kennen , vreiches '^vort in Schriftwerken so 'vil 
ich -Nveifz nicht Torkömt. Das wort , w^elches angelsh'cbsisch 
oder TÜmehr wKlsch und gälisch den dachs bezeichnet : broc, 
wage ich hier nicht aufzufiiren , da brdc auch einen ßach be- 
zeichnet und Brocesham eben so gut Bachheim als Dachsheim 
bezeichnen kan, da die länge oder kürze de? o zweifelhaH 
ist. Mit mehr siche^'heit möchte Brocen- eher- egge (K. II. 3^7) 
Lieber zu ziehen sein^ da auch die deutsche jä'geriprache den 
'mäniichen dachs einen dachs bar nent. 

39) Kemble I. 109. II. 399. 

40) Kemble 1. 195. 196. 

41) Kemble II. 215. 42) Ibid. II. 249 — 51. 
43) Kemble II. 249 r- 51. 44) Ibid. I. 227. 
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s6\ *«), EferdnB *6), Elmrleah *^), Sov-i^ 48). «ck wein 
flberhanpttSwIneshejbd^^). Bok^^eifz nnd zicke: Boc- 
holt «0), Bocham «*), Bociond ^^), Boxora «3), Buccau- 
ora**);üalatAn5«); Ticce-bnrne^o^. Ochse, kuh, kalb, 
rind: Oxannifi^ ß'), OxDaford *«); Cjninges Cikalond *ö); 
CAaeote ^"), CA-^}rBP8-dnn ^i). CylfanlAn ^«j. Hri&ra- 
Ieali«5j^ Hritera-fejdö^). Aüwe, lam, schaaf: Ean- 
bor^e-mere ^^); Lamb-burne ^^), Lamb-bnriiaii-den ^7), 
LombaliAm ^8); Scapis-vasce ®^). Pferd und stiite: Eo- 
biBg^a-barh '«); Tielleitht Eo-redioj^-den '^^j vic-ham ^^j. 



45) Ibid. ir. 194. 195. 46) Ibid. II. 249 — 5f. 

47) Kemb!e I. 57. 

48} Kerablö I. 86. 89. Das wort bot ist durch die eng- 
lische Sprache als auch angelsächsisch TOrhanden gewesen be- 
legt; allein in angels. Schriftwerken begegnet es nicht, nur« in 
diesem nameii. Eoforvic (York) würde nur halb hieh^r gehö- 
ren, da es. Aiu Eboracum entsteh ist. Fercauhanistede scheint 
an das althd. yarah nnd unser ferkel zu erinnern. Sicherer ge- 
hört hieher: Bares -anstige (K. 11. 172). 

49) Kemble I. 201. 

50) Kemble I. 232 auch ein Cjnges Bocholt ibid. H. 103. 

51) Kemble 11. 193. 5^) Ibid. li. 233. 53) Ibid. I. 270. 
IT. 360. 54) Ibid. 1. 23. 55) Ibid. II. 120. 56) Ibid. II. 360. 
57) Ibid. II. 114. 115. 58) S. die citate bei Bosworth s. h. t. 
59) Kemble I. 253. 60) Ibid. II. 53. ' . 

61) Ibid. II. 308. 

62) Kemble II; 114. 115. Wir lernen aus diesem namen 
abermals ein angelsächsisches wort kennen ; cealfjau (2te schw.) 
bedeutet dasfelbe wie das deutsche: kalben. Ein dem deut- 
schen substantivAim kalbe entsprechendes angelsächsisches cylfe 
.bietet aber nur dieser name. 

63) Kemble 1. 232. Dabei die lateinische uebersetzung des 
namens: campus armentorum. 

64) Kemble II. 114. 115. 65) Ibid. 11. 5. 66) ibid. H. 
114. 115. 67) Ibid. II. 65. 68) Ibid. I 298. 69) Ibid. I.- 
155. II. 406. Shebish-a.^ K. I. 78. 304. 70) Ibid. I. 149 
71) Ibid. II. 227. 228. 

72) Kemble I. 142. 270. II. 73. 



ORTSNASfEN. Ijl 



Wir-Mld '3); BiirBliiirne '♦)^ Horsnmsljde '«), Hor«a-. 
leh'6). Hnnd nndbetze: Hnndhogh^^X Beccan-ford^«), 
Bcccan-leah '% Becce-hjro ^% Hase: Haran-Jeah •*). 
Affe: Apeuhoh^S). Bieber: Befer-borne »3^. 

Aus dirm Reiche der i^fltigelten tiere treten wider 
snerst und zumeist die gröberen rauliyögel nnd das hans- 
geflügel herTor, weniger die kleineren freilebenden yögel; 
Aar, falke: Earnesbeäm ®*), Earne-leh (Aruswald «*)j 
Fealmaham »«). Rabe, dole: Hräfnes-hyl ^^), Cedt- 
arlc^«). Kranich: Cronuc-hamm ®®). Gans, ente^ 
hahn und henne: Gdseig (Goseie) ^^); Euede-mere ^^)| 
Han-Jeh, Hrn-Ieh^«); Henna-leah »»); Henna - den o*). 
Schwalbe, eule, kuknk: SvealcTan-clif ^*)-, Svealye^®) 



73) Kemblc 1. 38. 

74) Ibid. II. 142. 75) Ibid. II. 71. 76) Ibid. II. 120, 
77) S. JBosworth 8. T. Hundhoge. 78) Ibid. 1. 225 79) Ibid. 
n. 114. 115. eO) Ibid. l. 261. 81) Ibid. IL 397. 

* 82) Kemblel. 7^8. später erscheint dei^ name JLpjnhoIt ge- 
schriben I. 304. 

• 83) Kemble II. 150. früher erscheint der name Beberburne 
(II> 54.); an der stelle des lautes, wo das ahsächsische ela 
T> bat, od^r haben würde, wenn die worte Torkämen, schwankt 
in älteren angelsKchsIscben Schriften die Schreibung zwischen b 
und f , bis sie sich für f. entscheidet. 

84) Kemble II. 73. 83) Ibid. II. 166. 267. 86) Ibid. U. 
380. 381. 87) Ibid. I. 264. 88) Ibid. IL 351. 

89) Kemble IL 78. Yilleicht auch Crangabjraj K. J. 2ia 
248 und Gramburne K. IL 146. 

90) Kemble 1. 263. 270. 

91) Kemble I. 257. Wir kennen das wort äned^ was auch ' 
ened geschriben rorkommen kan, nur aus Mones glofsen 8. 
314 und aus diesem namen , der einen entensumpf bezeichnet. 

92) Kemble IL 106. 107. 93) Ibid. IL 172. 94) Ibid. IL 172. 

95) Kemble IL 230. dabei die uebersetznng: aoinen rupis 
Irundinis. 

96) Kemble l. 250. 
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(so hieCs. ein finfz);. Ülcnheorh ^^); Cucolanstan 2^). Der 
aa'mc des geflügels im algemeiuen findet sich verwendet 
in Fagtl-mere ^^). 

Von anderen tieren als die hi^r anfgezälteu kom- 
men bei den Torhandenen uamen nur noch einige nuztiere 
m betracht, nämlich fische und bienen. Fische werden 
anch ganz int algemeinen verwandt, d, h« keine besondere art 
kömt Tor$ es miiste denn sein dalz Slioford (K. II. 46) 
nnd SliUvaford (cf. Bosworth. s. t.) Schleihenfurt bedeu- 
tet, und da(z in dem namen ^Corsabnrne '^^^^) (Krefsen- 
barh) das a ursprunglich nnd nicht latinisirt wäre. Dann 
wäre Corsa eine form des genit. pluralis und nicht von 
cerse, corse (nasturtium, die kresse)^ sondern Ton einem 
starken : cors oder corse ^ was etwa dem althochdeutschen 
rhrefso (gracius) entsprechen köiite. Auf keinen fal scheint 
CorsantAn ^) (Krefeendorf) anders als auf die kreisen- 
pflanze zu beziehen. Fiscesbnrne *) (Fischbach) bleibt je- 
denfals hieher gehörig; und dann in betref der bienen: 
Beobroc ^) (Beoran-hamm *)?). "Möglich wäre dafz in 
yicgan-beorh (Weuburj in Deronshire cf. Bosworth s. h. v.) 
das wort yicga, käfer, zu finden wäre, also dername:. 
Käferberg bedeutete, nnd dafz Vibeles-Tcl und Yifla- 
hyrst (cf. K. I. 172 und I, 229) durch Tifel, curculio 
granarius, ihre erklärung erhielten. Doch ligt wenigstens 
bei vifla-hjrst die erklärung durch Tlfel^ das geschoÜK, 
der Wtirfspiefz, pfeil, näher. 



4w 



97) KeniWe I. 69. 75. auch UlehÄm (K. IL 49) und'üle- 
cunb (K. IL 260.) 98) Ibid. IL 109. 99) Ibid. iL 172. 

100) Kemble I. 56. IL 53. Es ist ein bach, der] diesen 
ttamen fürt; dann heifat aber auch ein laudgut am bache 
ebenso. 

1) Kemble II. 23L (,, locus, cui ruricoli appellalivo usu 
ludibundisque Tocabulis nomen ihdideruot ät Korsantune^') 333. 

5) Kemble I. 59. 122. 192. 

3) Kemble IL 227. 228. 4) Ibid. II. 172 
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"Wie hinsichtlich der ticrwclt so auch hinsichtlich 
der vegetaliilischen trit nns »in den Ortsnamen wider ent- 
gegen, iras wie esbhe .und eiche eine beziehung zu den 
göttern; oder wie die hasel und buche eine beziehung zo 
heiligen gebrauchen; oder wie esche, ubne, linde eine 
bezifhnng zu krieg und jagd; oder wie hagedorn, dorn 
überhaupt nnd weide eine uuglükliche bedeutung, oder mit 
einem worte, was eine poetische beziehung zum leben des 
Tolkes hat. Und wie wir denn die tierweit der Ortsnamen 
im algemeinen umrilz in den gedichten widerfinden, wel- 
che uns die alte deutsche tierfabel überlifern, so die 
pflanzenweit der Ortsnamen in den namen der mnen und 
in den gedichten, die diese namen begleiten« Da finden 
wir auch ^oru, beorc, ac, äse — die ulme zwar nicht, 
aber den aus ihrem holze gearbeiteten bogen. Auber die- 
sem bezeichneten kreise finde ich nur ahorn, espe^ epheu, 
Ifarreukraut, biusen, kreüse, getraidearien , flachs; kräu- 
ter endlich gras nnd weidekräuter , holz und wald im al- 
gemeinen noch in Ortsnamen angezogen — gewächse, die 
aber wol auch irgend eine uns nnr nnbekant gewordene 
mythische odor sitlicbe beziohiing hatten. Bei den getrai- 
dearten und dem flachse ligt sie wenigstens ganz nahe. 
Binsen wurden zur ausschmiikung der wonungen auf den 
£ulzboden gestreut. Wunderbar ist; dalz keiner einzigen 
art uadelholz, nicht einmal des wachholders in diesen an- 
gelsächsischen namen erwänung gcschiht. Wir gehen zu 
dem einzelnen über: 

Esche: Äseburne 5)^ Äscesburuh ^'), Äsctiii 7)^ Äse- 
hyrst ß), Äscesdun ^). 



5) Kenible I. 257. 6) IJbid. II. 360. 7) Ihid. It4. 

115. 177. 33a 

8) Kemble II. 205. £s ist durch einen tcKreikfeliler Wof» 
Äscbjrt geschriben. 

9) Kemble II. 9. VTaracbeiiilicb i»t Ajrsedub Ibid. 274. 
derselbe jname. 
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Eiche: Ac-tAn ^^), At-leaK "). 

U)mei Elm-leh ^^), Elmingtiin ^^); villeiclit auch 

Helman-hyret (K. I. 317.). 
Linde: Lindcyln ^*), Lindentfili *^). 
Buche: B6ceii-hale ^^). 
Birke: Bcorchdm *7j^ Berc-Ieah *•). 
Ahorn: Mäpeles-baro ^^)^ Mapelder-ti^n ^% Mä- 

polder-hyrst ^i). 
Espe: Äps-leah ^^). 
Hasel: Häsel-holt ^^), Häsel-broc 24)^ Hasel- 

vride 2 5)^ IJäselden 20), Hnut-hyrst ^7^^ Hnut- 

scilling 2«j; 
Weide: ViJig 29)^ (Yei,v 30j _ es ist ein Gc- 

wäüer), Veliford ^^). 
Dorn: I^omti\n ^^)y ]?orudan ^3)^ I^ornden 3*), Vor' 

ninga-bnrh 5*). 
Hagedorn: Hegefforn-hjrst ^ej^ 



. 10) Kemble. L 76. 90. 11) Ibid. I. 149. 183. 

12) Kemble I. 167. 

13) Kemble II. 4l6. 417. Der name wird {ruhet auch Chel- 
mingtün gescbriben K. II. 212. 

14) Kemble I. 258. 15) Ibid. II. 229. 16) Ibid. T. 
136. 11. 416. 4f7. 17) Ibid. II. 302. 18) Ibid. II. 111. 
19) Ibid. II. 6. 20) Ibid. II. 242. 21) Ibid. I. 229. 
22) Ibid. II. 396. J{3) Ibid. II. 380. 381. 24) Ibid. II. 317. 
25) Aid. II. 249—61. 26) Ibid. I. 216. 248. 27) Ibid. I. 
63. II. 9S. 28) Ibid. II. 153. 29) Ibid. I. 33. 30) Ibid. 
II. 114. 115. 31) Ibid. I. 270. 32) Ibid. II. 352 33) Ibid. 
II. 400. 34) Ibid. II. 410. 411. 35) Ibid. 1. 261. 

36) Kemble I. 261. Der name Hugedorn körnt aucb ohne 
T^eitere composition als orUname Tor Häge9^e- Vorn. K. I. 235. 
«ad Hägy^TeVorn ibid. 233. bieher gehört auch CroppalTorn K. 
1. 167. II. 405. 406 und Brdm (K. I. 72), Brdm.Ieah (K. II. 
49, 73, 380, 381, 410, 411), Br6mgeheg (K. I. IQD. 163. 190. 
216), Br^mesgrefa (K. I. 222, 227) und Bremelessceaga (K. II. 
172). Brom bezeichnet nämlich besenkraut, ginster, beide; und 
bremel so yiel als das proyincielle deutsche brä'mel, brombeer- 
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(Epheu: Pciid-ifig ^'); — gehört im gronde nicht, 
hieher, wo Ton dem ersten bestandteile der na- 
men die rede ist. Auch ist es xweifolhaft, ob 
nicht Pendif-ig abzuteilen nud dann die Orthogra- 
phie des mannscripts Fendyf-ig trea bei zv be- 
halten ist; denn dann wäre der erste bestandteil 
des Wortes sicher ein alt -keltischer, ▼illeicht aber 
▼erstiimmelter name. Yilleicht ist das wort so- 
gar ganz das keltische Pendefic, was in Frjces 
alten wälschen Tocabiilar^ das Courson yon neuem 
hat abdrucken lalzcn — Essai sur l'histoire etc. 
de la Bretagne Armoricaine p. ^4 sq. — durch: 
prince erklärt wird). 

Farrenkraut: Fearnleah ^®), Fyrn-fan ^Oj^Fem- 
ham 4«). 

Binsen: Risc-broc ♦*). 

Waizen: Hvaetedun ♦^); Hyaeton-siede? *5). (Hic- 
her möchte yielleicht auch Cornvel K. I« 159 und 
Ceoruei n. Cim-eä K. I. 270. II. 48 zu zie- 
hen sein). 



dornicht. Beide worle stehen im ablautsrerhällnis. — Yil- 
leicht gehört hieher auch Slastede K. II. 146 von slah , di« 
Schlehe. Glofs. Mett. 529. 

37) Kemble II. 297. 38) Ibid. IL 54. 128 215. 

39) Das worjk steht wol fiir Fjm-den II. 318. 

40) Kemble I. 270. 

41) Kemble II. 54. Auch die Terscbidenen ried- und 
Schilf- und moosarten wolien wir hier einschalten. Reodhurne 
(K. I. 56. 125.), Reodem^releah (K. II. 400), Secgeslca (nach- 
her Sopcges-Jea K. II. 80. 81.), Secgesbcaro (K. I. 159 11.405. 
406.) Secgvel (K. II. 28. 29.). Meoshlinc (K. II. 1720, Myoi- 
den (K. L 140), Meosgeled (K. I. 128), Mosleah (K. l. 265. 
II. 407). 

42) Kemble U. 120. ibid. 193 ist der name Yhatlndun wol 
kein anderer. 

43) Kemble I. 317. Dieser name ist indefsen warschein- 
licher HTÄtoA^stede su sehreiben und nicht hieher ^börig. 



i 
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Flachs: Lin-loali ♦*). 
Kräuter: Vyrt-triime *^), .Vyrt'ngas ♦^'). 
• Gras; Gars-flim ♦^j. Gars-tün *8)» 

Weide: tu Weht Viilo-loh ♦^>) für Vcode-ldi, 

wenn vide |jier nkht identisch ist mit. vnde. 
Wald: Vndntuu oder Vi'dnti\n «'^), Vndcham s*); 
Vndu - mere ^^ ); Vndu - ceaslir s^); Vjde- 
cnmp »*); Graflftu (K. I. 720 " 

Das mieralreirh trit der auzal der mit ihm in bo- 
zicbnng: stehenden namen nach zimlich breit; aber eitt- 
ferut nicht so manniehfaltlg auf^ wie die orn^anischc na- 
tur, ^ie dem Seelenleben desr menschen n<äher Jigt. KaJk, 
sand^ Jehm, kiesei^ Idippen, steine, stetnkolen, das 
sind so zimlich alle hier in betracht kommenden objecte. 
Wir fiigen zu ihrer reihe noch salz, und g^ben sofort 
die belege: Ceakford ^^), Cealc-veallas *ß), Cealc- 
byras «^), Celc-hy? ««), Sand-Tic «o)^ Sand-ford ^o)^ 
Sind- tftn' ® *) , Sand - hyrst ^^) ; Limin * ea ( Lehmbach, 

Leim- 

44) Kemhle II. 54. 172. 45) Ibid. II. 249 - 51. 

46) K^mble II. 360. Es köute sein, dafz hier aucli Crofi- 
lea (K. I. 315. II. 4.) einzuschalten wäre, wenn es nämlich mit 
Croh (crocus) zusammenliängl; und dann auch Crog- den (K. 
U. 380. 381.). Althochdeutsch heifzt crocus: chrnogo. 

47) Kemble I.>6. 48) Ibid. II. 166. 

49) Kemhle II. 194. 195. 

50) Kemhle I. 100. 113. 214. 270. II. 5. 202. 261. 

51) Kemhle II. 122. 52) Ibid. II. 172. d3) Ibid. I. 108. 
54) Kemhle II. 212. 

'; . 65) Kemhle II. 317. 56) Ibid. I. 109. 67) Ibid. I. 140. 
58) Kemhle I. 188. Ob auch „ät Ceolcum<< K. II. 306 hie- 
Ler gehören mag? 
. 59) Kemhle II. 412. 60) Ibid. I. 263. 270. 

61) Kemhle I. 93. 309. 

62) Kemhle II* 64. 65. Solte auch Sambume K. I. 75. und 
Sambrin« (wol nur dafselbe) K. I« 64. hiaher gehören ? 
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Leimbach) ®^)j Limiog ^^); CiseJburne (Ceosolburne, Che« 
selboroe) <^^), Ciselden (Ceoseiden) ^^); Clif-idn ^')i 
Stan-tiVü «8)^ Standan ^9), Ständen '% SUaibto^en ^i), 
Stan-bergas ^^), Stdnceastel 7^), Slduibfe-bjnt ^f)^ 
Stan-bdmstede 7^), ^Un-mere ^^), St^ningas 7^); Gr»- 
fon-ea (Grafenea, GraTene) ^8); Salt-ford 7^), Salt- 
vel ^%^ 

§4. 
Süliche hexiehungen in ortmamen angedeutet. 

Dalz die namen der orte, der gegenden zuweilen aitlicKe 
beziehnngen halten^ wurden wir schon daraus ermelzen kön- 
nen y dalz man '- sagen qnd m jlben in ihnen andeutete, 
Hienron ist schon gehandelt. Aber die Urkunden drücken 
sich in dieser hinsieht zuweilen anch bestirnter ans; sie 
reden Ton einem locus terribilis Tomeie; Ton lächerlichen 
namen (Indibunda Tocabula) z. b. Meapahdm ^^), als wenn 
hocbdentsch ein ort: Moopebeim bieJze, über welchen orts- 
n/unen anch hei uns die nachbarn ihren sehen treiben 
dürAen; aber auch Ton Tortreflirhen na;nen reden sie %, h. 
locus qui celebri rim^cuda nuncnpatnr onomate ^^). Aber 



63) Kemhel I. 33. 84. 92. 104. 211. 309. andertw. 

64) Kemble 1. 33. 50. 54. II. 49. 

65) Kemble II. 95. 97. 339. 410. 66) Ibid. II. 114. liS. 146. 

67) Kemble II. 164. 266. 267. 

68) Kemble 143. 345. 362. 392. 408. 

69) Kemble I. 305 — 7. II. 266. 267. 

70) Kemble II. 416. 417. 71) Ibid. IL 64. 65. 

72) Kemble I. 159. 73) Ibid. 11. 172. 74) Ibid. 215 

75) Kemble I. 292. 76) Ibid. I. 197. II. 360. 

77) Kemble 11. 114. 115. 

78) Kemble I. 243. 250. 253 — 260. 296. 

79) Kemble I. 95. 158. 80) Ibid. I. 172. ^ 

81) Kemble I. 183. II. 215. 38i. S2) Ibid. II, »73. 

a 
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Tüfach. y» solche hinweisongett feien, reden die namen 
selbst z, b. LJge-tAn s^), (Lügendorf) , Äglesburh (des 
Tcrbafsteii, des widerwärtigen Stadt) ß*), Äglesford, Ägles- 
porp ®^), Äglesvur2f ®^); Cear-Yel oder Cear-vyl ®^) 
(Sorg -Brunnen) 5 fenier Tviccan-h4m (Zwickenheim) wo- 
für auch Toccanhdm Torkömt ^^)^ Toccansceaga ®^). 
Wir haben in Dcnischland änliche namen z. h. Quedlin* 
bürg (QnidilingaburgssSchwätzerstadf). ludefsen sind soh^he 
namen ^ welche scherze und yorwürfe euthahen überal sel- 
ten. Binige sitliche beziehung^ sind in adjectiTischer weise 
den namen beigegeben z. b. Griman - leah (Grimmen - Wald), 
welcher name auch Grimanleh goschriben yorkömt (vergl. 
k. 11. 45. 344. 405. 406. 407.), Geru-jorp (K. I. 305 
'. 7, 416, 417. es w«irc etwa durch : Gierigdorf zu über- 
setzen, wenn nicht Gem-^orp zn schreiben und Gamdorf 
Bu übersetzen ist, was fast warscheiulicher erscheint.) 

Häufiger sind beziehnngen auf die sitliche und recht- 
liche gestaltnng des lebens; also z, b. auf die Terschide- 
den stände des yolkes z. b. I^engles-ham (Fürsten -heim) ^^)y 
Ceorla-tiin (Bauerdorf) ^'), Ceorla-den ?2), Ceorles'- 
▼yrd®^); Sv4na-bume^*) (Schwaigger -bach oder Schwaius- 
bach; wenn nicht Schwan -bach, und dann STanaburne zn 
schreiben), Svanescamp ^^), Svanadenu ^^); Cynges- 



83) Kemble I. 196. 

84) cf. ßosworlh s. h. r. hieher gehört auch I'ales - beorh, 
des schlechten, bösen berg K. I. 109. 

85) Beide orte ebenfaU bei BorvTorth. 

86) Kenible II. 290. 

87) £• war ein flufs K. I. 26. U. 79. 163. 249^51. 

88) Kemble I. 59. II. 55. 260. 

89) Kemble I. 121. 90) Ibid. I. 297. 
91) Kemble I. 23. 167. 92) Ibid. II. 215. 
93) Kemble II. 378. 94) Ibid. f. 195. 196. 

95) Kemble I. 44. 

96) Kemble II. 194. 195. 
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lAn 97)^ Cynges-firli^e 9«), Cjningfs-heaUi «^), Cyng- 
U\n *««), Cyniber (wol für Cynibearo) i). 

li^'nuderbar wäre, dafz fast kdn oHsname anf krieg-* 
und Waffen deutet, wenm nicht die ersclieiniing bei zimlicli 
allen deatschen stammen gleich ond dadurch so erklartn 
wäre , dafz die ansidlong selbst zunächst nur fridliche be- 
ziehmigen gewärt hat, und dab die kriegerischen andentnn* 
gen mehr in den personennamen gefestet worden sind« Dis 
einzigen Ortsnamen, welche auf waffen bezng haben j und 
die mir aufgestoßen sind, sind folgende: Billan-ora ^), 
Sveord-leah ^), Sveord-hlincas *), Syerdling *). 

Eine ganze reihe angelsächsischer Ortsnamen weils 
ich nur zu erklären, wenn ich anneme, daüs angelsäch- 
sisch ein wort b a d oder b e a d vorhanden war, welches dem 
althochdeutschen päd (hermaphrodytus) entsprach. Ein sol- 
ches Wort lä(zt sich freilich fast beweisen aus dem in den 
gesetzen vorhandenen: bädling ^), welches einen menschen 



97) Kemhle IJ. 268. 98) Ibid. IL 265. 

99) Kembie I. 257. 100) Ihid. JI. 199. 

1) Kembie I. 96. Hieber gehört auch ÄS'eliiig-seg, da au* 
fzer den glidern der königllcben familieii fast niemand bei den 
Angelsachsen den edelingstilel fürte. 

2) Kembie II. 73. 410. 411. 3) Ibid. II. 28.^ 29. " 
4) Kembie I. 249. 5) Ibid. II. 260. 

6) Poenilentiale Ecgbertl archiep» Ebor. IIb. lY. art. 68. 
§. 5. sq. Se "^e mid bädlinge hseme o^e mid 6lftum fäpned- 
men odlfe mid n^tene, faste 10 rinter. on oS^re stdre hii crilf: 
se Jie mid nftene haeme, faste 15 rinter. and sodomisce 7 gear 
fästou. §. 6. Gif se bädling mid bädlinge baeme 10 Tinler b^te. 
hi beo^T hnäsclice 0t^ forlegene etc. "— Hafz sich die sache 
Terhäh, wie ich sie gleich weiterhin im text «darstelle, bestä- 
tigt mir noch Mone's Gl. uro*. 4893. immatura > p e d e — ' bier ist 
offenbar ein Schreibfehler, wie nachher 4929 noch einmal: fla- 
gitabat pette, was offenbar bette heifzen mufz, wie jenes foe* 
minin: bede, woTon das masoulln immaturus: bed liiefze — bed 
wäre also unreif, d. h. auch weder fisch noch fleisch. — 
"Weiter dient zur erklärung des woHes bäd, dafa in den. ▼<>« 

2* 
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bezeiclinety der xwar ein man ist, aber sich oder ande- 
ren zugleich irie ein weib znr Inst dient, einen onaniten 
oder cjuäden» Warscheinlich ist das englische adjectiy 
bad (malus) mir dasfelbe wort, was früher seines obscöhcn 
Sinnes wegen in der Schriftsprache' rermiden werden nioch- 
le, aber später als der ursprüngliche sin dem Tolke ver- 
ge£ien war^ auch in der höheren Umgangs- und Schrift- 
sprache geduldet ward. Es mag in der Übergangszeit al- 
ks bezeichnet haben, was hermaphroditisrh , gesinnungslos, 
weder fisch noch fleisch, weder man noch weib war ^)« 
In diese reihe roh Ortsnamen' würden wir stellen: Bad- 
da^bjrig ^} (Bettenbnrg), Baddan-bj % Beaddan-sjrle ^% 



MonA mitgeteilten GloHs. Mett. bed erklärt trlrd durch spatiila, 
(nro. SlS) , und spatula wird erläutert durch ein bruchstück des 
Yarro: spatula emaTit puerot; bad kÖnte also geradezu eTira- 
tum bezeichnen, 

7) Ganz in dieser weise braucht das ^iltfranzÖsische das 
«djeclivum : put, pute, doch mit bestirnterer beiniischung der 
obscönen beziehung, wie man ^us den daron abgeleiteten neu- 
Iranzösischen Worten pute> putain siht. cf. auch die annier- 
kung 1. SU li romans de Garin le Loherain par M. P. Paris tom. 
U (Paris 1833. 6^**) p. 32. wo die ausdrücke; de put lin, de 
pute aire besprochen werden. Dies französische put ist wol 
mit dem angelsächsischen bed oder ba'd, mit dem aliliochdeut- 
sehen päd und italienischem bezzo einerlei; — put lin ist eine 
ungewissl», schmutzige nidrige familie, Ton der man eigeot- 
Kcli nicht sagen kan , was sie isf. Wir nennen noch einen 
menschen ,,Terbuttet'' oder „ rerbuddet '^, der obgleich den 
jähren nach , doch dem wüchse nach kein man ist ; der sich nicht 
recht entwickelt y halb kind halb man, nicht fisch nicht fleisch 
ist. 8ihe unten, wo ron dem Worte ige die rede ist, die an- 
merkuug welche den localnamen Buddenfeld enthält. In eini- 
gen gegenden Oiiringens nent man einen cretin, einen blödsin- 
nigen , rerbuddeten menschen : „ einen budderzwerg.'^ 

8) Kemble II. 249 -- 51. 305. 

9) l^emble II. 249 — 51. 4l6* 417. 

10) Kemble 1(, 3IS. 
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Beddan-iiaiii^i), Baddes-eie ^^)« Ungewiaser möchto 
Beaddiorga-bBrne ^^) hieher zu rechnen sein, da es wol 
aur rerscliriben ist fi&r Beadinga-bnrne, nnd aBasammen 
zu Stelleu mit Beadinga-hamm ^*), Beadingas ^<), wel* 
che orte sicher ihren namen haben Ton einem geschlerki 
der Badingen, nnd dies seinen namen Ton beado (pugna, 
proelinm)* 

Endlich ist nnter dieser rubrik auch noch des Tor- 
kommens des Wortes zu gedenken, welches einen frid-- 
losen, Tertribenen, Togelfreien^ einen Ternrteilten rerbre* 
eher (flreilieli aack einen wolf) bezeichnet: Tearh. Es 
findet sick nämlich der ortsname: Yearge-dun ^^). 

Resukat der bisherigen zusammenstethmg, 

Bift betrachtnng des ersten teiles der angelsäschsi- * 
sehen Ortsnamen stelt uns den angelsächsischen stam bei 
seiner ansidlnng in Brittannien dar, als in demselben re- 
ligiösen glauben, in derselben mjthenwelt lebend^ wie die 
übrigen deutschen stämmme. Sie zeigt uns, dab wenn 
auch Yon jenen gedichten, die später die deutsche tiei^ 
fabel bewart haben ^ noch keine spur bei ihnen ist, doch 
die aufmerksamkeit des rolkes schon von jeher sich auf 
diesen kreis Ton tieren in einer gewi^en poetischen inni- 
geren weise hinwendete. DaCs auch die pflanzenweit, so 
weit sie im algemeinen TolksbewuXtsein in betracht kam, 
einen abgeschlolzenen, ich möchte ebenfals sagen: poetischen 
kreis bildete« 



11) Kemble 1. 39* 

1^) Kemble I. 70. 75. Im domesdajbook (I. 10.) körnt 
auch ein Ba'deles-mdre ror. 

13) Kemble 11. 353. i4) Ibid. II. 114. 145. 

15) Kemble II. 114. 115. 

16) Kemble II. 249. - 51. 
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Den aiibaa cbaraeierisirt, .da£s anf jäger-hirten- 
akerbauerlebeu elue la^nge iiameu- sich beziehen^ dafz 
Attch salzbereitung häufig und in ehren ist, sich aber Ton 
bergban keine spur findet. Namen viie unsere deutschen 
Goldberg, Silberberg^ Eisenberg, Kupferhütte n. s. w. fin- 
den ^ich gar nicht; das Tolk war offenbar der ältesten 
Sitte *^) getreuer als seine 'daheim geblibenen iitamver- 
wandten, deren bergban Olfried rühmt. *- Auch dies 
characterisirt den anbau^ da(z sich von nadelholz nichts ^^); 
Aber eben so wenig Ton Obstbäumen etwas findet. In den 
fQen angelsächsischen nrkunden sind kaum einige wenige 
male pomarja unter den snbehörungen der gilter genant, 
nnd scheinen auch da weniger als wirklich vorhanden auf- 
gezält als yilmehr nur als teil einer lateinischen besitz- 
nbertrngungsformel beibehalten. In keinem Ortsnamen fin- 
det sich ein Obstbaum in beeiehung genommen mit aus- 
imme des einzigen Äppelford ^^)^ wobei man aber eben- 
sogut an wilde äpfel^ Holzäpfel, überhaupt an baumfrüchte 
denken kan, als an edle baumfrüchte. 

Mülen werden in Ortsnamen yil erwänt, wie auch 
bei Anderen deutschen stammen s. B. Mjlenveg ^^), Mjlen- 
hiime »1) (Mulebom «aj)^ MjlcntAn «5), ät Myhe ^4). 
Ebenso wege, strafzen, pfade: Yejbrugge ^^}, Sirät- 



17} l^ac. Germ. 43. „Gothinos gallica Osos pannonica lin- 
gua coarguit non esse Germanos, et quod tributa patiuntur. -^ — 
Gotbini, quo magis pudeat et ferruin effodiunt/^ 

18) Doch taxus, eibenbaum (aogels. eo^ ) körnt ror, und 
ist oben aufzuzälen Tergefzen worden: EoYeshäm (K. I. 75. 
158. 164. II. 6. Ebesham II. 193.) 

19) Kemble II. 130. 20) Ibid. I. fo9. 

21) Kemble II. 114. 115. 

22) Kemble II. 212. 23) Ibid. I, 272. 

24) Kemble II. 241. ViUeicht gebort bieber aucb Mele- 
brde K. 11. 324. 

25) Kemble II. 193. 
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leab ^6)^ Stratum ^7)^ girätford ^«)/ SträtuOt 3^)> 
Pädfeld 3«), 

§. 6. 

Der zweite bestandteil der angeUächMiseken 

oHsnamen. 

Es ist der hauptsarhe nach bereits oben bemerkt, 
da{z> der zweite bestandteil der dentsdi^ Ortsnamen (dor 
jedoch in einzelnen fällen alleinstehend^ ohne mit 
einem zugefügten weiteren bestimmongsworte componirt SB 
sein^ Torkömt) entweder die art des anbanes, der bewo« 
nung (in Stadt ^ weiler, dorf n. s* w.) oder das bestirnt« 
local, was gemeint ist, oder an dem der anban, weleher 
bezeichnet werden sol, stat gefunden hat (berg, fnrt^ 
tal, flnfz H. s. w.), angebe. Es ist aber auch dieser 
zweite bestandteil, wenn wir ihn recht betrachten, fracht- 
bar an andeatungen ülier die cultar nnd art nnd weis^ 
unserer Torfareu. Wüsten wir es auch nicht anderweiti||^ 
die Ortsnamen allein, wenn sie erhalten wären, würde» 
uns andeuten^ ^fxi» ^et anbau Islands fast nur durch Ter* 
einzellc gehöre stat hatte; and «o werden wir anrh ilber 
den anbau Euglands zur angelsächsischen zeit einfge an«* 
gaben in den namen finden ^ die sonst nirgends, wenigstem 
so bestirnt nirgends heryortreten. Aulzerdem aber lernen 
wir aus diesem zweiten bestandteile recht eigentlich die 
geographische anschannng, die der stam Tom eignen laa* 
de hat kennen. Allerdings hängt die ansbildung geogra^ 
phischer auffolzung zum teile vom lande selbst ab, «ad 
wäreud ein mau aus dem hochgebirge sehr wol zu unter- 
scheiden weiü zwischen schroffen, riegeln^ knlmen, grä- 
ten^ rifen, fluhen, halden, kuppen^ wannen, nadeln» i^ 



26) KeniMe 1. 34. 62. 

27) Kemble II. 193. 28) Ibid. 1. ^7. t73. 
V) Kemble U. it4w 115. 30) Ibid. I. 257. 
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fen a. s. w. hat ein man aas kleinerem gebirge allen- 
fals noch leiten, koppen^ kühne, teilen^ und aus dem 
flachen lande auch das kaum; sondern jede noch so kleine 
erhöhung über das terrän ist dem lezteren ein berg. In- 
detsen ganz hängt dergleichen doch nicht blofz vom um- 
gebenden terrän ab , sondern auch von der feinheit der auf- 
falzung ^ die sich in der zwekinäfzigen Unterscheidung der 
einzelnen terränformen spigelt. Unsere mitteldeutschen 
lente z. B. haben keine vorstellnng daron, dalz es für die 
änffalznng des characters eines landes von wesentlicher 
Wichtigkeit ist, ob die täler des landes von wirklichen 
ber^n gebildet sind^ oder ob die wa^Eerrinnen nur in eine 
ebene eingewaschen ^ täler gebildet und durch deren bil<» 
ivtng an den beiden selten derselben berge blolz scheinbar 
zur entstehnng gebracht haben. Jeder gute Düriliger oder 
Hefiee wird in Jena, die umgebenden höhen berge nennen, 
wärend sie nur die znrük geblibenen ränder der ebene sind, 
die ehemals continuirlidi über das Saaltal fortlief , und in 
«reiche die Säle und deren zuflüCEe nnr almölig tiefer sich 
senkende talrinnen ausgespült haben. . Unsere germanischen 
Tettem in Amerika, die Tankey's unterscheiden aber sehr 
i^nan solche scheinbare höhen an den tnlrändern unter 
dem namen bluflb Ton eigentlichen bergen , die sie hills 
nennen, und documentiren dadurch, dafz sie die umgebende 
Hatnr schärfer, richtiger ins äuge falzen, Wir werden in 
den angelsächsischen namen auf diese weise eine menge 
Imd offenbar sehr feine nnterschide der terränformen ken* 
|ien lernen, und wenn wir auch nicht überal mehr mit 
-Sicherheit das unterscheidende herrorheben können, wer* 
den wir uns doch Ton dem Torhandensein der unterschide 
In der spräche und also Ton der * feinheit des siiines für 
terränanffalzung bei diesem volke hinlänglich überzeugen. 
Wir gehen ins einzelne ; 

1) Worte, welche die art des aiibaus bezeichnen. 

a) Tftn. Ich habe in Kembles angelsächsischem urkun- 
denwerke cirea 1200 versehidene Ortsnamen gezält. Baron 



ORTSNAMEN. 25 



sind 137 mit (ün zosammengMefxt ; also beiläui^ IV^f 
pro Cent oder etwa der nennte theil. Allerdings gehörem 
diese Ortsnamen fast alle dem Süden des landes an, und 
die schlüÜEe^ die sie gewären ^ beziehen sich also geuam 
genommen anch nor auf den Süden. Das Tcrhäitnis der 
häufigkeit dieser bezeichnnng tiin in Ortsnamen wird aber 
zimlich richtig das algemeine Verhältnis im süden der 
insel^ so weit derselbe deutsch war, darstellen, denn die 
Urkunden sind nicht nach irgend einer absieht bewarf 
sondern zufällig sind gerade diese erhahen. Von jene« 
1200 Ortsnamen beziehen sich aber vile auf flüsze, bäche^ 
hügel, Wälder ufs. w. wir dürfen getrost ein paar hnn« 
dert abziehen^ und behalten dann erst die zal der namcn 
Ton wonstätten übrig; unter diesem rest dürfte nun die 
aal der i(^na8 ISViq pr, c. oder ein achtel wenigstens betragem 
Ein achtteil also alter namen von wonstätten der 
Angelsachsen in den südlichen teilen der insel hat eine bo« 
Zeichnung, die bei keinem anderen deutschen stamme all 
ortsname^Torkömt, obwol sie ein deutsches wort ist. Dem 
angelsächsischen tun entspricht ein altnordisches t6n (area 
septa, viridarium^ pratnm domesticnm, praediolnm), ein 
niderländisches tnin (»epes, septum, hortns), das althoch* 
deutsche zun (sepes). Diese werte weisen auf ein yerlor» 
nes starkes verbum tiuna, taun, tuunm hin. Daneben fin« 
det sick-das gotische täins (ramus, yirga), angelsächsiyhe 
ika (ramus, Tirga), niderdeutscke teen (ramus, virga, u 
spx Tirga salic,), altnordische ieiun (Tirga, bacilius), ober- 
deutsche zain (yirga, corbis); — in der bedeutung Terhäli 
sich tän zu tun wie gerte zu -garten; das eine Jst das be* 
standteil, woraus der zäun besteht, das andere der zäun 
selbst sowol als das umzäunte ; tdn aber weist auf ein ver- 
lornes starkes verbum teina, taiu, tinum. Eine Verwandt- 
schaft beider stamme wird wol zugegeben werden müszen, 
wenn man sie auch nicht so bestript wie Bergmann ^^) 



31) Poeme» islandai» (Pari« 1838. 8^«) p* 429. 



- .- . . ■.-■ ^.^--^ ■'. 



26 DIE ANGELSÄCHSISCHEN 

auf das lateinische teneo ansdenen und das deutsche: zan-« 
ge, lateinische: tenaculnm in die sipschaft zihen will. 

Im angelsächsischen bedeutet ti\n nie den zäun, son-* 
idern immer das umzäunte — und zwar umzäuntes der ver-» 
Bchidensteu grölze: ein garten (vjrt-t(\n^ wnrzgarten^ 
kräntergarten) ein gehöft, eine Ortschaft 3 eine Stadt. Das 
diminntiTum ti\uincle bezeichnet ein kleines landgut; t4n 
wol in der regel in ortschaftsnamen. ein gut, was sich mit 
den wonungen der dazu gehörigen bäuerlichen genofzen, 
hausier und leibeignen lente gewiCs meist als dorf in un« 
•erem sinne ansprechen lielz ^ obwol es im gründe ein ein- 
»ges gehöft war — aber durch günstige umstände wol 
auch öfter zur bedeutenderen Ortschaft, ja! zur Stadt er-* 
wuchs« Dies aber charactferisirt den angelsächsischen an* 
bau 3 dalz die niderlalznngen nmzäunnngen waren. — * 
Kein andrer deutscher stam benent seine gehöfte so ^^') ; also 
ist dies zäun und hedkenwesen auch wol keine deutsche, 
■ondem eine ältere kellische einrichtung, wie es sich ja 
auch fast in allen proyinzen Frankreichs wider fiJIdet, und 
im Elsalz zu der benennung des wälschen Frankreichs^ 
,,des. Terdamten wälschen heckeulandes ^^ anlaiz gegeben 
hat. Die Angelsachsen scheinen sich beszer in das wäl* 
sehe heckenwesen gefunden zu haben, als die Allemannen, 
die der deutschen gutseinrichtung also treuer bleiben, wä« 
rend die Angelsachsen in ihrem practischen Sinne die ökor 
nomische nüzlichkeit des hecken - und zaunwesens bald erken-» 
nen, und deshalb die sitte beibehalten, in folge davon ihre 
niderlaizungen als zäu ne benennen mochten. Diese heckenein- 
fridiguugen bestehen im grölzten teile von England bis auf 
den heutigen tag. Auch enthalten die angelsächsischen ge- 
setze Terhältnismäfzig genaue bestimmungen über das recht 
der gehöfte teils, teils der einfridigungen überhaupt H^), 



32*) DioPTaldingati^D und ToÜDgaliin in der grafschaft Bou- 
logne> 50 wie Warnesti^n bei Terouenne sind mit den englischen 
tAnas gleicher sachsischer entstehung auf wäJschem boden. 

32b) AlTelbirhtes ddmas §. 17. Gif man ia mannes tun 



ORTSNAMEN.. 27 



b) Ham« Mit diesem worte sind unter den 1200 na* 
men bei Kemkle 96 zusammengesetzt, also nicht der 12te 
teil sämtlicher namen^ nicht der zehnte etwa der namem 
\on wonstätten — bei weitem nicht so TÜe wie mit tAn^ 
aber immer noch eine ansehnliche menge. Dies wort ist 
allen dentschen mnndarten gemein , nnd bei allen dentschem 
Stämmen finden sich localuamen damit gebildet Aber je 
tiefer in das altertnm ohne zweifei die bezeichnang ,,heim^ 
znri'ikgeht, je schwieriger ist der nrspriinglicke sin der«- 

selben genau zu falzen. 

Sichtbar ist das wort eine analoge biMnng wie im 
allhochdentschen qualm Ton quelan; halm ronhelan; suarm 
Ton snerau; vloiun (eiciUnm, miseria) von rlinhan; zonm 
Ton zinhan. Damit kämen wir bei dem althochdentschen 
heim zu einem Zeitwert htau, oder in älterer gotischer 
form heiTan oder heihau (heiTa oder heiha, haiT oder 

haih, hiiTum oder hihnm ^^)« 

Indem wir mehrere andere zu dieser wnrzel geho* 

rige Worte Tcrgleichen, kommen wir auf den sin derselben« 



ärest geirne^T VI scyllingum gebete, sete äfter ime^T III scjIIjb* 
gas. sid^an gehvilc scjJJiqg. §. 27. Gif friman edorbrec^^e ge« 
delf VI scjliiiigum gebete. §. 29. Gif friman edo^ gegange9^ IV 
scjllingum geböte. Inesdomas §. 40. Be ceorles Tur9^ige. 
Ceorles Tur^'ig sceal beon Tintres a'nd sumeres be- 
tone d. Gif he hiV unt^ned, and recellT his neahgebüres ceap 
in on his^ Sgen geat, nah he at $am ceape ni^n^iht; adrife hin« 
üt and ^olige (one äfvirdlan. §. 42. Be ceorles ga'rs tüoe. Gil 
ceorlas häbben gars-tün gemsene olflSt oTTef gedalland to t^nan« 
ne, aud häbben sumeget^ned heora dael, sume näbben, and 
ettan heora gemaenan ä'ceras o^9'e gä'rs, gan {a (onne^ !^e i^a't 
geat ügeny and geboten !(am 69^runi, fe heora dael gel^nedne 
häbben, (one äfvirdlan, (e (ar geddn si,. and abidden him Kt 
(am ceape svilc riht, 8?ilce hit cyn si. Gif (onne hriJTera hvilc 
81, {e hegas brece and ga in gehyar, aud se hit nolde geheal- 
dan, se (e age, odife ne maege, nim« se }^ hii on bis acere 
m^te, and ofslea, and nime se agen-frige* his fei «od flsBsc 
and (oJige (äs oiTres. — 

33) Gr. Gr. II. 145. UI. 393. 
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Offenbar heifzt heiyan oder heihan ursprünglich: g'lid- 
IigIi yerbunden sein, ein ganzes bilden^ zu einer 
indiyidnalität, gestalt, person ( physischer oder moralischer) 
zusammengezogen y verkeUet sein. Gehen wir z. b« die im 
angelsächsischen (wo das stam-yerbum hian oder hivan^ 
kd oder hay, hion oder hivon lauten müste) hieher bezüg- 
lichen Worte durch, so finden wir: samhiyan (plur.) d. h, 
die zusammen eine person, Individualität bilden — näm- 
üch: eheleiite; sinhivan (plur.) d. h. die immerwärend eine 
person, indiTidnalität bilden — nämlich: eheleute; htgo ^^), 



34) Man Uber9efae nicht, dafz g Trenn i oder e rorausgebt 
oder folgt -wie j gesprochen ward, ja dafz diese vor oder nach 
gesetzten vocale in solchen fallen nur schreibniittel sind, schreib-^ 
mittel, die sogar in der Schreibung des lateinischen Ton den 
Angelsachsen verwendet wurden. Stat viler beispile, die sich 
geben liefzen nur eins : bei Kemble eh. a I. 274. findet sich niagio- 
Tum Tür majorum. Man schreibt angelsächsisch carjan auch cari- 
jean, costnjan auch coslni^an, gearvjan und gearvegean. Higo 
ist also hijo auszusflrechen -ivie gear (annus) jar. Später trit 
auch an die stelle dieses cg, ig, oder ge, gi, oder ege, ige ein 
einfaches y z. b. Kemble eh. a. II. 186 : jalen für gehaten ; 
J87; yif Tür gif; ye für ge ; 188: yate für geate. Man sihl 
diese ausspräche ferner aus dem Wechsel von consonanten der 
an den Wechsel von Tocalen geknüpft ist : wärend man sagt und 
schreibt bjrig (spr. byrij) und byri, kÖmt nie vor burug son- 
dern weil in der nähe des u das g hart ausgesprochen ward» 
trat nun h an seine stelle um den weicheren consonantiscken 
ausgang zu bezeichnen; buruh, burh. Endlich allitterirt anlau- 
tendes ge mit vocalen, und beweist so dalz es nur für den halb- 
Tocal j gilt: Cädmon p. 16. 1. 3 u. 4. 

georne togeanes, and saedon ealles (anc 

lis: Jörne to/anes, and ssedon ealles (anc. 

Auch das ist ein beweis Tür diese ausspräche, dafz das prafir 
ge- Tilfach und namentlich wenn ein anderes präfix davor trit, 
(fich in einfaches i verwandelt z. b. unileafful, für ungelenf-ful. 
Mone Gl. 1878 und unzälige andere beispile. Endlich noch dies, 
dafz das g zwischen i und einem anderen vocale in den endun- 
gen oft ausfalt i. fa. svia für sviga Mone Gl. 1913 bium für bi-- 
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hiTOy die familie; hlva, Jas fainilienglid; hivisc, die fiiH 
roilie, das .familienyeriDÖgcn , besonders das landgnt, wel* 
ches das erbe einer familie ist '*). Die famiJie trit hier 
als die moralische person katexochen auf; dalx 
aber htgo oder hi?o nnsprüuiglich einen al^emeiueren sift 
hat, siht mair noch ans htr, welches überhaupt: ershei* 
Bung, gestalt, färbe bedeutet, und ein schwaches seitwoH 
hlTJan (gestalt haben, erscheinen) entwickelt 3 woTon wider 
das TerbalsubsiantiT hiTung, erscheinung, darstelinng, biM 
abgeleitet ist, — Auch im gotischen heifzt hei?a-frauja 
(d. i. die herrin der moralischen person, der familie) die 
hausfraa und althochdeutsch hl -leih connubium und htha, 
sponsa. Warscheiniich fafste man auch einen bienen- 
schwärm als ein glidlich Terbundenes ganzes, als ein htgo 
auf, denn hiTen hei&t der bienenstok, Mone's Glos- 
sen 3799« Yon hiTen scheint hunig (mel) durch ein Tcr- 
mittelndes hivenig gebildet. 

Bringen wir dies alles in anschlag so ist heim nr- 
spriinglirh wol ganz algemein : der punct, wo die mora- 
lische person, das glidlich rerbundene ganze^ als eins er- 
scheint, wo sie wirklich ist. Denkt man bei diesen^ 
ganzen an eine familie, so ist heim das hans, wo sie 
wont; wo sie ihren sitz hat; denkt man an eine mark- 
genoizenschaft, so ist es der ort, das dorf, die bürg, wo 
sie ihren sitz hat; denkt man an einen stam, an ein toHc, 
SO ist es die gegend, das land, wo sie wonen; denkt 
man aber an das glidlich rerbundene uniTersum, so ist 
heim der räum der es einschlielzt : die weit. ALinnaheim^ 
der mensche^ heim isf: die ^rAt, 

Diese Zusammenstellung erläutert lins sofort noch 
ein anderes altes, dunkles wort^ nämlidi das althoch- 

# 

gum, ibid. 3458. 3620., Endlich wird auch zuweilen gcracleitt 
jong und jung, jungling, joc u. s. w. für geong, .geongling, 
geoc geschriben. 

35) Daher aucK in Ortsnamen, um ein landgut su b«««»«*»" 
••n: Heregearding-himc (K, U. 51*)* 
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dratsche heit^ angelsächsische had. Es bezeichnet dieses 
wort eben die person (physische oder moralische), das glid- 
lieh Terbnndene ganze selbst, nnd wenn es in bcziehung 
auf das einzelne glid gebraucht wird, bezeichnet es die 
«Igenschaft darch die es eben glid des ganzen ist, nnd wo 
dies ganze ein würdiges ist 3 die wi'irde; häd wie harn ist 
idileilnng von hlvan oder hian. 

Im gotischen treflen wir ein feminin haims, aber mit 
arregnlär in masculinformen ausweichender dcclination, in 
der bedentnng: Ortschaft, fixirt« Warscheiulich bestund 
ein masculinnm haims daneben, oder war in älterer zeit 
Torhanden in gleich algemeiner bedeutung wie das altnor- 
dische heims ^ was sowol domus als mundns bedeutet« 

Bnchstiiblich analog ist dem yerlornen alten deut- 
schen stamme heiyan (haiy, hi?um) das lateinische cio, civi, 
«tnm, cire; so wie dem angelsächsischen hha buchstäb- 
lich nach richtigem lautwechsel entspricht: ciyis; nur heilet 
dies nicht „familienglid^^ sondern „ statsglid '' ; nnd civi- 
tas ist^ fieilich in der bildungsendsjlbe abweichend, das 
angelsächsische hivisc ^^) — nur nicht familie^ son- 
dern stat. 

HAm (heim) ist offenbar eine tiefere beziehungen 
in anregnng bringende bezeichnnng des wonortes als tiin. 
Ohne anstofE bildet der Angelsachse Mantikn 3^) und Cyen- 
itok ^^); sehr bedacht aber würde er sich haben Manham 
nd CvenhAm Ton einzelnen Ortschaften zu sagen, denn 
jenes (mensch -heim) wäre ihm die ganze erde , dies (weib- 
heim) ein amazonenland gewesen. Auch in deutschlaud 
ist in früherer zeit kein Manheiro^ sondern der ort hcifst 
althochdeutsch Mannnnheim^ was einen anderen sin gibt. 
Sehr häufig finden sich mit ham familien-geschlechts- 



36) Dem LiWsce ganz genau würde civicum entsprechen. 

37) Keiffble il. 405. 406. 

38) Keoible II. 6. Chenitün scheint derselbe ort zu sein 
K. I. 270. 



* Mf .. mti' '\ *. 
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namen verlinnden: Ricingaliain 3^), Äslinga-hAin ^^), 
Vigincgaham ^^), Modingaham ^^) — oder namen ein- 
zelner mnnner: Crymea-hdm ♦3), AngenMbes-ham *♦), 
LiofshÄm ♦^), Pitertches-hAm ♦«), Pergan*hdm ♦7), Bei 
U\a ist das letztere eben so ofl^ das erstere nie der fal^ 
denn bildongen wie£adbalding-tün ^^), Radingti\u ^^) enl* 
lialten nicht familiennamen (sonst miislea sie Eadbalding»- 
tAn, Radingat&n lauten), fondem auch namen einielner« 
Eadbalding ist: Eadhalds söhn oder enkel; die familie ab 
ganzes hat Tilleicht einen ganz anderen namen gcfurt. 
Cjnehäm ^^) war der ausdruk womit man königliche do« 
mänen bezeichnete, eine villa rfgalis. 

Ich habe mir ans änlichen gründen überhaupt das 
seltenere Torkommen der ortsbenennung hdm erklärt, und 
nanxentlich da(z ich z. b. kein NorShdm gefunden ^^}. Das 
wäre eine unglückselige benennnng gewesen. Das chrtst- 
Jiche alte Dentßchland^ was den ursprünglichen heiligeren 
sin Ton heim mehr und mehr yerlieren, und es schlecht- 
hin als orfsbezeichnung brauchen mochte, konte dann aller- 
dings orte Nordheim nennen. Die älteste zeit wurde schwer- 
lich auf solchen namen gekommen sein; oder wo sie än- 
liches bezeichnen wolte^ bestimte sie das hAm näher durch 



39) Kemble I. 40. 40) Ibid. I. 135 - 37. 

41) Kemble I. 290. 42) Ibid. II. 73. 

43) Kemble I. 23. 44) Ibid. I. 40. 

45) Kemble II. 73. 46) Ibid. 11. 193. 

47) Kemble 1. 23. 167. 48) Ibid. 11. 59. 129. 

49) Kemble U. 123. 

50) Kemble I. 109. Die urluade hat eine gvnzbescKrei' 
bung Tom jabre 743 und al« deren abfafznngsort wird eine kö-* 
niglicbe dbmäne genant: ,,on (am cjnefaelme (e is geciged 
BearTe.'^ Der könig der die Urkunde ausstelt ist ÄVelbald ron 
Mercia. 

51) Wenigstens in früherer zeit nicht; im Domesdajbook 
([. 104.) körnt allerdings ein Northam Tor, was freilich nicht 
mit harn zusammenzuhängen braucht. 



-M 
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den Bosatz stede oder tun. NorS> - hdmstede könte ohne 
weiteres Torkonimen, nnd NorSr-hdmdlu körnt wliiclich 
Tor ^^) und ist dorch sein Torkommen xnglcich ein be- 
weis dafie Nordhäm allein nicht wol gesagt werden konte. 

c) Ham. Gute handschriften nntcrscfaeideu sehr ge- 
nau zwizschen ham und ham; geben jenem namensteil ei- 
nen aecent auf dem vocal (wie z. b. Alfreds^ testament) die- 
nern nicht; ham wandelt sich in hom^ ham nie; ham kömt 
fai namen als pinralform hammas ror; von ham nie hdmas— 
kurz beide worte sind grundTcrschiden« Ortsbenennungen 
mit ham sind den Angelsachsen nicht allein eigentümlich, 
wie die mit ti\u; aber aulzer ihnen finden sie sich nur bei 
den frisischen stammen, von Nordfrisland längs der ganzen 
^ordsee. Man siht die benennnngen beziehen sich wider 
auf eine eigentümlichkeit des anbaues, der sich nur bei 
Frisen nnd Angelsachsen 3 nnd bei loztern Tilleicht nur 
durch das beigemischte frisische dement findet. Hemma 
oder homma heif&tim altfrisischcn : hemmen ^^). InDahl- 
manns ansgabe von Johann Adolfis genant Neokorns chro- 
nik des landes dithmarschen heifzt es im 4tcn anhange 
(I. 607.): ,,Was irgend hemt oder gehemt ist, heiizthamm 
oder hemme» sei's ein wald, ein befridigtes feld, eine 
wise, ein morgrund^ ein relhwcrder, einzeln ligende stücke 
marschland^ durch einpfälung dem fluide abgewonnen 3 wie 
die drei dithmarsiscshen hemihen an der Ejder, da wo die 
Tillenburg gestanden, ja hans nnd schlofz hiefz bei den 
Frisen Co.^*^ Demnach ist ham der gerade gegensatz Ton 
irurtS, woTon weiter nnten. Ontzen ^*) erklärt ham so, 
dalz es jeden ort bezeichne, der durch wal, graben odei^ 
sann abgeschlolzen sei. \^In Angeln so wie hier (in Nord- 
frisland) heilzt noch ^in für sich abgemachter platz: eu 

Hamm/* 

52) S. Bosworth s. h. t. Kemble II. 146. 

53) S. T. Richtbofen s. b. t. 

- 54) Glofsarium der frisiscben Sprache p. 113. 
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Hamm/^ Auf Silt heitzi käme] dn saimi, ein rand, eine gren- 
ze (iADüringen ist hämel ein kot-eumman einem fraaenkleide)«. 
Dieses wort b^t gaom andere etjmologie als him^ 
Es hängt mit der von Grimm ^^) dtiter nro. Ö66w aufge-. 
stehen verJorncn worzel himan (liima> ham> hemum, ho-* 
mans) zusammen, welche ),einschlie£Bea^ inyolTere^ bedeu- 
tet haben mnfs. Vom präsens ist got: himina althochds 
h i m i 1 (coelam)^ h i m e i z i (laqnear)) Tom präteritnm anber 
demaltnord. hams^ angels. hama(bedeekung^ nmhülJnng^ 
haut)^ altborbd. h e m i d i (indusinm) auch das frisische : h a m » 
ma, Lemma, neuhodidentsche : hemmen d.i. nrspn'inglich 
inrolvere facere, einschlielzen machen, nicht heranskfzen. 
Der bedeutnng nach decken sich t4n nnd ham oder hom. 
in hohem grade ^^). Wie jene drei ditmarsischen kem- 



55) Gr. U. 55. 

56) leb kan nicbt umhin hier eine dunkle stelle der ftogei-' 
sUchsischen gesetze zu besprechen. AVelbirbtes dorne« $. 32. 
laufet folgenclermafzen : jyGif man x^ht bam-sciid (ui^tin0'. 
mid veord^e forgelde/^ Zimlich aJgemein bat man ttberteit:. 
„wenn jemand das rechte ham-achild durcbaticbt, rergelte er 
es nach seinem werfe ^^ und hat sich den köpf aerbrochea. 
Was ein ham-scild sei. Wider in der neuesten ausgäbe der^ 
angelsächsischen gesetze hat Thorpe die sonderbar« meiaung 
auf gesteh , rihthamscildsei das rechte schulterblat. Wer nur 
sagen könte, wie man so etwas zu taxiren rermöchte, wenn 
das gesetz die taxe anhlsinisteh? Andere haben deswegen an 
kleidungssfücke gedacht, und tu herum geraten. Gegen, diese 
fürt Thorpe richtig an , dafz ham sieh nicht auf ein kleidunga* 
stück beziehen könne. Aiia aller not aber hilft eine stelle im. 
Brokmergesez (Riohthofen p. 159.)] ^fon botnm oppa howe- 
and binna skelde. §* 52. AI tha deda ther skiath oppa houwe 
inna hemme and binnä skelde, thribete te betande^ wara 
husbota.^' -^' Bier wird die umfridigung hömm nnd skeld ge- 
nant, doch So dafz hemm den umfridigten ort, skeld die um« ■ 
schliefzung zn bezeichnen scheint, und der bruch des gefrideten 
orfcs, des fridbofes, wird mit einer dreifachen bnf»e belegt. 
Das angelsächsische h a m - s c i 1 d ist nun nichts anderes als: t ü l e U 
sepli, die Umzäunung, oder umwaUung, überhakpl der zi^gel 

3 
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men an ier fiCjder findet sicli auch eine gegend bei den 
Angelsachsen, welche F]6d-hammas ^7), also: flot- hem- 
men genant wird. Uebrigens sind der namen, welche mit 
ham oder hom coropoiiirt sind nicht Tile ; nnter 1200 nur 
16 also nur der 75te teil« 

d) Btirh^ Bnruh, Bjrig. Dies nicht gana streng dem 
grieehisdien nv^og entsprechende, uralte, zimlich allen 
di^iif sehen mnndarten gemeinsame wort, scheint ursprüng- 
lich nur .etwas änliches wie tt\n und ham bedeutet zn ha- 
ben. "Wir brauchen bei diesem werte nicht auf einen Ter- 
lomen Slam aurük zn gehen $ das gotische baTrgan^ ar- 
oere^ tneri, (bafrga, barg, baürgnm) lebt noch in unserm: 
„bergen^; dem gotischen ba/rgs (mous) entspricht unser ' 
^,bepg^'; dem gotischen baiirgs (arx, ci Titas) unser ,^bnrg<^ 
und das angelsächsische „buruh". 



des hams, und wer diese einfiridigung durclibricht (furbstingan 
helfzt : perfonire y oonf ödere) , der sol den wert zalen der ge- 
broobenen einfndigung. Offenbar bat zu dem misTerständnirse 
der * stelle Terfürt, dafz im folgenden sofort Ton haarraufen und 
Terwundungen die rede ist; aber man Vergleiche nur die tqt- 
hergefaenden paragrapiien : §• 17. TOm zauneinbruch ; §. 18. rom 
TeÄoteueB :darreicben tob waffen. $. 19. Tom veg-reaf §. 20. 
Ton demselben unter erscbwerenden umständen, §. 21. rom tod- 
schlage, §. 22. desgleioben, §. 23. -ron zalung des halben leod 
wenn der todsebläger aufzer landes geht, §. 24. Tom fefzeln 
eines freien mannes, §. 25. TOm todscblag des hausgenofzen 
eines ceorl, $. 26. wenn ein late jemanden erschlägt, §. 27. wenn 
ein freier Äian mit gewalt in eine umzännung dringt, §• 28. wenn 
jemand etwas aus dem hause wegnimt, §. 29. wenn ein freier 
man über die Umzäunung steigt, §. 30* wider Ton^ todschlage, 
{[• 31« Tom ebebruche eines freien mannes mit der frau eines 
anderen freien mannes. — • Da schliefrt sich nun ganz gut §• 32. 
.eine bestimmung an über das riht bam->scild, was ja noch 
etwas ganz 'anderes als tOn und. edor sein kan, und TÜleicht 
gerade- das tor (das reehte< sohild» der rechte schuz des gehöf- 
tes, des tdn oder edor^ ist, defsen Verletzung durch eine beza- 
luag des wertes des tdres gebüfzt ward. 

57) K^mble I. 389. 



ORTSNAMEN. 35 



Im aBgelsachsischen bedeutet burh Didit eime bug 
in unserem sinne; diese beilkt; ceaster, ceastel oder fasten -r 
bnrh ist im gegenteil mehr nnser: Stadt — ein nicbl blofii 
mit zäunen und graben umgebener, ein belker gescbiiiter 
won platz überhaupt; und da ein solcher beizerer schu in 
der rege] nur bei grölzeren wonplätzen war, eine Stadt. Da 
ist es also natürlich da(z dieser ansdruk in Ortsnamen 
nicht SO häufig begegnet, wie ausdrücke, die auch auf 
dörfer und weiler anwendbar sind: unter Kembles 1200 
Ortsnamen nur 20 also der 60te teil. Die meisten sind mit 
Stirn-, familien- tind personennamen componirt: Sohioga- 
bnrh ^^); Madelgares-burh ^^), Sulmonnes-burh ^^^ 
In?ines-burh ^^), Äsces-burh ^*), Cjnetan-burh *')• 
Andere compositionen deuten die läge an: Hean-bnih (Ho- 
henburg) ^*)y Yc^tburh ^^). Noch andere den iwek: 
Teard-bnrh ^^) (Wartburg). 

e) Bf. Da£& diese ortsbezeichnung nicht etwa blo£i 
eine abkürzung yon bjrig oder bjri ist, siht man daraus, 
dais burh und bf dicht neben einander und doch als toi^ 
schidene orte bezeichnend Torkommen. In der gr^nzbe* 
Schreibung einer urkoude rom jähre 944 (K. II. 240 — 51) 
kommen Baddanbjrig und Baddanbj als rerschidene looala 
vor. B^ ist offenbar kein ursprünglich angelsärhsiseher, 
sondern ein Ton den in England angesidelten Dänen ein- 
geschlepter ansdruk, und wo er sich und bjrig dane- 
ben findet 3 bezeichnet er offenbar das, was son^t angelsäch- 
sisch burh oder byrig heilzt: Stadt; und bjrig das, was 
sonst angelsächsisch ceaster heilzt: arx^ castellnm; gerade 
wie im altnordische^ borg und byrgi den mit mauern be- 
festigten ort, arx, castellnm bezeichnen; b/r aber die kauf- 



58) Kemble I. 149. 59) Ibid. f. 75. 

60) Kemble I. 165. 61) Ibid. L 165. 

62) Kemble II. 360. 63) Ibid. H. 175, 

64) Kemble I. 35. 104. 202. 

65) Kemble I. 202. 204. 66) A^^^' "• ^^• 
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sMi, die Stadt (arspifinglich der wonort^ habitatiö im nl- 
giemchicii) die Allenfals neben oder nnter der hiir^resfe 
lag. Ein altes bira^ bau, biTiim oder bnnm ligt zn grün- 
de, "was vivere, crescere bedeniete _, davon noch aus dem 
präteritom das schwache Terbnm banan, (crescere facere) 
colcrc, habitarc, sedificare. Der stam bi van findet sich noch 
buchstäblich analog im griechischen (pvtOy lateinischen fuo. 
Als cingeschlepte ortsbezeichnung kan by nur in den 
nordlichen gegenden Englands, wo die dänischen ansidlnn- 
gen dichter waren, häufiger Torkommen; nnter Kembles 
1200 namen habe ich dies wort nur etwa 3 oder 4 mal 
gefunden — es körnt also in dem 3 bis 400sten teile der- 
selben Tor. 

f) B61d nnd Botl (ursprunglich bfJd nnd bi^ll),- 
dies wort gehört deniselben stamme an, ist aber angel- 
sächsich, nnd bezeichnet: wonplatz, habitatio ganz im al- 
gemeinen. Auch die Frisen haben dies wort, versetzen 
aber nicht in botl sondern in blöd. Altsächsisch ist: bodi 
plur. bodlos ^'^). Ink nördlichsten dentschland findet sich 
das wort in Ortsnamen (Ritze büttcl, Brunsbüttel u. 
8. w.) wider. Sehr wenige angelsächsisehe Ortsnamen sind 
damit zusaroroengesezt. 

g) f orp. Dies allen germanischen mnndarten gemein- 
same^ uralte wort ist ein sehr merkwürdiges. Ursprünglich 
beseichnet es: ein zusammenkommen von menschen 
oder wegen, eine versamlung — doch eine sehr kleine 
tersamlung kan schon forp lieitzen. Die Snorra-edda be- 
zeichnet drei personen als hinlänglich nm eine Ter- 
samlung zu bilden, welche (orp genant werden könne ^^), 



67) cf. Schmeller B. V. bodlo9. 

68) Wir geben hier "di« merkwürdige stelle : Skaldskapar- 
aiiil 66. „Madr Leitir einnbyerr, ta ef treir 'ro, ^orp ef 
(rir 'ro, fi^rir *to faFrunej-ti , flockr eru £min menn, sreit e£ 
•ex ero, «au fylla saugn, atla bera atnaelis-skör, nautar ero 
niu, lugr ef tiu ero, aerir 'ro ellifii, toglöÖ' er ef IcSif fara, 
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wie man Jatekiisch sagt: tres faciunt collegiuni^ ahne damit 
aiiSKiiscJiliefzen , i\a(z eine Tersamlnng Ton 300 persona 
auch ein eoliegium sein kau. Die älteste stelle, wo iMB 
MTort ^orp im altnordischen begegnet ist die öOte stroph« 
des Qayamal; 

Hraurnar ^anll 

Su er stendr {)orpi a 

Hlyrat henni baurkr ne harr, 

Sua er matfr sa 

Er manngi anui 

Hyat skal hau lengi 1/fa? 

I^aull wird sonst gewönlich t)öll gesrhrihen, und bedeutet: 
eine kiefer^ föhre, pinus STlrestris (das masmlinnro poUr 
bedeutet eine fichte, rottaune pinns abies), und der sin ist 
klar ; es ist gemeint , die föhre , welche nicht unter ihren 
freunden nnd gesellen, die ihr schnz gewären, im walde 
steht sondern Tercinzelt :^orpi &, hat ein elendes dasein: 

Es kömt in yerfal die föhre, 

Die, welche |)orpi a steht; 

Es gcJcihn ihr an^ schqz weder rinde noch nadeln. 

So ist auch der man, 

Dem niemand freundlich ist; 

Was sol er länger leben? 



Jyr$ ero (retlan^ UrJf er fi<$rtim, fundr er fi fr fimti(n hillaz, 
seta ero sextan , s6kn ero siautiifn, sermr ^ickja ürinir !^eim 
er alia'n msür, neyli hefir sa er tiitian fylgia, droit ero tutt- 
ugu inenn, Ji4d (eine audere handschrift list wol richtiger ^egnar) 
ero priaifgi, f6ik ero fiöruligir, fylki ero fimmU'gir, samnaVr 
ero sext^u, sarryar ero 7tigir, arlld ero 8ligir, naegd er »iuti- 
gir , herr er hundrat. Lydr heitir landzfolk. ** — Ich habe die 
stelle gans gegeben, weil sich daraus jeder überzeugen kan, 
dafz die alJiteralion bei der zalbestimmung des betrages der ein- 
zelnen gesamtheiten eine durchgreifende rolle s|ü)t, und aho 
auf keinen fal (orp und f rlr so ^xclusir sich im begriffe zu 
rerbinden brauchen, da sie mehr nur durch das anlautende ^ 
zutaiUg zusammen gebunden erscheinen. 
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Ohngeaditel nun bereits im (gotischen: ^ai&rp, vicns bedea- 
tef, und frnli also die Tersamlnng ^^), der in einem klei- 
neii orte insammengekörigen genoCeen sn bezeirhnung des 



), Ferner gedräng und tu- 
ntult, 

dorf, reiches gelag halten- 
de mannen, 

hausgenolzenschaft und ga- 
render haufe^ 



69) In dem sinne ,, rersamlung '^, ,, menschenhaufen ^* körnt 
eA auch im Skaldskaparmal 75. noch einmal Tor in einer Strophe, 
welche ausdrücke zur bezeichnuog Ton menschenmafsen zusam- 
nenstelt : 

Nik er (raung oc (ys (oben 

in der note durch 13 er- 
klärt) 
Porp (oben in der note durch 3 

erklärt), aut^skatar (an9^- 

•katnar P) 
droit (oben, in der note durch 

20 erklärt) oc s^rrar (für 

aaurTar, was oben in der 

note durch 70 erklärt 

ward) 
diinn, prfVimenn, 
saugn (oben in der note durch 

7 erklärt) oc Mtann^^tfr 

(oben in der der note 

durcK 60 erklärt) 
seta (oben in der note durch 

16 erklärt), stertimenn 

(al. lect. setimenn) 
fiorr oc bri<Snar (Tilleicht bÖr- 

▼ar?) 

Wenn ich auch in der uebertragung der Wörter aulTskatar, saugn, 
fiorir und brionar gefeit haben solte (die bestimmtere bedeu- 
tung derselben Termag ich nur zu raten; in einer handschrifl 
des Snorraedda finden sich [Skaldsk. 67] als menschenbezeich- 
aungen zusammengestelt £on e9a borr; allein ich weifz borr so 
wenig zu deuten als fiorr); so ist doch aus dem übrigen Inhalte 
der Strophe klar, was für ausdrücke zusammengestelt werden 
sollen. Et sind durchgehends solche, welche das scharen, den 
GOnfluxus, das rereinigtsein einer anzal menscheu bezeichnen^ 
und da dorf 'mitte;i Herunter steht, mufz auch dies wort eine 
yeteinigung} Tersamlengi getelschaft Ton menschen bedeutet 
neben. 



alarm, prunkgefolge, 
(menschen-) fiut und ver- 
samlungy 



schar, gefolgsmannen (od.: 
schaarmannen) 

andrang (?) und kriegs- 
haufen (?)« 
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ortos selbst gehraucht worden ist^ sweifle ick dsdi, dafii 
porpi ä hier gerade heifisl: ,,iBi dorfe,'^ 

Wie es in dentschland sifte war auf den birgeniai 
hanpthofe, wo die wege xnsammen liefen aus verschid^iMB 
häusern; am bronnen, wo bei sdiönem weiter die boq^ 
leute sich sammelten, eine linde %m pflanxen, und ebenso 
in den Städten anf dem markte, wo die strafiwn der sladt 
TOsammenförten nnd die kürgerschaft sich Tersammelto, 
80 pflanzte man in Südfrankreick ijn »Utelalter an dielNi 
stalten einen oelbaom, in Nordfrankreiek eine kiefer (pin). 
Wer belege für diese silte wiJ^ braucht unter anderem nur 
zu lesen: Li roroans de Raonl de Cambrai et de Bernier 
(pnblie ponr la premiere fois par Edw. Le Giaj. Paris 
1840). Villcicht ist diese sitte, eine einzelne kiefer oder 
föhre auf die rersamlungsplätze zu pflanzen Ton den Nof- 
männern naek Frankreich gehraekt« 

Dafür dafs f orp in der angefurten stelle des Uift^ 
mal den versamlaugsplatz bezeichne , sprechen auck die 
anderen mit porp Tcrwondten altnordischen Worte: pyrpaz, 
congregari und pjrp(ugy congregatio, turba. Merkwürdi- 
ger weise begegnet diese urspränglicjhe bedentnng des Wor- 
tes auch noch in einer deutschen mundart, in der sckweitse- 
rischen nämlich ^^j. 



70) Stalder, Versuch eines schweizerisohen Idiotikon I. 
S. 290« Dorf, masc. 1) besuch; dorfer, gast der einen be- 
such abslattet. Gönd hei, der kend dorf! oder dorfer! 
„Geht nach hause, ihr habt besuch ! ^^ oder „gaste !'' Wovon das 
neutr. zeitwort dorfen einen besuch abstatten; Torzuglich heifzt 
es in Glarus bei mädchen nächtliche besuche Tornemen sowo], als 
soJche annemen; man sagt daher: das mädchen hat schon ge- 
dorfet, zält schon sein« liebhaber und freier, nimt schon be- 
suche Yon ihnen an. 2) Zusammenkunft mehrerer; einen dorf 
hallen d. i. eine Zusammenkunft , yersamlung , Torzüglich Ton 
freunden und nachbarn; bergdorf, Zusammenkunft auf einem 
berge \ nachtdorf nächtliche xuaammenkunft; de »feie, Zu- 
sammenkunft, besondeie mit dem nebenbegrtffe eines frohen 
und belebenden genufcei, wOTOn d*» neutr. zeitwort doclen» 
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& ist aber das wort ^^rp iu dieser nrsprüuglicheu 
bedeutung einer yersamlnug, einer zosammengehörigen an- 
lal anch selbst mit den dentscheu stammen nach Nord- 
Gallien gewandert^ nnd iantet da im nordfranzösischen oder 
aormannischen dialecte: torbe oder toiirbe. Wie sich bei 
ims für gesamtheitem yerschidener gegenstände yerschidene 
nrtprünglich algemeinere ansdrilcke fixirt haben, und wir 
Mnn von einem Tolke rebhilhner, einem radel hirscbe, 
eikiem kartel gem^en^ einem fing tauben, einer schar 
gänse, einer hecke enten reden, so haben sich auch im 
mittelaherlichen französischen diese ansdrilcke fixirt, ' und 
Bwar heilzt torbe eine hecke kriekenten oder wilder enten 
überhaupt^ Es gibt ein schon friiber gedriiktes, neuer- 
dings correoter yon herrn Ton ReifTenberg wider gegebe- 
nes, mitteUranzösisches gedicbt, welches alle diese aus- 
drücke zusammenstelt; darin heiizt es: ,, torbe des ceiv 
-fieles^^ '^^), Indelx wenn das wort torbe oder tourbe auch 



.r^ 



in getelsohaft sein , eine . Zusammenkunft halten y und n a o b 1 1- 
-dorfen eine nächtliche «qsiiinmenkunft halten.'^ — • 

71) Wir geben hiei; in. der note AskS ganze kurse gedieht 
poch T. ReifPenberg einleitung zur chroni(|ue rifuee dß Philipp^; 
l^puskes I* p. XCV. sq.: 

Primez: ou cerrez sont afsemhle 
Cn herde donque est appele: 
Des grues ensj un herde 
Et des griuez sans h erde* 
Nye des fesauntez, coueye des perdris, 
Pame des alowez» eipe des berhyz. 
' Sou|i4ve des porks et estarujs 
Deueje des h^rones et pipe des osearux. 
Greyledes geleznez et torbe de^ cercieies. 
Lure des faukones et demesclez (sol wo) heifzeii : et 

, de melles), 
O s « e dit homme en bf»ta jle ; 
Fuson dit homme de -Tif amayle, 
- Ha ras dit homme dez polejnes, 
Folie dii homme de* Tilejpezt ^ 
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Torzngsweise eine hecke enten bezeichnet, wird es doch 
auch noch in algemeinerem sinne und namenüich in dem 
einer rersamlnng der ortsbewoner gebraucht, dennt en- 
qoeste par tarbe ist die umfrage bei den einwonem über 
die rechte und gewonheiteu eines ortes, einer gegend; es 
ist ein weisthnm (cf. Adelung GloCsarium mannale s. h. t. 
„Coulume si doit verifier par deux tonrbes et chacun d'icel* 
Ics par dix ^moips.^ Loisel. Y. tit. 5. c. 13.). In diesem 
sinne wird auch im mittelalterlichem latein tnrba gebraocht, 
und so ist es wunderbar wie zwei uFFcrwandte worte (porp 
und turba entsprechen sich genau nach den gesetien das 
lautwechsels) sich wider ron Tcrsehidenen selten her sn 
derselben beseichnung begegnen« Ja! auch die yerbindung 
der dreizol mit (orp hat in. alten römischen anffafiun- 
gen ihr analogen, denn mit tnrba scheint etymologisch 
va Terbinden zu sein turma; dies wort aber leitet Festns 
Ton tres, ^,weil die turma ter deni equites ex tribus tri- 
bnbus enthalte ^^ '^^), Die ahleitupg mag nicht gut rer- 
mlttclt sein; aber irgend ein alter Zusammenhang mal« 
yrol da sein, und Tillcicht hängt sogar tribns und forp 
noch näher zusammen; im angelsächsischen wenigstens ist 
die Umstellung prop, frep für forp, pifrp gewönlich« 



Summe du h\4y summe de blene» 

Mace d'argeant, fume des fuez. 

Mut dta chiens tos dirrez 

Quant Tint racclies ensemble coupiez (sqI woI hei- 

fzen coupiez) \ 
Un lese des lerrez est nomm^ 
Quant tres en lese sount ensemble. 
Et UB bras est des leurers 
Quant deux en lese sount enti^rs. 
Brut dez baron^s doit bome nomer, 
Frap des plerckes et droit d^rer, 
Aray dit bomme des cbi valiers, 
lloute 4ik hon^ne des esquiers« 



7j^) Foti etymol, foi^ungen H. 287, 
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Wärend uns also häm ortschaflen in ihrem innern 
•glidlidben sosummeiihang der bewoner; ti\u^ hnm, hurk 
in ihrer äo&eren abschliefsnng und festi^un^; by und b6ld 
«der bdti schlechtkin als wonortc bezeichnet^ gibt ^orp den 
begrif der gemeinde der einnroner ^^). Im südlichen Eng- 
.innd «ind nur wenige Ortsnamen mit :^orp gebildet; uut«r 
Kembles 1200 namen nur 6^ nämlich Titles-porp 7*) 
'Gern-]ßorp 7*), Lai-porp ^<»), Upjirop ^7), torp 7^), 
Vys-:porp 79). 

K) Hearh^ Herh« lieber die bedeutnug dieses Wor- 
tes, daiz es bald nemus, bald delnbrnm ^- bald einen hei- 
ligen hain, bald einen heidnischen göttertempel bezeichnet 
habe — sehe man bei Grimm (mjth«40.) noch. Wir haben 
nur wenig hinzu zu fügen: namentlich aber, da(z das wort 
oflt im plnral rorkömt: her gas (altnord. hörgar)« Dieser 
plnral erklärt sich durch Bedas helseichnung eines solchen 
heidentempels (11, 13« §» 131.): ^,fanum cum omnibos 
septis suis^^ die heiligen räume waren eingezäunt^ mit 



73} Bas alter des vrortes (orp erhell daraus , dafz es nielit 
hlofz der lateinischen spräche mit den gerluanischeii gemein ist, 
sondern fast^ allen ausgedehnteren europäischen sprachzweigen : 
torf heifzt im wälsc^hen, trapan im gälischen und ersischen 
,, der zusammenlaufe der häufe, die rersamlung^^ und Torppa 
im finnischen ein dorf. Vielleicht hängen sogar die gt^echi- 
sehen worte &0Qvßtjj ^oqvßog ^ damit zusammen, ohngeachtet 
der gesezliche lautwechsel ein roqvßij erforderte. Auf jeden fal 
gehören die französischen worte troupe, troupeau in diese rer- 
wandtschaft, seien sie nun durch das lateinische turba, oder 
durch das keltische torf oder trapan vermittelt. 

74) Kemble I. 75. 75) Ibid. I. 305. 306. 

76) Kemble J. 305. 306. 77) Ibid. II. 94. 

78) Kemble II. 122. 

79) Kemble II.~ 4l7. — Im norden finden sich bei weitem 
mehr; das domesdaybook za'lt (I. 299.) in der nähe von York 
eine menge auf: Griselorp, Scagetorp, Eterstorp, Rodeberstorp, 
Calgestorp, Hilgertorp, Yiflestorp, Aschiltorp, Grimtorp^ AI- 
Tarestorp etc. ^ . 
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iciranken yerseben, mochten sie nun hef- oder hainplätze 
sein. Ein tempel (1i6f, dab dies wort nrsprün^licli den 
Angelsachsen wie den Alfnordländem ein tempelhaus be- 
zeichnet, beweist eine glofse zo Prndentiiis die Mone mit- 
geteilt hat nor, 220.) war bei den deutschen stammen Ton 
heiligen ränmen, die für opfer, hinrichtnngen, festschmäiise 
bestirnt waren^ nmgeben ^^)^ wie die tempel der Hindu 
' noch jezt solche complexe heiliger orte fSir die anbetung, 
wasehnng^ büfznng, priesterwonung n. s. w, sind; nnd 
diese gesamtheit heiliger ränme scheint es, bezeichnete 
man mit dem plnral hergas — oder (da aach eine schwach 
flectirende form des wertes: herga vorkömt ®^)) bergan. ■— 
Buchstäblich entspricht dem althochdeutschen harnc^ alt- 
nordischen hörgr, angelsächsischen hearh das lateinische 
wort carcer — weniger TolstSndig (nämlich mit getrübtem 
lantwecbsel im ablant) das griechische wort Iqxog. Für 
die grundbedeutnng halte ich: schranke^ einfridigung eines 
heiligen; geweihten, gefrideten ortes. 

In angelsächsischen Ortsnamen komt das wort nicht 
hänfig Tor, und scheint zuweilen mehr laudgegcnden , ^nr- 
stücke (rillejcht haine, wälder) als Ortschaften zu bezeich- 
nen. So wird in einer Urkunde des königes Atelberht 
Ton Kent (a. 858.) ein landstiik als hereg-edrel-land 
(tempel- gut) bezeichnet^ welches die zusammenligenden gü- 



80) Man seil« meine beschreibung aUnordisclier tempel- 
räume und ihrer Umgebungen in t. Raumers bisloriscliem ta- 
schenbuche 6ter Jahrgang (1835) 8. 433 £P. Der opferstein, der 
domring y die gefreite gegend^ welche asjirecht hatte, iraren 
alles pertinenzien des tempels, welcher selbst aus dem gebäude 
für die opfersch mause und aus dem choränlichen anbau, w^el* 
eher die göllerbilder enthielt (er hiefz altn. afhAs, angelsäch- 
sisch villeicht traf, hearhtrüf), bestund. 

81) Sie findet sich in Mones Glofsen nor. 1883. 3175. 3180. 
Der nominativiis ling. feit mir freilich , er könte also auch herge 
heifzen — inzwischen wird doch wol die schwache form das ge- 
nus der starken behalten haben. 
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ter Mersaliain nud Yafsijig-velia uördlirh hvgreuzie ^^. 
Zweimal koinmeu hieher g;e]iöng*e nameu vor^ die iiiel 
aDsammengesezt sind: ^in grolzes gut Hergas (104 liideii 
haUeud) in dorn testameute des Presbyter Yerhard vom 
j. 832 83); und in einem actenstück über rerhandlnngen 
auf der sjnode zn CI6fesh6as vom j. 825 ^*) ein kleine- 
res grundsti'u-k: ät hearge. Eine znsammensezung Gnme- 
ninga-herh körnt noch vor, und scheint ebenfals nicht ei- 
nen ort, sondern ein zn einer ortsehafi Gnmeuiugas ge- 
höriges flnrsiük zn bezeichnen ^^)« 

t) Ealh. Auch über dieses wort hat Grimm schon alles 
wesentliche dargelegt (mjtli. 40.). Es scheint mir, wenn 
mau einen öüler vorkommenden wechseF zwischen 1 und r 
statuirt, das gotische feminin alhs, templum, dem latei- 
nischen arx zn correspondiren. Es hat im angelsächsi- 
schen das wort zuweilen ein h. im anlaut: healh, helh; 
in der regel bedeutet es: königshaus, pallast; dafz es aber 
ursprünglich auch tempel bedeutete^ siht man aus Mones 
Gl. nr. 1906. helh«-ri^ue, pythouissa, tempel - Wahrsagerin. 
Auch dies wort findet sich nicht häufig in Ortsnamen, In 
eincT greiizbeschreibung vom j« 814. ^^) wird in der nähe 
von Bjx-leä in Mercia ein ojninges healh genant. 

i) HeaL Die deutschheit des Wortes und das häMfige 
TorkoiuiQ^u defselben in der Zusammensetzung neuerer eng- 
lischer Ortsnamen (Coggesluoll , Mildenhall etc.) lafzen es 
unbezweifelt erscheinen, dafz auch in angelsächsischer zeit 
znsammensetzungpn damit vorkamen, ohngeachtet ich im 
augenblicke keine bestimt nach vi weisen vermag. Die 



82) Kemble H. 64. 65, 83) Ibid. I. 297. 

84) Kemble I. 282. 

85) Kemble I. 142. Urkunde Ton 767. „ terra 30 manen- 
tiiim in middil •« sä^um bitvih gumeninga berge end iiddiog *- — 
im domesdajbook (!• ^6.) begegnet eio Fipere - berge ; ein 
Jl^andesberg (I. 104.), 

86) Kemble I. 257. 
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frnlicrc Seltenheit solcher iicamen, die mit höal snsammen- 
gcflezt sind, winl sieh erklären, wenn wir die «rsprAng- 
lichc bedeutnn^ des wnrtcs ins nn^e (atzen. In Mnnes Gl. 
gibt uro. 4107. %n dem daliv potrse den «iii^lsächsisehen 
datiT healle^ ^reicher einen nominatiT heal in der bedeu- 
tong petra, stein Toraussezt. Die altnordische mundart 
nntersi*heidet halls^ mnse. der stein (in sperie kiesclstein)^ 
hella^ fem. stein nnd höll (für hallu) fem. aula^ hnllc.. 
Offenbar ist halle ursprünglich ein sieingeroach, ein ans 
steinen erbauter sal, pallast; wie wir ahhochdentsch stein 
noch TÜfaeh für bnrg, festes haos gebraucht sehen *"). 
Das wort heal^ gen. healle entspricht buchstäblich dem 
lateinischen: cella^ ®^); da nun bei den Angelsachsen stein*, 
baue höchst selten waren, anCusr kirchen nnd Testen, er- 
klärt sich die Seltenheit man kan sagen: das nichtfor* 
handensein des Wortes heal in alten angelsächsischen Orts- 
namen; — da die angelsächsische spräche aber nach der 
eroberiiug des landes dnrch französische ritter noch lange 
fortbestund, nnd diese Fransosen ihre raterländischen Stein- 
häuser auch in England nachamten ^^), konten in dieser 
Übergangszeit noch angeisäclisische mit heal znsammenge* 
sezte Ortsnamen genug eulsteheu. Ob die namen Healliii- 



87) 8. Schmeller s. r. stein. Frisisch stin« cf. t. Richt- 
hofen s. b. t. 

88) Mit calx (kalksteia) wage ich es nicht zu vergleichen, 
ohglefch dies auch Terwaudt sein kann. Wenigstens hol (wol 
niasculin, da die schwache form heia daneben vorkömt) die 
ferse entspricht dem lateinischen calx, ferse, ohwol h^l zu calx 
«in ablautSTerhältnis hat> nnd durch mittelformen hal und hdl* 
erklärt wird« 

89) Wilhelm ron Malsmesburj* sagt >» seiner vergleichung 
der eroberer und der Angelsachsen von lezleren : Potabatur in 
commune ab omnibus, in hoc studio nocles perinde ut dies per' 
peluanlibus, parTis et abjectis domibus totus »umUis obli- 
guriebant: Francis et Normannis absimileS) qui amplis et 
• uperbii «dificHs modlcas eitpensas agunt.*^ 
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gotsha^ darstelten. Irh wcifz nur ein, und dics^ wie ich 
gcstelion innfz, noch dazn zweifelhaftes lieispil, nämlich: 
Cih-inne ^®). It-h saj2:e zweifelhaft, weil der ort villeicht 
bloiz CiU oderCilta^ Celiahiefz^ nud der ausdriiks ,^Stid- 
bert mihi terram manentiom XXX in cilt-inuö — perdo- 
nayif könte heilzen, die geschenkten 30 mauentes feien 
nos dem inland von Gilt gewefen. Ein ort Celta körnt 
vor ^°)5 CS scheint aber ein anderer, denn jenes Ciltinnc 
scheint in Mittelsaehsen , dies Celta in Ostsachsen za 
ligen. 

p) Scta. Dieses wort kan auf keinen fal identisch sein 
mit scta oder mit saeta; jenes bedeutet einen sitzer, sidler 
s. b. Testeuseta, der wiisteusidler, einsidler (Moiie GK 
2460); dieses einen salaien, sidler z. b. landsseta^ der land- 
safze. Dalz an das wort saeta ins besondere bei dem nns 
Torligenden nicht zu denken ist, geht ans der mit lezterm 
abwechselnden form seota und seata lierror; dafz ebenso- 
wenig an das erstere zu denken ist^ geht anch daraus hervor^ 
dafz es orte nicht personen zn bezeichnen bestirnt ist. Bos- 
worth fürt ein wort seotu au mit der erklärung: pasture 
groiiud where cattle are bred and fattened; bocetum. Er 
selbst gibt zn dem worte kein citat, sondern beruft sich 
auf Somnerr Ist diese angäbe richtig, so ist sedta oder 
s^eta ^in plural, nnd die bedeutung ist: die koppeln, die 
hutkoppeln. Dalz aber die angäbe richtig sei 3. wird sehr 
warscheinlich dadurch dalz auch das altnordische ein plu- 
rale tan! um ziralich in diesem sinne nnd derselben wort- 
famile angehörig hat : s ae t u r oder s ae t r u r, pascua vel aesti- 
. va 

98) Kemble I. 142. Urkunde Offa's ron 767. 

99) Kemble I. 44. in einer Urkunde r. j. 695. Verwandt 
sind die ersten bestandfeile der namen ron Ciltancumb 
(K. II. 153.) und Celta nh am. Ceilt und Ceiltinn beifzt gä- 
lisch : das rerslek ^— rilleicbt^ wenn jene namen mit diesem 
stamme zusammenbängen , bedeutet Ciltinne's name nur einen 
Terstekt }igenden ort, und bat mit dem angelsäcbsiscben inne 
gar nichts zu schaffen« 
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ra pccnnria, sommerweidepLatee, sommprhQtnn^en» Audi 
darin stimt d<ann das angelsächsisrhc sota und das nor^ 
disrhe ssetnr überein, dalz beide generis feminini sind« 
Ein hochdeo(srhes wori „die satz^' odci* ,^die sofz^^ in 
diesem sinne kenne ich nicht; auch aus Tolksdialecten ist 
mir keines bekant — nur Schmeller ffirt (IIL 295) ein 
feminin: ,,die setz^^ au ans älterer spräche^ ¥ras er nicht 
g*anz enischiden zu erklären wagt^ denn hinter die erklä- 
rnng : ^, art oder malz eines Grundstückes^ sezt er ein frage- 
zeichen. Es kan aber recht gi^ die grnndbedentung auch 
dieses bairischcn iirortes sein: koppel, hag •^- und eben 
so mag es sich verhalten mit dem frisischen worte setha, 
s a c t e (een halre saete^ Tiileicht generis fero.)^ welches Rieht» 
hofen (s. ▼. selte p. 1009) mit Sehmellers „setz** rer- 
glciclit« /Wenn im nenniderLändischen zate ein landgnt be- 
deutet, so körnt das yro\ daher ^ daCz in den nördlichen 
Niderlanden alle landgiUer koppeln sind, \illcicht gehört - 
zu dieser iirortfamilie auch das neutrum plur. sa&gesetn^ 
promaritima, welches die Glofs, M^tt. Uro. 584 geben, und 
welches ^^polder^^ bezeichnen könte. Auf jeden fal gehört 
hieher das mittellateinische wort seta, srtura^ was in der- 
bedentung von rodeland oder maeniageMrerk torkomroen 
mag, aber ursprünglich sicher auch eine koppel bedca- 
tot-, yilteicht ist auch setzena nichts anderes, So wie das 
spanische sota 3 welchem eiii mittellateinisches sotus ent- 
spricht in der bedentung von eingehegtem grundstfick, 
park, koppel. 

Der namen mit seta sind so tile nicht: Rumining* 
seta *«o^, Hafing-seota *), Magon-seta ^)y Bobing- 
seata ^), Diese form seata halte ich für die- richtigste. 
Merkwürdig ist noch die bezeichnnng: htredes seo'ta ^^ 
Prestatiin *)^ die koppeln der gemeinde die %n PrestatAn. 



100) Ke9ible I. 54. 1) Ibid. I. 211. 

2) Kemble I. 239. 3)4hid. I. 211. 

4) Kemble I. 211. ^ 
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gidiöreD. Da3 , hfred oder h!re9 , welchem hier die kopr 
peln gehören^ kau lUe ortsgemeinde , soferu sie unter ei« 
nem hlaford sftnnd, sein; gewöulich aber wird eine ^ist« 
liche gemeinde *), was sonst die familia monasterii, die 
congregatio ecclesiae genant wird, oder die gesamtheit der 
zn einem gröberen «gute gehörigen mannen, alle hinter- 
8afzen> sowol die dienstlente des in- als die des i\tlandes, 
mit dem namen hired oder hireSf geheifzen, denn es be- 
zeichnet die gesamtheit der einem geistlichen oder welt- 
lichen herren angehörigen^ die gemeinde; hired oder hireS» 
gehört mit hifo zn einem stamme , uad ' wird nnr fälsch- 
lich hyred geschriben nnd von hjran (pertinere ad) abge- 
leitet, obwol die einzelnen glider des hSred mit aiisuame 
des haoptes hjremen, im sinne von pcrtinen|es, hörige 
lente sind *)• 



5) z* b. Kemble II. 100. heored. 

6) So heifzt es la Kembles urkuoden (II, 228.): >,to Os- 
TaldingtAue hjrtJ (es ist geschriben liiert*) etc. — zu Oswal- 
dingtun geh ort ^ und ebendaselbst: sto msed ät beobroce 
hjtJS into OsTaldingtun^ d. h. j, die matte am bienenbaob ge- 
hört nach Oswaldinglun.^^ In den ^weltlichen geselzen ist an 
folgenden stellen yon Terhältnifsen dieser art die rede: XlS %\~ 
ßtanes domas in decreto epis^oporam et aliorum sapientium 
de Kancia de pace obserranda §. 7. „Septimum, ut omnis homo 
teneat Komines suos (d. i. hiredmen) in fidejufsio'ne sua contm 
omne furtum.^ Si tuiic sit aliquis qui tot Komines habeat quod 

'non sufficiat omnes custodire, .prseponat sibisingulis TÜlis pree- 
positum unum^ qui credibilis sit ei, et qui concredat homini- 
'bus. F.t si prsepositus alicui eorum hominiim concredere non 
audeat, inyeniat XIV plegios cognationis suse qui ei Stent in 
fidejufsione. Et si dominus rel prsepositus, yel aliquis homo 
hoc infringat Tel abhinc exeat, sit dignus eorum qu» apud 
Greateleyam dicta sunt, aiti «egi magis placeat alia justitia.'^ — 
Edmundes d6mas. Concilium Culintonense §. 7. ',,Et omnis 
homo credibiles faciat homines suos et omnes qui in pace et 
terra sua sunt (hired- men); et omnes infamati et accusationi- 
but ingrarali sub plegio redigantur. Et prsepositas, Tel thaj'- 
nus, comet tel Tillanus qui hoc facere nolit aut' disperdet, emen- 
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q) YnrtSf Yjrt. Yilleicht das, was man in SU- 
deutschland wörth, in Norddeatschland wnnrt, bei dem 



det CXX. f. et <it dignus eorum, qu» fupra dicta sunt/' — - 
Coutes domas §• 31. Be hired-monnuni. >, And hübbe Klc 
Iilaford bis hiredmen on bis agenum borg« and gif bioe man 
seniges !(inges ie6 andsTari^ innan !|>am hundrede ^är !|>e on ba- 
cljpod beo STa bit ribt lagu si. And gif he betibilod ^•orV'e 
and he üt-o^hleape gilde se blaford (ä's mannes -vere !^am cj- 
ninge, and gif man {one blaford teo !^ät bc he bis rsede ütblciS- 
pe , ladige bine mid fif (egnum and. beo bfm silf sixta. Gif 
bim seo Jad berste gilde (am cjninge bis yere and st se mao 
üiiab/^ Leges regis Bdwardi confefsoris §• 21. y^Ar- 
cbiepiscopi, episcopi, comiles, barones et niilites suos et pro- 
prios servientes suos, scilicet dapiferos, pincernas, camerarioS| 
cocos , pistores sab suo fri^borgo babeant : . et ipsi suos arniige~ 
res et alios ser-vientes suos sub su6 fri^Tborgo ; quod si ipsi foris-* 
facerent, et clamor -vicinorum in^urgeret de eis, ipsi baberent 
eos ad rectum in curia sua^. si baberent sacbam et socbam, toi 
et tbeam et infangenelhef.^^ Judicia civitatis Lundoni« 
art Vllf. §• 7. And Te beodaV eac ürum bjremannum. ]>ät älo 
man rife hyänne he bis yrfe bä'bbe. otfVe bvänne be nä'bbe. ob 
bis nehebiira gevifnefse. and lis spdr laece gif be hit findan ne 
mKg binnon (rim niiilon. for'ßam re r^nad* ^ät nili'nige gj^me-* 
lease man ne reccean hü beora yrfe fare for Jfam ofer-trAan 
on ^am frit^e: art. XI. Pä'i Adelslan beat his bisceopum and 
bis ealdormannum and bis ger^funr ealinm ofer ealne niinne an- 
Teald: !^ät ge (one fn^" sva beaJdan svä ic bine geraed bäbbe 
and mine titan. Gif etSver bvilc forg^meleasaV and me bjran 
nelle, and \}it yed at bis byremannum niman nelle, and be 
ge^afad {a djrnan ge^ingo and emban (a steoran sra beon 
nelle sira ic beboden bäbbe, and on ürum gevrilum st^nt, (onne 
beo se ger^fa bAlon bis folgo^e and bulon minum freondscjpe 
and gesjUe me CXX. Scllj and be bealfum $am älc minra pegna 
(e gelandod si, and (a ste<Sre«sy«t bealdan nelle sts^ ic bebo- 
den bäbbe. -ÄSTelredes d6mas concilium apud Habam. art. 11. 
Inprimis ut unus Dens super omnia diligatur et bonorelur et ut 
omnes regi suo pareapt, sicut antecefsores sui melius fecerunt 
et cum eo pariter defendant regnum suum. Et constiluerunt im- 
primis Dei misericordiam et auxilium inrocaife jejuniis eleemo- 
syni« confefsione et abstinentia, et malefactis et^injus4iiia absti- 
nere. Et ut detur de omni caruca denarius tcI denarium Valens, 

4* 
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Ditmarseii wnrtstedn nantc: ein stiik laiul Ton wafzer 
lungcboir^ al»er ilaHilicr erhöht (oder doch dageoen ä;e- 
siehcrt diireh deii'h- oder pfalMerke), Warseheiulieh in 
demselheu siuiie wie das plaldciiUrhc worthe, die sichere^ 
cingefridigte hofstclle: Sachseiispige^ (l, 34, 1). „Ajie des 
riditerea orlof iniit eii man sin egen wal Tergeren in er- 
Tengelof , desle he's hehalde ene ^ halve hüvc nnde ene 
word, dar ni.nn encn wagen nppc wenden mage^ dar af 
sal ho deine rirhlerc sines rechtes plegen." (H. 48. 5.) 
„Jewelkes reis gift man den tegeden sunder hiinre. Jc- 
welken hof nnde wurd nnde suuderlik' hiis vertegedet man 
mit eneme hiin in sente mcrtens dage/^ Ynr^r oder TjrJT 
ist demnach gleich fiedeiitend mit reortig, vnrtig, was anrh 
zuweilen in namen^ und einzeln in oiTeuhar densejhen na- 
men an der stelle von vur& oder TjrcT vorkömt ^j. ' Diifz 
TCortXg dafselhc bedeutet wie das platdeutsche; worthe, 
Word' geht ans könig Ines gesezen (§. 40. s. oben annrerk, 
zu ti\n) hervor; es ersezt oft geradezii ti\u in namen z. b. 
Catciraetona ist die latinisirnng von angelsächsisch Cetriht- 
vortig j(s. Bosworth s. v. vcortig). Unter Kembles 1200 
namen sind 17 mit vurS^, vjrSr oder rurcig zusammen«, 
gesezte. 

r) Stede. Ein wort von gleicli. algemeiner bedeutung 
wie das deutsche : slat oder statte. Es ist schon oben der 
öfter vorkommenden composition ham- stede gedacht wor- 
den. Bei Kemble finden sich 20 Ortsnamen mit stede^ 



et omnis qiii familiam Label, cfiiciat iit omiiis hyrenian- 
nus 6UUS det iinum denarium; qeiod si non habeat del domi- 
nus pi*o eo; et omiiis tliagnus deciniel loluni qiiidquid habet.^^ 

7) Iii Tainovor?rie, in TainovoilTige, Toinevor^ig, Tamo- 
Toi-9^ wechseln iiiileiiiaod«r ab; in Heilig -Turd'ia offenbar für 
Yurlflge, K. I. 70 ii. Reiwing-vyry K. I. 167, II. 152. was der- 
selbe nanie rst. Vur9^ slehr in ablauisTerbältnifz zu Teard^, (vea- 
roY, Taro?r, veroff) das geslac^e, ebenso wie vutQror, der^weiv- 
der, die flufziosel; ubei-havpt das scheidende im wafzer, der 
unterschid. 
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(iaruiiCer 8 mit hamstede, welche ziifrig^iiu^ zuwetlou uötig 
sein luochfe, da aiirh uubewoiite locale z. b. laiibjiolzwal- 
diingeii iiud briirher, die zu schweiucliutiiugeu bomiit wiir- 
dcu, ah stede bczeiehuet werden ^). lu einem nanien köuil 
stede bald mit bald ohne ham yor: Netel- harn -stede ^) 
und Nellestede '^^), Das leztere scheint nicht eine Ort- 
schaft > sondern ein anderes local zu sein; es wird in einer 
^tenzbeschreibnng crwänt. Lag es nun in der nähe des 
erster -^n, was zu erweisen bei inanf^cl an datis nnmögUch 
ist, so wäre klar: die gep^cud im ganzen hie(z Nellestede^ 
das dod oder gut darin aber NeteUiamstcde (oder stjfle^ 
wie für ftcde öfter geschriben wird). 

s) Vic« Dieses wort gehört nur zum teil higher ^ denn 
nur in dem kleinsten teil der damit zusantmcjigeseztcn Orts- 
namen hat TIC eine bedeutung, die sich auf Avu anban be- 
zieht, nämlich: Stadt, flecken, \icus. In dm lueislcn fül- 
len hat vlc in Ortsnamen die hedeutuug: marschlaud, und 
wird von diesem wie es scheint ganz ycrschideneu ^weiten 
worfe weifer unten ansfürlicher die rede sein. Das ^ic, 
mit welchem wir es hier zu tun haben, ist schon lauge 
mit dem griechischen isfcog^ dem lateinischen ?icus als 
urverwandt zusanimengesteJt worden. Gotisch lautet es 
Teihs, althochdeutsch wich, frisisch wik — kurz! es geht 
fast durch alle deutsche mundarten. ßeispile angelsächsi- 
scher mit diesem werte zusammeugesezter Ortsnamen sind 
etwa folgende: Saltvic *^), Sandvlc ^^)y Uprlc *^), Herc- 



8) Sceoi-f estede K. I. 248. („adjeclis denbevis in com- 
mune saltu: Otanhj»t et Fräcmgliyrst , Sceor|este(lc , Cranga- 
hyias, Vi^erincfaladslö et Iläseldeii^') K. IL 265. Hvüion- 
stede K. I. 317. (adjectis quatuor dcubaris : Hvalonslcde, 
Ileahden, Hese, Helmanbyrst). 

9) Kemble H. 120. 10) Ibid. 11. 215. 

11) Kemble I. 81. Der ort wird als iricus emploiius, als 
iuarktflecken bezeichnet. 

12) Kemble 11. 412. Sandwich in Kent. 

13) Kemble II. 386. 
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Tic ^^) n. 8« iir. Auch ohne weitere znsa^menaetznn^ als 
Ortsname körnt das wort Yic ^^) Tor. Un^ewifz aber bin 
ich ob der schwache plnral Yican, der als Ortsname teils 
aUein^^j) i^i's in Zusammensetzungen i^) >orkömt^ nud 
der Ton einem singolar Yica oder Ylce herkommen nlufz, 
seiner bedcutung nach zu tIc, yicns oder zu ytc, maris* 
cnm gt'hört — oder ob er von Tice, der ebcreschenbanm> 
herzuleiten ist und ät Yican als ortsnamo heilzt: ,,za der 
ebereschen/' 

/) Haga. Jedes kleinere landgut, auch ein einzelnes 
ackerstük , heiCst (weil jede sonderbesitzung bei' den Angel- 
sachsenr eingehegt war) haga. Das starke mascnlinnm bcgc 
(gen. hog4>s oder heages) heilzt eine hecke, ein zäun; haga 
ein mit heken umgebenes, umzäuntes l^ndstiik ^^). Wir 
haben im deutschen dalJselbe wort, in der regel freilich nur 

' auf gehegten bnsch- nnd waldgrnnd angewendet: der hng; 

* und altnordisch hcilzt hagi, pratnm. pascuum, natürlich 
auch insofern der weidegrund eingehegt war. Der angel- 
sächsische ausdrnk wird in Kembles Urkunden mehrfach 
erlantert durch rilla ^^) öder possessloncula ^^). In local« 
namen finde ich das wort in Kembles Urkunden nur ein- 



14) Kemble 11. 75. Harwich iu Efsex. 

15) Kemble I. 75. 

16) Vican, viUa K. L 153. IT. 407. 

17) Cildes-vican K. I. 66. (Es steht geschriben Cliildcs- 
vicvon und nachher 1. 75. Childes-yicoque, so wie auch Vic 
zuweilen in den indirecten< casus Yicque geschriben erscheint). 

~18) Unser deutsches wort hecke scheint ehenfals vorhan- 
d«ii^ und zu localbezeichnungen verwendet xu sein: Ruve hecge 
K. 11. 172. 

19) K. II. 57. ,}Una villa^ quod nos Saxonice an haga 
dicimus.",— 

20) Kemble I. 243. ,,dua8 pcfsefsiunculas et tertiam dirai- 
diam id est in nostra loquela (ridda half haga.^' 
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maly uäiiilicli: CeoImnndiDghaga ^^); ah grnndstiiksbe-* 
Zeichnung im domesdajbook sehr oft. Uebri^ens mnCi 
auch ein naserem hag gaoi glciclilaiitendes angelsächsi- 
sches mascnliniim in der bedeütung von haga dagewesen 
seitt^ denn das Ton Thorpe in seinen ABaiecCa aoglosaxo- 
uica mitgeteihe (estaroent des bischof Älfric enthält den 
saz: and ic ge-an ]ßon hage binnen Nortfic Cor mtnre 
sAtIc and for ealra (e hit me ge-ntfon in to See, Ead- 
mnnde/^ 

u) Geat (nentr.)» Es ist unser deutsches wort: gäfzei 
bezeichnet aber einen dnrchgang^ eine öfnung im engeren 
sinne ^ nämlich: tor oder türe. Geat ist defeelben Stam- 
mes, wie das griechische /aSuf, X^^^y Oxalat nnd findet 
sich auch in andern deutschen mundarteu: gotisch gat?6s 
platca; altnordisch gata, seroila, platea (das yerbnm gata 
hciCzt perforare); althochdeutsch gasa, platea. Als locai- ' 
bezeichuong Terwendet kömt das wort anüser bei Stadtto- 
ren und landwegen im angelsäehsisehen seilen Tor; doch 
scheint Geinstedesgat ^^) eine Ortschaft oder ein local in 
ofnem feJde zn* bezeichnen, wie wir ja auch von einer 
porta westphaJica reden, ^ Dlcesgat (K. II. 16.) ist entseht- 
dcn Ortschaft« Es heifzt ein weg Djrnegeat, ein anderer 
Lioleage-geat^ ein dritter Pjddegeat — alle drei kommen 
in derfelbeu grenzheschreibung Tor ^^). Auch ein Yeo- 
veraget kömt vor als publica strata ^*). . 

v) Pä&, unser: pfad^ semita; althochdeutsch: pfad und 
päd. Als localbezeif^nung nicht häufig $ doch einigemal 



2t) KembJe Jf. 63. Dem angeisächtiscfaen haga eulspiicht 
bucbslnblicb, nur mit einer ÖCler yorkommenden ab^veiobuDg 
der weicheren gutturale in ▼ zwischen Tocalen, das lateinische 
cavea. Das angelsächsische ca'ga (•<^*"^'^» verschlufz) ligt zwar 
scheinbar noch näher, allein dem lateinischen c entpricht regel- 
recht allezeit angelsächsisches h. 

22) Kemble II. 341. 23) Ibid. H. 172. 

24) Kemble II. 26. 
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- 4, 

sowol im ersten als im lezten teile des wortes. Ein local 
PäS^feld '^) wird genant in einer greuzbesrlireibinig; ein 
weg (warseheinlirli) Megvines-pätlF in zwei anderen grenz- 
besehreibnngen ^^)^ nnd so noch öfter ^'), Das wort ge- 
bort unter die wenigen mit p anlautenden, die einer direc- 
ten ableitnng weder aus dem lateinischen noch aus einem 
keltischen diaJecte nnterligen, was für ein irreguläres ver- 
blibensein bei uraltem laut?erhäUnifse zeugt. — 

W') ^^^Sf ^^^ weg, kömt in änlicher weise wie pä9 häu- 
fig Tor z. b. Bereveg. — Ebenso st rät z. b. Cnsing- 
«trät nnd Lange -strät ^8), Doch biblet veg vilJeicht auch 
Ortsnamen z. b. Mjlenveg (K. f. 109.) köjite auch eine 
Ortschaft sein dem zusammenhange imch in drm es ror- 
kömt, — Auch das wort brycg, brugg bezeichnet nicht 
blolz eine brücke in unserem sinue^ sondern überhaupt ei- 
' nen gebauten , erhöhten weg , einen steindam der als wog 
dient , einen gepflasterten weg nnd dient zuweilen zur orts* 
bezeichnnng b. b. Yeibrngg (K. 11. 193.) Geantabricge^ 
Cambridge. 

jr) Toft. !n den Schriftwerken ist mir das wort ein 
einziges mal begegnet. Die eidcsformcin nämlich, welche 
sich in Schmijds angels. gesefzen S. 216. 217« finden, 
sind In der neuen Thorpischen ausgäbe um einen zusaz 
▼ermehrt ^ in welchem toft Torkömt. Die ganze ajugofugtc 
eidesformel lautet: 

„Hit becräSf and becväl. se^e hit ähte. 

Mit füllan folcrihte. srd sva hit bis yldran. 

Mid feo and mid feore. rihte begeaton. 

And leton and laefdon. f^am to gevealde. 

te bi vel nton. Aud syA ic hit häbbe, ^ 

StA hit ae sealde, ^e to ^jllanuc ahte. 



25) Kemble r. 258. 26) Kemble L 50. 54. 

27) z. b. Aspair K. 1. 78. Hcrpa^r K. II. 172. 

28) Kemble I. 25$. 
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riifjrjde (u?) cind imforbodoii. /iiid ic ]ii( aipiian Tille, 

'i'o ag'oiirc 'd*hic. fiii |)ät ic hälilie. 

And iitpfre fc myutan ^-M, ne plol iic ploli. \ 

Ne lurf HC 1 6 f t. ue furh iib fötma^l. 

Ne laiid ue liesp. no ferse iic mersc. 

Ne ri\h nc rAm. Tiides ue feldes. 

Landes nc straiides. Tcaltcs iie rateres. 

Butaii "päi ] liste. Ipe hvilc ^e ic liblie. 

Forpcim iiis aeiii-mau 3*^) on lifo« fe aefrc gehyrde, 

l ät roan r?jddo (eridde?) oiTtou crafode. hiiie ou hundrede« 

Ocfcou ahyar ou gemole. on ceap-sfove. 

O^te on cjric-vare. ^a hT?le |)e he lefede 

Unsac he Täs on Hfe. Iioo ou legere. 

ävn 8va he mote. Do svd ic lieie. 

Bep ^c bc ^iiiiim. and laet nie be uiinu)». 

Ne girne ic :^tnes« ne lae^es ne landes. 

Nc sace ne socne. nc "ph mlnes ne ^)carft. 

Nc myute ic :f e nan J)ing;." 

Wer bilden toTt und (urf eine ziisammensleflung und ^n- 
gleich eiiigpgensctzung. Toi) (gebildet ans toinft für tuiuft, 
wie soft aus s/iniit) ist daä nordische to'int, topt oder tofl, 
das deutsche ziinipt^ upd wird toii Biöru Ualilorscn erklart 
dfirch: ^^area doinus vacua^ ptarietiua/^ die hofcstelje also, 
Tvas sonst TurlT heifzt. Uelier die bedeutiing des topt in 
der ackcrTerteilung und den landlichen verhältnifsen des 
altc|i nofdcus sejie mau nach Grimins Rts. A. s. 539 und 
Dahlmanns dänische geschichtc |, s. 13/> IT. Orfsnnincu 
mit toft znsammengesezt finden sich bei den Angelsachsen 
mehrere: AsVTc-tdft (K. 1.304.), BAr-tdft (K. II. 416.) 
Lang-tdft (K. I. 236. 269. II. 417.) 

j/) Tclga. Das wort heifzt sonst in der Schriftsprache 
gleich dem deutschen „zeige*', der zweig. In der land- 
wirtschaft bedeutet es einen teil der feldmark, die der drc|r 



29) Für ^e myntan al. lect. Jal yntan, 

30) FUr ssni-nian al. lect. inseiman. 
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ftlderwirlschaft za folge in drei zeigen geteilt iiar, wie 
wir das nicht lilofz iu Deutschland, sondern auch hei den 
Burgundern sehen, sodab das wort sogar in die mittel- 
lateinische urkundensprachc in den formen telia und celga 
übergegangen ist. Auch das altnordische wort teigr scheint 
in dem sinne: tractns terrae aus telgr entsteh. Dafz sich 
das wort in diesem sinne an€*h hei den Angelsachsen, dafz 
sich hei diesen also auch das sjstem der drei- 
felderwlr tschaft oder doch einer Wechselwirtschaft die- 
dh ganze flnr umfalzte, bereits vorfand, sehen wir aus 
dem namen: calva telga (K. I. 258.), die kale zeige — 
welchen namen ein teil der flur von Bjxlea fürte. 

x) Falod, bedeutet ursprünglich einen hretterverschlag, 
ein bre'fer- oder balkenhaus, dann iiis besondere einen 
stal. Ben stam des wertes bewart das nordische fiöl, afser^ 
tabula^ planca, scandula« Dafe es ursprunglich stal im al- 
gemeinen bedeutet hat, zeigt teils Gl. Mett. 133^ welche 
das wort durch boTile erklärt, teils der ansdruk stodfalod 
oder stmlfald (pferdestal, stutereienstal), der in einer Ur- 
kunde Ton 956 (K. 11. 317.) vorkbmt. fn der Regel aber 
ist es eine schaferei, welche gleich den stutereien von den 
übrigen gutsgeb«auden getrennt in mitten der dafiir geeigne- 
ten ländereien lag. So dient das wort oft zu ortsbezeich- 
nungen z. b. fijringfalod und Fästanfalod (K. II. 195.) 
Welingfalod (K. II. 172.). Soll eine stuterei bezeichnet 
werden, so wird sie besonders cha/acterisirt z. b. Yihte- 
ring-falod-stod (K. II. 248. 265.) 

. cra) FyrhÜe; dies wort weifz ich nicht mit .bestimtheit 
zu erklären. In Schriftwerken körnt es, so vil ich weilz 
iiio Tor» Die fölle, wo ich es bei localbezeichnnngen ge- 
funden habe, wil ich hier alle zusammenstellen: 

^(ät firhde bitTihu Longanleah and pem SiiS^tikne^ 
K. 1. 261. Dieses firhde wird unmittelbar nach 
waldgründen, die ab schweinemaste^ dienen, anf- 
gezält. 
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„Ärost on siiclieiilfc 6t5 cjnges firhSTe. of fjngm 
fyrli^e ou OfFahamrs ^emaere etc. etc. andlan^ sträte 
on ^riht o^ cynges fjrhSTe K. II. 265. 
^^qiiinqiie (sc. mansiimciilae) locis habentur sllvaticis 
ad FieferZlf (siat Fleferh?): dextra laey/ique illins ri- 
Tnli qiii Tiilgaritcr PidvcHa rocitatnr.*^ K. II. 160. 

Man hat die wal^ das wort mit den h6chdeutsehcn wor» 
lern: farh, porcns; foraha, pinns; furh, snlciis — niil 
dem altnordischen worte f n r a , pinus •: — mit dorn angei- 
sächsischen Mrörtern fearh, porcelliis (Gl. Mit, 666.) oder 
fnrh, die furche in Terbindting zn bringen. Entweder be^* 
zeichnet «s auch einen waldg^rund , der zn Schweinemast be>* 
nnzt werden kan^ wie bern nnd denn; oder es bezcichnel 
einen fohrenwald; oder (und dies ist durchaus das war* 
scheinlichste) es hängt mit furh, die furche^ zusammen 
nnd bezftjchnet einen einschuit im walde, oder «ine mil 
einem graben » einer furche unizogene stelle im waldc odl»r 
80 etwas in der gegend. Nur in lezterem falle wäre es 
ein wort, welches zum anban der gegend eine beziehnng 
* hätte, nnd h^eher gehörte; auf jedeiT fal aber wäre * es 
merkwürdige, weil es, aus einem ursprünglichen furhiti 
entsprungen, das einzige beispil der biidiing eines (gicicji« 
til «tavken oder schwachen) neutri auf jSfi im angeisäcJi* 
sischen wäre. An eine ableitmig von foraha, fura it^ 
schwerlich zn denken, teils weil nadeiholz überhaupt selten 
geweseii zu sein scheint, teils weil für die kiefer ein worl| 
weiches fnre oder fjre lautete angelsächsisch nicht vor* 
kömt^ sondern gjr-treor und seppc die entsprechenden 
wortd^sind. 'Ebenso scheint die ableituug von fearh un«* 
warscheiulich. 

bb) Snadas. Ein snäd oder snaed landes, öfter aber 
kurzweg snad, snaed oder im plural snadas bezeichnet ein 
abgegrenztes nicht aber eingehegtes stük land ; offene wald- 
und weideländereieu, die aber an bäumen und pfälen ein- 
geschnittene grcuzzeichen als marken haben j und es scheint 
der plural snadas bezeichnet eigentlich diese eingeschnitten 
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Bfn mnrkoit sellist. Als letzter teil einer localhezeichuuiig 
köint das wort nur Tor in dem ausdrucke insnAdas ^^), der 
aber iveniger ein name, als die bezeichnuu^ der zum in- 
lande, zum reservirtcn gute des g^utslicrrn gehörigen snadas 
zn sein scheint. Allein körnt das wort mit fjrhte in yer- 
biudung vor: ,,])ät firhte bitTihu Loganleah and ^ero Sut^ 
tAne and (a suailas illne pertinentia cum antiqnis termini- 
jjiQ^ct 32^^ Im ersten teil eines namens habe ich das wort 
in Sucnd-hjrst ^') gefunden; da hyrst, wie wir weiter nn- 
lea sehen werden, eine gewifse art wald bezeichnet, und 
das local Suadhjrst bestirnt als teil einer gröfzeren wald^ 
liegend und als seh weine und ziegen weide bezeichnet wird, 
lM*8tätigt auch dieser nanic d.ifz die bedeutuug von snadas 
int: abgegrenzte wald- und weidogegeud, Ueber steine 
ftls inarkzcichen der Hur vergleiche weiter unten ^ was bei 
dem worle stan angemerkt ist. 

Das wort snad war auch den Franken, Sachsen und 
Longobardcn geläuGg, greiizzeichen zu benennen, die. in 
bäume* oder pfiile geschiiillen waren ^^); es lautete snai^ 
da; später allhochdrnisch sneida, niederdeutsch sn^iat. , 

eo) Mind. Dies wort kernt Ton mATan^ mähen, wo- 
mit gotisch lUiiitan, sciudere, wenigstens eiuigermaÜzenyer- 
ifiindt ist; ein ganz entsprechendes gotisches wort würde 
«lAicin sein, was villcicht auch Torhai\den war, aber in 
den Torügenden Schriftwerken nicht Torkömt. Das angel- 
fftrhsischc mspd heifzt eine wise, eine matte. Es wird oft 
ak localbozeichuung, doch nicht als name bewonter orte, 
sondern immer als namc von wiseugründeu gebraucht: 



31) Kemble IT. 228. Es isl insnadis wol nur aus y ersehen 
für insnadas geschrlbep. 

32) l^emble I. 261. 

33) Kemble I. 273. 

34) Anton Geschichle der deutsclien landwirtschaft I. 
S. 66. Leo Geschichle Ton Italien L 129» Grimm RechtA. 
646. 646, 
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Aling-maed (K. H. 26.), Longe -maeil (ibid.), Sturc-inaMl 
(K. 11. 64. 6';.) et. al. 



Bflrarhfcn wir nnn die mclirza] dicsrr worle, wel- 
che sirh auf den anbau beziehen ^^), so sehen wir bei 
weitem als das rh.irarterisfische herrorlrelen dies, dafx al- 
les nf^ontnm gezcännt nnd begrenzt ist. Nieht nur die 
Worte, welche am meisten zu bezcirhnnng der ortsnanien 
Terwendet sind, Afie tAn, enthalten diesen begnfT der ein- 
hegnng, einzäunung; sondern überhaupt von einer groGeen 
zal dieser worte gilt dafselbe. Anfzer tun beziehen dich 
hierauf auch' ham , bnrh^ hearh, sota, Tur?, haga, 
fyrhte, snadns. Auch ein teil defsen, was weiter nnten 
bei dem worte 8ti\n angemerkt ist, körnt hier in betr<aeh(. 
Es werden nns liberal nmznnnungou-, ummauerungen, um- 
pfäluugen und nmnmrknngen angedeutet, die mehr oder 
minder durch recht shestinimungen nnd silliche Torstellnn- 
gen des Volkes heilig und gesichert erscheinen. Ein geisl 
des gtiheiligien spndergutes zieht sich durrh 
den ganzen angelsächsischen anbau hindnrch; 
die Vorstellung der Sicherung und heiligung 
des privatrechtcs belebt den ganzen stani; und 
das ist nur das analogon von dem, was wir auch bei an- 
deren deutschen stammen finden. 



35) In dieser reibe Tvären . vill^irlil nurli norli einige mit 
defer zusaniniengesezle iianien aufajufüreji : Mjcel-dtfcrClMicliel- 
dcTei) K. n. 140. 146. 147. uud Cen - defer (Caii- defei) K. 11. 
114. 115. l46, denn für dies wort, "welches allliochdeulscli laber, 
labor oder (defer?) tiiober Leifzen niuslc, sich aber nichl liiideU 
ireifz ich keine erklärnng als eine ablei^ting ans dem latei- 
nisciicn .taberna, ^voraus ja, auch ein deutsches tafer, taffer 
geworden ist. Defer kÖmt freilich in schrifkwerken nnd 
glofsen, so tu ich weifz, gar nicht vor. — In» domesday- 
book begegnen auch orle die blofz Defer (geschriben Deyre) 
heifzen. 



l 
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Bfn mnrkoii sellist. Als letzter teil einer loc.alhezeicliuuiig 
köint (las >vort nur Tor in dem ausdrucke insnjidas ^^), der 
aber ^leniger ein name, als die bczeichnuu^ der zum in- 
laude, zum reservirtcn gute des g^utshcrm gehörigen snadas 
zn sein scheint. Allein körnt das wort mit fjrhte in Ver- 
bindung Tor: ^,])ät firhte bitTihu Logauleah and ^ero Siit-^ 
tAne and (a suadas illue pertiuentia cum antiqnis termini- 
jjiQ^ct 32^^ Im ersten teil eines namens habe ich das wort 
in Snad-hjrst ^') gefunden; da hjrst^ wie wir weiter un- 
ten sehen werden, eine gewifse art wald beseichnet^ und 
das local Snadhjrst bestirnt als teil einer gröfzeren wald^ 
^gend uud als Schweine und ziegenweide bezeichnet wird, 
bestätigt auch dieser namc d<alz die bedentuug von snadas 
Ml: abgegrenzte wald- und weidegegeud, Ueber steine 
als inai'kzcichrn der Hur vergleiche weiter unten ^ was bei 
dem worle stan angemerkt ist* 

Das wort snad war auch den Franken, Sachsen uud 
Longobardcn geläuGg, grenzzeichen zu benennen, die. in 
bäume* oder fifiile geschiiillen waren ^^); es lautete snaii- 
da; später allhochdrulsch sneida, uieden1eu(srh snaat. \ 

eo) Micd. Dies wort körnt tou mdTan, mähen, wo- 
mit gotisch inaitan, scindcre, wenigstens eiuigermaÜzenycr- 
ifiindt ist; ein ganz entsprechendes gotisches wort würde 
«lAian sein, was villcicht auch Torhai\den war, aber in 
den Torligenden Schriftwerken nicht Torkömt. Das angel- 
fftrhsische mspd heifzt eine wise, eine matte. Es wird oft 
ak localbozeichuung, doch nicht als name bewonter orte, 
sondern immer «als namc von wiseugründen gebraucht: 



31) Kemble IT. 228. Es isl insnadis yvol nur aus y ersehen 
für insnadas geschribep. 

32) f^emble I. 261. 

33) Kemble I. 273. 

34) Anton Geschichte der deutsclien landwirtschaft I. 
S. 66. Leo Geschichte Ton Italien L 129» Grimm RechtA« 
646« 646, 
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Aliiig-maed (K. H. 26.), Longe -map«) (ibid.), Sture -roaed 
(K. 11. 64. 6';.) et. al. 



Bftrarhfcn wir nun die inclirzal dicsrr warte, wel- 
che siiii auf den anbau beziehen ^^), so sehen wir bei 
weitem als d?is rhararterislische herrortrelen dies, dafz al- 
les eif^ontnm gezäunt nnd begrenzt ist. Nieht nur die 
warte, welehc am meisten zu bezciehnung der Ortsnamen 
Terwendet sind, Afic tAn, e'nlhalten diesen begrifT der ein- 
hegung, einzännung; sondern überhaupt von einer groGeen 
zai dieser worto uilt dafselbe. Aufzcr tiVn beziehen öirh 
hieranf auch' harn, burh^ hearh, scta, ynr?, haga^ 
fyrhte, snadas. Auch eiu teil defsen, was weiter nnten 
bei dem worte sinn augemerkt ist, körnt hier in belrcieht.' 
Es werden nns liberal nmzäunungeu, uunnauerungen, um- 
pföhtngen nnd nmmarkungen angedeutet, die mehr oder 
minder durch rerhfsbestinimungen und silliehe Torstellun- 
gen des voikes heilig und gesichert erscheinen. Ein geisl 
des geheiligten spndergufes zieht sich durch 
den ganzen angelsächsischen anbau hindurch; 
die Torstellung der Sicherung und heiligung 
des priratrechles belebt den ganzen st am; und" 
das ist nur das analogon von dem, was wir auch bei ain' 
deren deutschen stammen finden. 



•^5) In dieser reihe ATh'ien vill^irlil aiirli norli einige tnil 
def er zusaniniengesezle iiauien aufzufürei) : lV]jccl-durer(IV1icIi€i- 
dcTer) K. II. 140. l46. 147. und Cen - defer (Can-defei) K. II. 
114. 115. l46, denn für dies wort, ^velclies allliochdeulscii laber, 
labor ode» (defer ?) Inober Iieifzen niüsle, sich aber niclil liiidet, 
TTeifz ich keiue erklariiiig als eine able>4tii)g aus dem latei- 
nisciicn .taberna, -woraus ja, aucli ein deutsches lafer, taffer > 
geworden ist. Defer körnt freilich in schriAwerken nnd 
glofsen, so tu ich weifz, gar nicht vor. — Im doniesday«^ 
book begegnen auch orte die blofx Defer (geschriben Devre) 
heifzen. 
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Diese nmsauuongeii ^ nmwaUiin^en mö^en bei wei- 
tem in den meisten fällen ]ebonf]i«!;e zäune, lieekon (wälsche 
kecken) gewefen oder mit solrhen bepflanzt gewesen sein. 
Dab inzwisriien auch oft blolze stakenzäuue, wie jetzt wi- 
der bei den nachkommen der Angelsachsen in Amerika 
(wo indefsen die waldTcrwüstung methodisch und bedingong 
des anbaus ist, wärend in der europäischen inselheimat 
die Schonung der forsten gewifs näher lag) , zu finden wa- 
ren, siht man ans einigen artikeln der Leges Henrici I. 
z« b. XC« §, 4. Quod si in sepem animal impalaverit^ 
et'.ipsa sepes mentonalis uon fuerit, dominus sepis in- 
terfeccionis sen debilitatls rens jndicetnr. Si aut^m f irg.i 
deforis sepem incaute miisa sit et aliquid iuterfecerit, sc* 
candnm legem Ribuariornm, solvatnr; si autem de intns 
sepem in Tirga se impalaverit^ non est solrendum. §. 5, 
Si quis in sepem rei in quJtdlibet pericnlum res alienas 
inTitns mina?erit, et ibidem interfecte yel debilitate fuerint, 
similes restituat, aut cum VI. juret, qnod hoc non fecis- 
sel/* Die sepes mentonalis (der kinnhohe zäun) ist war- 
scheinlich die quelle des gegenwärtig in Amerika gelten- 
den rechtes, demzufolge schaden, welcher von vieh ange- 
richtet wird, was in eine umzäunnug dringt^ nur dann ver- 
|^t<'t wird, wenn der zäun sechs fu(z (nämlich englische 
jfttfz, die etwas kleiner sind als unsere) hoch war» 

Au&er der strengen ordming der Separation und nm- 
xannung des landeigentumes stellen uns die durchgegange- 
aen nameu anch überhaupt einen sehr ausgebildeten zu- 
stand der land Wirtschaft dar; wir haben grofze guter be- 
merkt, Ton denen ein teil zu anstottnUg der dreschgärtner, 
fröhner und hörigen als Atland separirt war; wir haben 
Tön den hauptgute separirte besondere Schäfereien und stn- 
tereien ; ^wir haben besondere ziegen - und schweiueweiden 
bemerkt; und, was den ackerbau selbst anbelrift, ein Sy- 
stem der Wechsel Wirtschaft, warscheiulich das nralte dent- 
sche, weitTcrbreitete der dreifelderwirtshhaft , zu defsen ans- 
färung die ortsfluren in besondere zeigen geleilt und einem 
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(iirnas im anbaa nnterworfen uraren. Ferner haben wir, 
wie wir früher schon mülen gefunden , nun zaireiehe pfa- 
de und wege nicht nur^ sondern gebaute slralzen nnd 
bräcken kennen lernen, Gewüs wenn auch die wonungen 
selbst der Angelsachsen einem französischen äuge nichts 
lo4*kendes boten, der anbau und die Wirtschaft war, wie 
schon die Ortsnamen allein dartun können, in belzerem zu- 
stände als in Frankreich irgend einmal in den zeiten des 
mittelalters , und die Angcjsachsen werden die algemeine 
eigenheit deatscher natur, eine groize liebe zum nnd eine^ 
grolze tapferkeit beim anbaq des landes^. nicht weniger be- 
wärt haben iu £ug|/ind, als es die nachkommen dersel- 
hen nnd anderer dentscher stamme nun iu Amerika tnn^ 
wenn man ihre ansidliingen mit denen wtilscher Tölker Ter- 
gleicht. — - Auch der ausdrnk^ welcher die gesamtheit 
der zn einer ortsflur zugehörigen ländercien an matten, • 
weideM pnd Waldungen bezeichnet^ mearc, kömt häufig 
teils als appellatifum , teils «ils uomen proprium Tor; — - 
jenes in bildungen wie: Biohah-haema- mearc, die mark 
Ton Biohah-ham; Cymslaninga- mearc, die mark der ein- 
woner Ton Cjmstän (K, II. 73.) ; -^ dieses in n«imen wie 
Liosrynne- mearc (K. U. 71.}; Cildmearc (K. II. Iö9.), 

S) Worte, welche die natur des terräns bezeichnen. 

a) Die bezcichniuigen der erhebung, böschnng nnd sen- 
knng des terräns : hjl, dun, bcorh^ hlav, die, hrjcg, 
clif^ stAn, stige, dcnn^ hole« 

Hjl ist aus hvil^ wie cjme ans crime entstanden. 
Deotlich zeigt dies noch das altnordische analoge wort, was 
in beiden formen hroll und holl Torkömt. Das i in hyil 
ward^ durch das folgende 1 inflnirt^ in eo gebrochen, und 
ein mit hjl verwandtes wort: hTeoTol (contrahirt: hTCol) 
das rad, ist noch vorhanden. Ebenso ist verwandt hral- 
Ta, abwärts "^ biegend , neigend^ devexus. Eine ableitang 
defselben Stammes isthTealf, confexns^ gewölbt^ sich mn- 
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«Send. Im latciiiisclifn findet sieh etwas irrogiilär der stam 
in yolrere widor, indem denlsrhes hr wie er im lateim-» 
scheu zn t ?erdünnt erscheint z. b. got: qiiiman ags. cyi- 
nhkii = venire; got: qins ags. cvic = vivns; wärend die 
regel fordert^ dafz es sich in qu yerstärkc :. hva, hvcät, quis, 
qnid; hriic, qnaliselc. Hjl bedeutet also : das conyex sich 
über den horizont erhebende, das gewölbte terrän, den 
berg. Es ist das wort womit erhebnngeu der erdoberflächo 
im algemeinsten nrsprünlfeh bezeichnet werden konfeu^ was 
sich dann aber ganz in der bedeutung des deutschen wertes 
„berg*' fixirt hat. Es erscheint, wie sich von selbst ver- 
steht mehr in grenz- nnd markbeschreibnngen , als bei be- 
Zeichnung bewonter orle; so kömt Foxhyl '®) vor; ob 
Fco'ver-treove-hyl und Tihhanhjl auch nur wirkliche ber- 
ge oder ob sie angesidelte orte waren, wage ich nicht zu 
bestimmen, da mir beide nur als gegenständ einer land- 
Übertragung ohne n«ähere bestimmung darüber, was es für 
locale waren, vorgekommen sind 3^). Doch glaube ich 
aber, es sind blofz berge. Hräfenes^hjl (K. I. 264) ist 
eine Ortschaft. 

Um so hcäufiger nnd enfschidner bezeichnet dnn be- 
wonte orte, woraus schon der algemeine eindruk erwächst, 
dafz"^ damit weniger hohe terränerhebungen bezeichnet ge- 
wesen sein mögen als mit dem worte hyl« Das wort ist 
einigen keltischen mundarlen mit mehreren deutschen ge- 
meinschaftlich; gälisch heifzt di\n jede art erhebung von 
der geriugsfen bis zum berge ; diVnarbhair heifzt ein hanfo 
gefraide — es heifzt dini aber auch thurm, vestc, bürg, 
hiigel und berg. Im Armorikauischen heifzt tnnjen ein 
häufe. Das niderländische : h e t d u i n nnd ihm entsprechen- 
de deutsche; die düne, gehören ebenfals in die Verwandt- 
schaft oder sind vilmehr dafselbe wort. Yilleicht ist auch 
das süddeutsche „donen'% strotzen ^ aufgeschwollen sein, 
. . ver- 

36) Kemble IJ. 249. 

37) Kemble 11. 5. 
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Tenfandt ^^); wenigstens heifzt im Nordfrisisehen dujnje, 
datsellie (mtnrgescere) nnd dunen (dfine, döhne, dölining, 
düninge) die dune, oder TÜmehr jede zusanimeugeiirehete 
oder gewogte erhöhnng^ eine srhneewobe sowol als eine 
dune. Der grundbegrif ist also wo] sidier: erhöhnng^ hau-» 
fen. Das altnordische feminin >d j n g i a bezeichnet nicht bloCi 
einen häufen, sondern auch ein geslopftcs kifeen, polster, 
puhiuar, nnd einerseits mag unser deutsches ^,dung'* der- 
selben herkunft nnd ,,dunghaufen'^ eigeiidich eine tan- 
tologie^ andererseits auch das nordische dun, unser ^,dan- 
ne^ dannenfeder^^ als das das kifsen^ polster stopfende auf- 
blähende verwandt sein , wenigstens heifzt d j n g i a auch ein 
nest solcher ?ögel, die dafselbe mit llaumenfedern ans» 
stopfen. Djna heifzt nordisch ebenfals ein kifsen , polster. 
Doch genug Ton der Verwandtschaft des wertes« Damit so 
msammengesezte Ortsnamen, dafz es deren Ifzten bestand- 
teil bildet) habe ich unter den 1200 der Kembles<*hen ur- 
Icimden dodi 26 gefunden; also fast den 40ten teil der- 
selben« 

Beorh ist seiner gruiidbedeutung »eich klar; es hängt 
mit beorgan oder bergan zusammen , welches bergen, 
schutien (celare, serTare, juvare) heifzt. Beide w^rte ge- 
hen durch alle deutsche muudarten ; zwar erscheint im Goti- 
schen nicht ein einfaches b a i r g s, mens ; aber bafrgahei, 
montanum — woraus man auf daä Vorhandensein von 
hafrgs, mens, neben ba/rgan, celare schlicfzen kan. Ofie)i- 
har ist die gruudbedeutung von berg: lerrän, was birgt 
(weil es die aussieht über den horizont hindert) und schuzt 
(teils durch verbergen, teils durch abhalten von windströ- 
mungen u» s. w.) In der tat ist beorh angelsächsisch nicht 
berg-(mon3) in unserem sinne ^ sondern weit algemeiner. 
Die ^getingste erhöhuug, ein zusammengetragener stein - 
oder* erdhaufe schon heifzt beorh ^^). So heifzt es im 



38) Tergl. Schmeller s. t. 

39) Eia T<^ier berg: rcada hcorh wird bestirnt nur mU tu- 
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hepiätench, nachdem Achans sternignng berichtet ist (Jos. 
YIL 26«) : ,^ and Torhton niid sldnum anne steapne beorh him 
6fer/^ In Ortsnamen ist das wort nicht häufig ^ doch körnt 
CS Tor z« b. Ülenbeorh *^), Hola- beorh **); anch als 
plural: lntanbeor«^as *^) , Stiiinbergcis ^^)« Der ausdrnk 
Feambeorg^inga mearc **) läfzt anf einen Ortsnamen Fearn- 
beorh oder Feornbeorh oder Feombeorgas sl^hliefzen; der 
name kömt auch wirklich vor, ciber teils falsch g^eschri- 
ben Feornbern^as ^^), teils überdies schw.ich flectirend, 
wie wir ja anch im Deutschen neben berg in Ortsnamen die 
schwache plural oder die datiyform: ,, bergen^' haben: 
Fembeorngen *^) nnd Feornbeorgan *')• Anch Vnlfbeorh 
kömt Tor *^) doch nnr in grenzbeschreibvngen nnd scheint 
gleich Mearcbeorh cth localbezeichnung, nicht Ortsname 
zu sein« Dagegen Colbeorli *^) scheint Ortsname; rilleicht 
anch Balesbeorh (K. I. 109.), 

Hlav bezeichnet zum teil dafselbe wie beorh« Es 
ist das gotische hiaiv, sepnlcrnm, tumnlns^ grabhiigel> 
dann überhaupt: künstliche erhöhnng des terräns, cigger; 
althochdeutsch nnd altsächsisch : h 1 e o ^ tnmulns, acervns, 
agger, mansoleunu Ohngeachtet der stamTocal nicht recht 
znsammenstimt^ scheint mir doch hl.^v nnd das lateinische 
cliTQS dafeelbe wort, denn der consonantenwechsel ist ganz 
regelmälzig. In Ortsnamen scheint ^es sich mehr anf kleine 



mulus bezeichnet: tumulum, qui habet nomen Readbeorh'* 
K. I. 121. 

40) Kcmble I. 69. 75. 

41) Kemble I. 317. ät Holanbeorge hier Ist der ausdruk, 
wie es scheint Ortsname; aber II. 29. ist es blofz localbezeich- 
nung: „to Jani beorge Je mon bale& ät ^äm holne (sc. beorge).'' 

42) Kemble I. 188. 221. 

43) Kemble I. 159. 44) Ibid. II. 73. 
45) Kemble II. 141. 46) Ibid. II. 156. 
47) Kemble II. 182. 48) Ibid. II. 54. 195. 
49) Kemble I. 80. 
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Tftiiiairfene erKöbongen als auf alte grabhfigel za beziehen^ 
•l^leich scholl in Kembles urknuden (11. 250«) ein solcher 
in einer grenzbeschreibung {y^od pone haet^nan bjrgels) 
erwänt wird ^^)« Bosworfh hat nntcr dem worte hlaev 
(welche form mit hldv wechselt) mehrere damit zusammen« 
gesezte Ortsnamen znsammengestolt: Hundes - hläv (Honnds* 
low)) LeodhUv (Ludlow), YinueshlaT (Winslow), Mere- 
hldv (Merlow)^ Eästhldr (Eastlow) und Yest-hläv (West- 
low). 'Wir fugen noch einige ans den Urkunden hinzn: 
ÖsMfes-hldT «O5 Prentse-hlav "), Scuccan-hlAr «5), 
Yihtbaldes-hlÄT ^*)^ Es werden sich noch einige finden, 
die ich mir nidit angemerkt habe. Von hlAv rersehiden 
ist die, nnser ',, deich/' Es bedeutet zwar auch agger^ 
aber nidit im sin^e eines einzelnen hanfens, einer kurzen 
hugelartigen erhöhung wie hlat, sondern einen fortlaufen- 
den schützenden dämm« So körnt in localbezeichnungen 
vor: Faüeadlc (K. h 257.), Heottes-dlc (K. II. 28.), 
mpuaiAe (K. IL 29.). 

Kaum mit genügender bestimtheit weifz ich hrjcg 
als localbeseichnung zn erklären« Es ist, wo es sonst 
Torkömt, mit. unserem deutschen worle: rücken identisch; 
nur dalz es stark, dieses schwach flectirt. Aus den nr- 
knnden siht man deutlich es bezeichnet liberal locale, die 
nicht in anban gezogen^ also de&en auch wol nicht fähig, 
sondern nur zn weideländereien benuzt sind: unfruchtbare 
Steinige, moorige landrücken (was maü in Amerika barren 



50) Auch könte recht wol der in der nähe Ton Canterbury 
(borohemia) erwKnte VihtbaldeB-hlÄT, da« grabmal eines 
Wichthald fein. K. II. 26. 

51) Kemble 1. 283 Dies kan ebenfal« ein wirUlcher grab- 
hügel sein. 

52) Kemble 11. 194. 195. Es ist ^in local was als scLweine- 
«nd ziegenbütung, als denberu, dient — also husch- oder Wald- 
gegend. 

53) Kemble I. 196. 54) Ibid. II. 26. 

5* 
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nent), das scheint der sin dieses Wortes als *iocaII»fseii*li- 
nnn^ zu sein. So körnt es «iiich im Deutschen vpr, z. K 
der Hiindsrilck ^^), — Hieher gehörige, in den itrknn* 
den vorkoirnnende nnmon sind die Schweine- nnd ziegen- 
weiden: Piitlan-hrjrg, LliuUhrycg ^**), East-lind-hrjcg ^'), 
Pedan-hrycg ^*^), Siiiiget-hrjcg *^)j Lange -hrjcg ^'**), 
Spde-hrycg ***), Pechelingc-recg ^*2)iind Eppan-hrjcg ^^), 
• Clif ist das deutsche „klippe." Es^ bezeichnet ei- 
gentlich eine hergschroire,- wo die wand des berges wie 
abgespalten ist ^ nicht den einzelnen klipstein; nud dient 
also anch zur bezeichiiung ganzer berg- nnd hiigelseiten, 
kleiner berge und hiigel selbst. Localnamen, deren Jezter 
teil ^lif (in den indirectrn caisns anch cüt — ) ist, sind 
häufig: Ein miinster ät Clife ^'*); eine bergschroffe Ven- 
deles-cKf ^5j. Ortschaften Marne .- clif <^^), Trottes-clib ^''), 
Veolces-clif ''»). . 

St /in, das deutsche^ zknlich allen mnndarten ge-' 
nieinsamc wort: stein« Ich vernnite es |iatte gleich unsfl^ 
rem werte in der älteren zeit anch zuweilen uocli einen be- 
sonderen sin: Steinhans (was sonst stanceostel hei&t ^^)^ 



55) Die grenzbesclireibung ,bei Kemble II. 109: ,,jiresl of 
Turcanvylles hcfifde andlang sträte on Cynelnicsslan on Mjlen- 
▼«g> ^onhe andlang biycge» on Heorlfoid", ist also zu über- 
setzen : zuerst vom Ursprünge des Turcanbaches lan^s der slrafze' 
auf Cjnelmesslein , auf JMüiileu^Teg, dann längs derlandhohc hin 
auf Ilirschfurt.'^ 

56) Kemble L 115. 57) Ibid. II. 265. 
58) Kemble II. %12, 59) Ibid. II. 74. 
60) Kemble I. 183. 61) Ibid. I. 258 
62) Kemble II. 265. 63) Ibid. I. 183. 

64) Kemble I. 181. 

65) „ Est aulem tIcus ille (sc. TimbinglAn) Situs sub löon- 
tis rupe, qui anliquo vocabulo rocilalut Yeadelesciif '^ — 
K. I. 181. 

66) Kemble II. 99. 67) Ibid. I. 183. 
.^ 68) Kemble It. 243. 69) Ibid. II. 172. 
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woraus sich die venvendiiDg zu dem lezteu (eile tou ort- 
scliaftsuaiiipii hie itud da yiJleii'ht noch hestiniler erklärte* 
Bänfig sind freilieh die Ortsnamen, welche stüii als lezten 
Wortbestandteil halien-, keinesweges. Doch einige kommen 
?ör: Als grenzzeicheu ein Cjnelmes-stau '^^)^ Grdcra- 
stan, Evita -stän, Hara-stau, Hola-stÄn,.tjrela-8laa 7'); 
als <Klsname Cncolau-stan ^^), Folce-stau '^). 

Stige. Sanftere herglehnen (leiten, wie man sie 
wol in einigen gegenden Deutschlands nent oder haldeu) 
sdieiMen mit dem werte stige oder austtge bezeichnet zu 
wcrdea« Nicht gerade Tile^ aber doch einige Ortsnamen 
ftewaren den ansdruk warscheinlich in diesem sinnbV Bnrp- 
iianies-ansttgej Bares -anstige ^♦j, Vjnheres*8t!g '^^), 
Geof-ansltge ^^}. 

Den«; dies wort^ welches eine niderung, rallis, 
aber wie es scheint, nur eine solche niderung bedeutete, 
welche eines eigentlichen anbanes nicht fühig war^ körnt 
hl Ortsnamen nur da vor^ wo tou ziegeu- seh weine- und 
anderen waldweiden die rede ist. Ich ycrschiebe deshalb 
die behandhing defselben weiter hinab, wo unter den you 
waldpartieen hergenommenon Ortsnamen, das verwandte wort 
den abzuhilndeln ist^ auf welches ich verweise. 

Hole^ wofür oft auch hale steht, bedeutet dafselbe, 
was wir im deutschen eine hole nennen, nur daÜz wir 
den ansdruk oft auf holwege beschränken, woran hier 
nicht za denken ist, da im Angelsächsischen ganze orte 



70) Keoible I. 109. 71) Ibid. II. 29. 

72) Kemble II. 109. 73) Ibid. I. 310. II. 157. 

74) Kemble II. 172. 75) Ibid. I. 172. 

76) Kemble 11. 369. Ich Avürde villeicht abteilen Geofan - 
tilge, -wen u nicht- auch ein Gif-le oder Gif-lea vorkäme (K. 
II. 114.). Ich weifz den ersten teil des namens nicht zu erläu- 
tern. Geof und gifu heifzti gäbe; andere Zusammensetzungen 
damit erläutern «ich einfach z. b. gif-«t6l, der lehenssluhl, 
thron; Gif-heal, die lehenshaUe, der herrensaal. Villeicht ist 
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md ge^nden mit tole bezeiclmeC werden ^ weil sie i» der 
hole li^n. Es scheint also zweckmäfziger das wort dnrch 
das der form nach nicht rerwandte „schlnrht^ zn fiber* 
setzen« Hieher gehörige namen sind: Hunbealding-hole 
(K. L 258.); Tannera-hole (K. II. 410. 411.); Päbbels- 
hol (K. IL 194. »5.); Bccleshale (K. L 72.); YiTeles.- 
hale (K. L 72.); B6cenhale (IL L 286. 0. 416. 417.); 
Tapaiüiale (K. II. 344.). 

h) Die bezeichnungen der wa(zerabflft£Eej wa(zerbeckeB 
vnd ihrer nfer: ti, sae, lacn, enmb, pyt, bnrnc, 
hr^Cj bec, hlinc, titiey rel^ heafd, miitS, lg, 
4fer^ nes, hjrne^ ho, 6ra, Idde, fieotj hj% ford. 
Ea (althochdeutsch au na, gotisch ahra, lateinisch 
aqna) ist die be2;e]chnung des wafiers überhaupt, doch des 
Inizwalsers, des rinnenden, grölzeren gewäfiiers ins be- 
sondere. Die eigennamen bieten eine altertümlichere, der 
gotischen und lateinischen näher stehende form des wor- 
ies^ nämlich ao, sea, seia^ aeg und eah, (Liminaea, Me- 
duraeia, Meodowaeg, Grafoneäh). Die namen einer ganzen 
reihe ron flnüzen sind mit diesem werte zusammengesezt, 
80 zwar dalz der erste teil des namens derselben zuweilen 
noch einen verstümmelten rest des älteren keUischen na^ 
mens enthält. Uebrigens bedeutet ea ebenso wie das alt- 
hochdeutsche anna zugleich ^^flu&land,^^ also die niderung 
soweit sie den Überschwemmungen des flnizes ausgesezt 
ist, oder auch sich: an seinen nfem zunächst liinstrekt. 



doch Geofan-stige oder wenigstens Gepf > ansfige zu tcbreiben» 
Es gab nämlich ein a]tes deutsches wort ,, gauf'^ Tola manuS) 
nachher die gaufTen , was noch jetzt in Süddeutschland die hole 
band bezeichnet; ^ofifa ist altdeutsch der hole rücken, und 
gufel noch jetzt hälung in einer felswand (qf. Schmeller s. tt. 
GaufiPen und Gufel). Mit diesen stäpimen köute Geof- ansiige 
oder Ge6fan -stige zusammenhängen und eine berglehne be- 
seichneuj die wieder eine einsenkung, eine art wanne bUdete« 
Das altnordische gejrfia (ruga, pUca) wUrde dann auch hieher 
Ithörea, 
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Hieher gehörige nameu Biud als belege unter andeni foK 
gende: 1) Flüfze: Limin-ea, iliUzcheii iu Keut '7^. 
Meduv-ea oder Mcodov-ca, üutz in Keut ^^j. Slur-ea 
flufs in Kei4 (ein anderer üutz Stureä war im laude der 
Dornsäten), nud so noch TÜe« Lappenbergs karte wird 
am besten eine Vorstellung gewäreu von der ausgebreite- 
ten auwendung des Wortes eä zu bezeichuuug von ililfzen; 
2) Auen: Binnan-ea ^**'); es ist ein landstilk, welches 
in der gabel zweier zuflri£e;e des einen Stur ligt, Grasfan- 
ea, ei n gegeud am HttCschen Svcale?e in Kent« 

Ss^. Das wort ist so l^ekant, wie ea; wir fiirru es 
auch Bor an^ um zu bemerken^ da(z es aurh zur bezeich- 
aung .von landse^n gebraucht worden ist, wofür man sonst 
den ansdmk lacn (fem. doch diesen ausdruk mehr für 
kleinere stehende gewäfzer wie es scheint z. b. leiihe K. II. 
S250$ es ist unser deutsches lache z. b. smale lacu K. II. 
205.) gebraucht. Es sind wenige Ortsnamen mit sae com- 
ponirt, doch einige z, b. Scolfoces-sas K. I. 258. Ein 
anderer ausdruk sich sammelude gewäfser zu bezeichuen 
bt comb, welches ursprünglich eine kumme^ einen trog 
bezeichnet j wFe das altnordische kumpr, dann aber auch, 
nicht ein tal^, wie Bosworth falsch angibt, sondern ein 
sich ausbreitendes gewäfzer; jedoch ein solches, welches 
zugleich fliefzt, wie man daraus siht dalz ein ävylm und 
ein heafod des cumbes erwänt wird (K. II. 28. 29.), Hie- 
her gehörige namen sind: Mercecumb^ Smalecumb (K. II. 
28, 29.); Icancumb (K. I. 171.); Liscumb (K. II. 212) etc. 
Dann heijzen doch auch gcgeuden cumb, die an solchen 
teichen und waizertrögen ligen, z. b. eine seh weine weide: 
Ecg-vealdes-cumb (K. II. 194. 19J^,}. Auch im Altfran- 



77) Kemble L 84. 92. 211. 309 andersw. 

78) Kemble I. 135. II. 71. (Es sind zwei arme, eine« Aviid 
alfl magnus einer als modicus be;iieicli]iet I, 86.) 

79) Keuible 1. 259 „inter duos nvos gremlales fiuoiinis, 
quod dicitur Stur. ^* 
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zösisrheii ist das wort: combe in diesem sinne gebräuch- 
lich; G.irin le Lolierain. I. 96. 

Pyt. Das deutsche pfiitze. Mit dirsei^ \rorte wer- 
den kleinere stehende gewäfzcr, lachen, cisternen u. dergl. 
bezeichnet z. b. grAua pjt in der greuzbeschreibung bei 
Kemble 11. 28, Maerpjt in einer anderen greuzbeschrei- 
bung II. 250. Abgeleitet tou puteus schciut das werft 
nicht, da es für ein solches unmittelbar herüber genomme- 
nes wort doch zu abweichende bcdeufnng hat, und über- 
dies zimlich entfernt ausein<nnder wonenden deutschen Slam- 
men doch glcicbmcäfsig angehört. £inc orrerwandlschaft 
des lateinischen und ^deutschen wertes anzunemen hindert 
das nnregelmäfsige laut Verhältnis; zu puteus würde, obwol 
auch nicht genau, doch weit eher haü paCsen als pyt. 

Bupne. Mit diesem Worte sind wider eine zimlich 
grofze anzal namrn zusammengesezt ; — es entspricht der' 
form nach unserem ,^born.'^ der bcdeutnng nach unse- 
rem ,jbach.^^ Unter Kembles 1200 namen finden sich 36, 
deren lezter bestandtcii burne ist ; also fast der 3öie teil. 
Wir bemerken hier, dalz ursprünglich offenhar die deut- 
schen mundarten , , um das wallen des quellenden, rinnen- 
den wafzers zu bezeichnen^ nur dieselben ausdrücke ver- 
wendeten, womit das wallen des kochenden ^ siedenden 
waüzers und brennenden^ feuers b^ezeichnet wurden. Wie 
sead (der sodbrnnnen) von sedtan^ sieden, so kömt burne 
Ton birnan , brennen ; Tel oder yyl (die quelle , welle) ton 
veallan oder yyllan, wallen, sieden. Eine menge der na- 
men mit burne entsprechen genau deutschen namen mit 
„bach^^; und vilfach wird ausdrüklich bei dem namen 
hinzugefügt: latex, torrens, rivulns um die sache genauer 
zu bezeichnen, da bei den Angelsachsen oft auch die won^ 
orte den namen der bäche anuamen^ an denen sie lagen, 
und also dann und wann ein zweifei entstehen köute ob 
z. b. Reodburue 8^) (Rorbach) der latex oder der locns 



80) Kemble I. 56. 125. 
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Rorbach sei. Fisreslninie, Fisch bach ®'); STiiMabiinie, 
Schwainsbach^^); Äscbiirnc, Escheubaeh ®^)$ Hursburiic ^^J» 
Ro£sbai*h. 

Broc, das althoc^hdeutsrhe bruoch (aquosa tcrraj 
pcilns) bedeutet im Angelsächsiseben einen bach. Da der 
Tocal des urortes eurschiden lang ist, ist sicher Bosworth's 
ableitnng von brecan (burst foi-th) falsch; der Tocal sezt 
einen stam bracau yorans, den das altnordische braka^ 
jranseliett darbietet« Brdc ist ursprünglich ein rauschen* 
ies ge Walser; wie bruoch im HocKdentscheu zulezt zu der 
bedeutung: sumpf gekommen, mag Got wilzen; TÜleicht 
sind aber worte ganz yerschidenen Stammes in einander 
gemischt worden; etwa brueh, welches einen durchbrechen- 
den, sumpfigen boden bezeichnen könte und bruoch, wel- 
flies rans4*hendes walzer bezeichnet. Altsächsisch ist noch 
gebrac wie brak im Nordischen: lärmen, rauschen, lumnl- 
tu8. Zasammensetznngen mit bruc finden sich in den Orts- 
namen der Krmbleschen Urkunden weniger als init burne, 
' Natiiriieh! weil die mehr ebenen südlichen und namentlich 
südöstlichen gegcnden Englands wenig rauschende, tosende 
backe hälien. Bcispilsweise füren wii an: Bedbrdc ^^% 
Gjtingbrdc «oj^ Vealebroc ^7) ^tc. 

Bec, das deutsche „bach^* — ist selten in Orts- 
namen, doch zuweilen körnt es Tor. Holbec und Pjnce- 
bee^ kommen in der aufzäluug der bcsitzungen des klosters 
Crojland vor ««). Es ist offenbar provinciel dem uördli- 
cheren England eigen. 



81) torreD8. Kemble I. 59. 122. 192. ^ 

82) Kemble I. 195. 196. 

83) Kemble I. 257. 84) Ibid. U. 142. 

85) Kemble II. 227. 228. 

86) Kemble I. 169 fontanus. 

87) Kemble I. 196. 88) Ibid. I. 306. 
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Hlinc, das nenere deutsche: klinge, aUhochdeutache : 
elilmga« Es sind rinneugewälzer — bergbäche, die ein 
eingerifzeues bet haben; überhaupt bäche. Die nrsprüng- 
liehe bedeiituug ist yilleicht eine änüche, wie die von broc. 
Im Deutschen sind brunnen und klingen wie fons und tor- 
rens einander entgegen gesezt« Auch der namen, die mit 
diesem worte . zusammengesezt sind, sind so vile nicht: 
doch einige finden sich z. b. Grenahlinc ^^), Meoshliuc ^^)^ 
Sfeordhlincas ®') etc. 

Rf^e bedeutet jedes rinnende gewäizer, nnd wir4 
durch fluTius und rivulns erklärt. In der Form ride, rie 
findet sich das wort noch im Nordfrisischen, um ein riu- 
sal zu bezeichnen *'^). Es mnljs das wort auch im Alt- 
ftächsischcu hie und da gang nnd gäbe gewesen sein , denn 
an TÜen orten in Norddeutschland finden sich bäche ^ die 
den namen R e i d e als nomcn proprium füren. Als appella^ 
tiTum ist d<as wort au&er gebrauch gekommen. Hieher 
gehörige angelsächsische nämen sind: Leddrice ^^)y Scot* 
tar/d ^♦j, Blace-rue ^^J, Fi\le-ruc ^o^, 

Yel oder vy\ oder yella. Schon oben bei burne 
ward die beziehung dieses Wortes m recillan oder YjUau 
bemerkt. Unser deutsches qucllau ist wol aus kiwellau 
entstanden, und unser jetziges wort ,, quelle ^^ entspräche 
einem angelsächsischen gevylle, was aber nicht yorkömt; 
Auf jedem fal sind yel und quelle yerwandt und bedeuten 
dasselbe« Der mit diesem worte zusammengesezten angel*- 
iBächsischeu Ortsnamen sind zimlich yil^; unter Kembles 
1200 namen sind deren 30 auf yel, yjl oder yjllas^ also 
der 40te teil. Zum teil sind es namen you quellen und 
daraus heryorgenden bächen (z. b. fontanus Ombresyella ^7); 



89) Kemble IL 54. 90) Ibid. 11. 172. 

91) Kemble I. 1^49. 92) Outzen f^ h. r. 

93) Kemble II. 114. 115. 

94) Kemble I. 63. 95) Ibid. II. 75. 
96) Kemble 11. 257. 97) Ibid. l, 64. 
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Sccgrel, Syeordlage-Tel nnd Yiilf-Tel ®^), deren ur- 
6prung (heafod) zum teil beslimt erwänt wird); zum teil 
Ortschaften die, gleich wie auch oft in Deutschland, nach 
dabei quellenden brunnen und bächen benant sind. . Wie 
wir Ortschaften haben Salborn, Souneborn, Eschenborn, 
Wolfsbrnnnen n. s. w. so haben die Angelsachsen ihre 
orte Blacrella^»}, Boterella ^^O), Criddanryl i), Berhtan* 
yella *), ComTcUa *) n. s, f. 

Gehen wir nun von diesen gewäizem, die sich in 
weiteren dimensionen hinstrecken, und deren aufang nnd 
ende, weil sie in yerschidenen localen ligen, auch ver- 
sdiidene loc^lnamen veranlalzeu, zu namen dieser lezter- 
Wanten art über, so begegnet nns für den Ursprung der 
gewäfzer au&er dem worte ävylm, welches in eigennamen 
"lür Aichft begegnet ist, das wort heafod; für das ende 
oder die mündong das wort mii2F« Das sicherstrecken der 
{;ewälzer selbst, wie jede längenerstrecknng ^z. b. einer 
kecke, eines deiches, eines weges, selbst eines grniid^ 
Stückes) j wird mitdemTcrbum sceo'tan, schiefzen ausge- 
drückt: ein bach, ein flufz schiebst vom hanpt zur mün- 
dnng. lieber das formelle des Wortes heafod hat vor kur- 
zem Grimm ausfürlich sich ausgesprochen ^), so dafz jede 
a^nfugung überflülzig ist« Md^ ist oifenbar aus mund ent- 
standen ^ wie hnd' ans hund, sddf ans sand, cAÜ aus cond. 
Dies auswerfen des n vor dentalen (mit ausname des t) 
und aspiriren der dentale, wenn es nicht schon eine ad- 
^irata ist, ist eine gewbnliche, obwol nicht in allen fäl- 
len notwendige lautbewegung im Angelsächsischen, wofür 
andk im Altiiordischeo nnd Altfriaischen sich analoga fin- 



9$) Kenible II, 29. 99) Ihid. II. 406. 

100) Kemble 1. 294. 1) Il^id. 11. 53. 

2) Kemble II. 108. 

3) Kemble I. 158. 

4) Haupt seitschr. für deutsche« alterth. I. 136. ff. 
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den ^)» Loralnainen mit beidcii aiisdriirkcn gebildet sind 
Mgendc: Vnlfvelles - hoafod , Smalan-eiiinbes-heafd ^), 
Svinesheabd ^); elc. FromemüSr ^) etc. — Inzwischen da 
hcafod ein bildlicher ansdruk ist, und auch für andere 
bezeichniingen z. b. höhen gebraucht wird , ist nicht nol^ 
wendig immer an ein in der nähe entspringendes gcwäfzer 
zu denken (villeicht auch bei dem oben angefilrten namen ' 
Svlnes-heabd nicht), sondern zuweilen kau auch ein auf 
einer höhe gelegener ort. blofz seiner läge wegen heäfod 
heilzen z. b. Dunhefd oder Dunhejed ^).- 

Ig. Die Tocale i und d oder ae stehen zu einander 
im ablautdyerhältnifse. Es scheint also in ae oder ed 
(waCter, ane) nnd in i oder }g (insel, wafzerlaud) der- 
selbe- stam zu suchen zu sein, da g auf hellen Tocal {bl- ' 
gend, wie wir oben (s. 28.) in einer nole. auseinander sezteu^ 
weich wie unser j« und auslaufend wol fast wie h ausge» 
sprochen ward« Die ganze reihe dieses w<ifz,er und wafzer- 
laud andeutenden Stammes ist ih (eben unser wort ig), ah 
{gotisch ahva; aiigelsächsisrh ae^ ea; altnordisch ej), ig 
(angelsächsisch iggoJ, insula). Der nameu mit ig gibt 
es zimlich vile; das wort verwandelt sich der form nach 
iii denscllien oft, weil es am ende von namen abgenuzt, 
abgeschwächt ward, in eg (= ej) und ei, Dalz diese eu:- 
dung eg wirklich nur das wort ig isl, sehen wir aus den den 



5) Sogar einzeln im Hocbdeutschea z. b. inusler aQs mon- 
•trare« 

6) Kemble II. «29. 7) Ibid; I. 201. 

8> Kemble II. 212. 

9) K. II. 106. 107. In einer spä leren Urkunde wird ein 
ort Dunninghdft genant (K. II. 334.); es kan derselbe ort mit 
Dunhefd sein aber auch ein anderer. Auf jeden fal gebt eus 
diesem namen herTor, dafz die Angelsachsen gleich den Nord- 
frisen als sjnojm mit dun auch das wort duning hatten. In 
diesem sinne als höhe in den dünen,~ vorgebirg, wird im Nord- 
Irisischen das wort hövd auch ganz allein Terw endet cf. 
Outzen •• h.' r. 
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pamen beigefügten Übersetzungen z. b.-Cerotes-eg I. e. 
Cirotis hiAiila ^^); ^^elcber name sonst Ccortcs-eg ^>), 
Certeseg ^^) jinA Certcs-ej '^) lautet. YÜleicbt findel 
sich auch am ende hlotz I, i?enigstens weifz ich den na- 
inen Oter-i ^^) nur so zu erklären. Inseln scheinen be- 
sonders, wie in der christlich<in zeit zu klöstern, so in der 
heidnischen zu heiligen orten bestirnt gewesen zu sein. 
Es finden sich Es -ig '^), äsen- oder anseninsel, götter- 
insel; Hei -ig ^^), Hela's insel, höileninsel; und besonders 
Doch einige grausig -mjthische iusel- oder werder-namen; 
w:odnn*h man auf den -gcdanken gebracht wird ^ in seki seien 
besonders zu hinrichtungTu (die in der form Toii-m(*uscbeu- 
opferu bei den deutsch«*n sl«it hatten, iudem der Tcrbre- 
dber zur sühne den gölteru geopfert ward) gebraucht wor- 
iIm: so Toruey ^"), zorniuscl; Baddes-ey *®), pädera- 
«len- oder onaniteuiusel $ Ludes-ej ^'•'j, insel des nicht»- 
nfHrdigen, 



ll^lfteiiiblc II. 122. II) Ibid. II. 121. 

12) Kenible 1 287. 13) Ibid. II. 193. 

14) Kembie II. 396. 

15) Kembie I. 162. II. 59. 16) Ibid. II. 342. 

17) Kembie I. 180. II. 364. 

18) K. I. 70. 75. YilJeiclit , -^weil auf derselben ein Sumpf 
war, 461^ zum yersenken »olclier den göllern verfallener un- 
tüchler gebi-aucbt ward. £s körnt auch ei» ort li^addan-syl« 
Tor (K« II. 318.), der enlsrln'den Sumpfgegend War, und wol - 
ebenittls zu einer äolicLen exer-ulion gedient Lalle. „ IgnaTOS 

;et imbelles et corpore infames coeno ac palude, injecta insuper ^ 
Crale, merguut.'^ Tac. Germ. 12. s. unten die \Y0rte soi und 
8^'ie. Im sächsischen hessengau hiefz ein platz, der zu änlichen 
schauderhaften hinrichtungen (zum pfalen) diente: Buddenfeld« 
Vita Lingerl ap. Pertz II. 4l9. was an das allfranzösische put 
evionert. 5. oben s. 19. 20. 

. 19) K. II. 341. LeoV, luV heifzt der schandbube; ly^re, 
nichswUrdig; unser deutsches: luder. Dafz die aspiration des V 
nicht ganz feststeht siht man aus offenbar yerwandtea worleo: 



M. Jjl^ktm -..tit.^' ..'■ 
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Ofer. Das "wort ist unser deiifselies ,^iifer.^ Es 
sind mir wenige damit zusi^nmengesezte localnamen ror- 
gekommen; doch einige: Under-6fre ^^), eine ortsehaft, 
nnd Hean -^fre (Hannorer) ^^), eine schweineweide. 

Nes oder näs. lieber das -wert, welches nabe^ 
feuchte in das watzer vortretende gründe, kleine landznn» 
gen, die zuweilen wol auch Torgebirgartige anfsätze haben 
konten, bedeutet, hat Grimm (zn Elene. 831.) gehandelt. 
Angelsächsische damit gebildete Ortsnamen kommen nicht 
häufig Tor; doch einige: Fisc-näs, ein fischereiplatz in 
der Themse ^2); Holdeora*nes ^^j, Agemnndemes (K. II. 
169.) etc. 

Hjrne. Das wort ist ableitnng von hörn, cMraiiy 
nnd bezeichnet homartige gebilde: land, was .sick hom» 
artig in flnfz oder see strekt; ein tal, was sieh komar* 
tig gebogen zwischen die höhen zieht; überhaupt: winket^ 
ecke« Hier ist es besonders die erstere bedentnng, welche 
in betracht körnt ^ und öfter anlalz zu benntznng dieses 
Wortes bei der bildnng von localnamen gegeben hati Na* 
manland-hjme 2*), 

Ho. Das woH enthält offenbar eine contrahirte form 
nnd steht für älteres: hang; es bedeutet dafselbe^ was nn- 



lotTrance, nichtswiirdiger betrag, Yerrüning ; 1 o d • r e, schaad« 
habe, oebulo, luder; loderuog, das tun eines lodere. Aiaeh 
das Altnordische hat In diesem wortstamme keine aspuation: 
lidda, Lomo nequam; loddari^ homo nequam; lödur- 
menniy homo nequam. 

20) Kemble I. 237. 21) Ibid. I. 258. 

22} Kemble I. 216. 

23) cL Bosworth •• h. t. 

24) K. I. 303. Auch das gebogene ende einet deichos 
heifzt hjrrne z. b. in der grenzbeschreibung K. II. 205. y,and- 
lang die on (one Teg, «ast aadlang reget on (Mire dice 
hjnuin.'* «*- 
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•ere Wörter „die hacke, die ferse ^^ bedenfen i— nnd backe 
scheint ja anch mit ^^ bangen ^^ (altbochdentsch : hahan) Ter* 
w<atidt. Es könit auch noch eine offenbar ältere form 
hob Tor^ weh'he deutlich zeigt,, dafz ein unlieber procefs 
bei der bildung dieses urortes slat gefunden hat, wie 
sonst wo an Tor eine dentalis trit, das n ansgeworfen, 
das a in o gedehnt nnd die dentalis zur adspirata erweicht 
wird. Als fersen, als hoas, werden solche landstücke 
bezeichnet^ welche fersen-, hacken -artig In das Wcnfzer 
herrortreten z. b. Ca'ges-ho **), Criddes-hd *^), Ciofes- 
hob *^) und Clofes-hoas ^®), - 

Ora. Wie ör (lat. aes, altn. cjr) für Ar, so steht 
dies Am villeicfit für ursprüngliches ara =: altnord« ejri, 
ikr Strand« In diesem falle hängt es möglicher weise mit 
ittm altnordischen volwort ejra^ parcere zusammen; und 
bedeutet das sichere , feste , von den wogen geschonte land^ 
der sickere plaz an der küste^ der landeplaz, hafen. 
Es £iidet sich so tu ich weifz nur in namen, und bezeich- 

S' 

net HBMer strandorte, die da gelegen sind, wo am mee- 
res- oder flnlzufer eine sichere laudungsstclle ist. Diese 
yereinsamnng des Wortes im Angelsächsischen und Altnor- 
dischen macht indefsen warscheinlicher, dalz es nicht mit 
eyra (ags, arian parcere) zusammenhängt, sondern unmit- 
telbar aus den keltischen mundarlen der insel in die deut* 
sdie mnndart und Ton da in das Altnordische TerschiepC 
ist, nnd dem ersischen und gälisdien oir (der rand, säum) 
entsprieht. Ich finde in keiner anderen deutschen mnnd- 
art etwas änlicbei. Ich habe zchen damit gebildete namen 
in nrknnden gefunden, die ich hier alle angeben wil: 



25) Kemble 1. 197. 

26) Kemble I. 167. 

27) Kemble I. 227. 

28) Kembl« I. 201. 
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Ora ^^); Billanora '"); Bognii6ra ''); BäcGes-6ra 5«) 
(baches-raml?); Burgan-ora 5^); RcatJan-ora 5*); Cn- 
meuora '^j; Box6ra 'o^. Toppesöra 3^); Icen-ora '®). 
Auch ans dieser zuscimmenstellun^ scLeiiit mir hervorzii« 
gehea, dalz die bedentnng lediglich ist: rnud^ nferterri- 
torium ; "nifhi aber: landeplalz, hafen —-'was solte ein sol- 
cher an einem bache? wie würde man in diesem falle 
ganze ausgedehnte, waldige nfeniideningen , die als wei- 
den dienten, mit dem worte bezeichnet haben? Auch dals 
das wort ohne weitere Terwandtschaft blolz in schwacher 
lexivn erscheint, tut seine fremde nndeutsche abknnfl dar. 
Lade, canal, canalartig dahin flieizendes wafzer; 
eigentlich: wafzerweg; überbanpt: weg^ reise, iter. Es 
hängt offenbar mit lidan^ (laST, lidon, liden) proficisci, 
zusammen. Man solte in den ableitnngen des prät. sing, 
ein p erwarten; allein vilfach auch in anderen worte|i sext 
dies in die media um z. b. brimlad, saeldd, seereise; scip- 
liA, schifsreise; ladman, reisefürer; Isedan^ geleiten^ fü- 
ren« Aulzer Eovenlade ^^) (ortschaftsname) finde ich nofh 
« den 

29) Kemble II. 212. 215. 

30} K. II. 73. 410. 41 1 «— es ist eine nideruog am wafzer, 
die als Schweine weide ^diente. 

31) K. II. 303. ebenfals waldiger wafzerrand, der wol auch 
als Schweineweide diente: „ät Ilidhjrst in sjWa.'* 
312) Kemble I. 107. Ortschaft. 

33) Kemble I. 23. Ortschaft. 

34) Kemble I. 150. H. 108. Ortschaft. 

35) Kemble I. 270. Ortschaft. 

' 36) Kemble 1. 270. II. 360. Ortschaft. 

37} K. II. 205. I|ier wird in einer grcnzbes<^hreibung bei 
einer ortscshaft Toppesham eine niclernng am flnfze:. Toppesora 
genant: ,,arest fram Toppesoran up'* "— „zuerst Ton Top- 
pesora hinauf^' — ' und dann: ,, andlang streames eft ou Top- 
pesoran^* — längs des Stromes wider nach Toppesdm.*' 

38) Kemble II. 341. Ortschaft. 

39) Er ist geschriben Eunelade Kemble I. 58, EiSfengelad 
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den flnfznaneiir Jaen-oder Jaegn-Mde ^^), nnd ein Tode - 
Idde ^^), welches gleiche bedeutiing^zo haben scheint mit 
Yodafledt* Endlich ein Cappelade 4^)« 

Fleot, unser deotsches \rort: fliefz^ watzerfliefz. 
Es ist auch canal; canalartiger meeresarm zwischen der 
küste nnd einer iusel ; flnlz. De/ namcn , die mit diesem 
werte, gebildet sind, sind bei weitem mehrere^ als die mit 
lade: Ealhfleot 43), Scipfleo't ♦♦), Vodafleot ^^), Merc- 
fleo't ^% Hndan-fledt ^^j^ Hnnbnrgefledt ♦«) u. a. Es 
ist kein ort^haftsname darunter, sondern sämtlich sind es 
Mromungen« Lappenbergs karte gibt aber anch eine ort- 
Hchtitij die mit fledt gebildeten namen hat, offenbar weil 
* sie aa einer meerenge ligt: es ist Yrppedesfledt. 

' r H^8f. Ein bekantes wort zu bezeichnung eines ha« 
fenoTtes« Zuweilen bezeichnet es nur: küst^ *^); doch ist 
die ursprüngliche bedeuiung wol: receptaculum ^^). Es 
gibt eine zimliche anzal damit zusammengesezter namen, 



K. I. 178. . und offenbar für EoTenlad rerschriben : E^yenland 
U. 405. 406. 

40) Kemble I. (160) 190. 41) Ibid. I. 304. 

42) Kemble 1. 305 — 7. II. 4l6. 417. 

43) Kemble 1. 250. 

44) K. II. 71. 86. An lezterer stelle ist daneben pirig- 
Be^t genant y. offenbar versrbriben für byrig-fleot. Es sind 
ftWei arme oder abzugsgräben , mülfliefze oder dergl. am flufze 
MeodoT'ea: ^,incipiunt pellati pirig-fliat et scipfliat; pau- 
sunt in flumine. " Was heifzt hier pellatus? 

45) K. I. 190. Es ist ein fiiefz, was mit dem flufze Jaen- 
lade zusammenzuhängen scheint. 

46) K. I. 149. 253 Es ist eine waPzerenge, fretum. 

47) Kemble I. 309, 

48) Kemble II. 29. 

49) Tergl. Grimm zu Elene. 248. 

50) Grimm. Gr. I. 366. neueste Aufl. 

6 
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obwol in K^juMes iirkiiiiden nicht eben yile Torkommen; 
doch Celo-hy& »i), Blodeii -K 2f ^^) n. a. 

Ford. Es isl unser deHts<*hes „furt^^ Tadnm nnd 
in namen 80 häufige wie dieses: Sali -ford (Salz- fnrl) *^); 
Heort-ford (Hirsch -flu t) «*); Hereford (Herfurt) ^^) n. 
8. w. Unter Kenililes 1200 namen sind 47 mit fonPge- 
bildet, also fast der 25te teil derselben. 

c) Die liezeichnnngen der snmpf und moorgründe: m^^r, 
merc; mersc; rysc; Tic; s6h pol. 

Der nnterschid zvyischen den Worten m6r nnd mem 
wird schwer festzustellen $ein« Beide worte haben densel- 
ben, nur in letzterem nmgelauteten , stamvocal und zwar 
einen solchen der in ablaut steht zu angels. meam d. i, 
mürb; altnord. mör d. i/ weicher teil, fet, schmeer« Es ^ 
Entspricht «ilso das «angelsächsische mor dem altnord. mdr, 
terra pinguis, cespes bituminosus, znrbe; letzteres bedeutel 
daneben (wie warscheinlich anch das angelsächsische wort) 
fmticetnm^ ericetnm, beide, buschweide. "Wie sich altnor- 
disches mor zu angelsächsischem mor, so verhält sich alt- 
nordisches myri zu angelsächsischem mere, aber auch hier 
erscheint der nnterschid fast verschwindend, denn als be- 
dentung von myri wird angegeben palus, soinm nligino^ 
snm. Allerdings schein^ hieraus hervorzugehen da(z myri 
noch entschidener sumpfland^ mor nur weicher^ durchbre- 
chender zurbenbodeu' is -^ oft mag aber die anwendang 
des einen oder anderen ansdruckes auf dafselbe, local iasi 
wilkiiiiich gewechselt haben. Althochdeutsch finde ich mir 
ein dem m6r entsprechendes mnor, palus; kein mnori, so- 
inm uliginosnm; — aber dem angelsächsischen meam ent- 



51) Kemble I. 188. 

52) Kemble I. 73. ausdriiklich als portut bezeaclinet, 

53) Kemble h 75. 158. 

54) Kemble 1. 109. II. 399. 

55) Kemble T. 213. 22t. 
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•prerhcnd ein adjertiy: maro, mürbe« Das frisische mar, 
der gralien , scheint kaum in diese reihe zu gehören« Bei 
focainnmen in den nrkunden erscheint m6r selten; docb 
findet es sich hie und da in greuzbesrhreibungen z. b. sce» 
orta m6r ^^) , red-mor (K, IL 114. 115.) Sonst werden 
iD6ras nud fennas (surapfwiseta) oft zusammen gcstelt« Um 
so häufiger kömt das iwort mere zur bezeichnung too 
sumpfländereien ^ sumpfigen Schweineweiden und von an 
sümpfen gelegenen Ortschaften vor z. b. Ferramere ^^) ist 
ein sumpf und auch ein dabei gelegenes gut. Unter Kern- 
Ues 1200 namen kommen 18 mit mere znsammenge* 
•'. scste Tor. 

Mit mearo (mürbe) scheint auch das wort merso 
nsanimc^n zo hängen; es ist ganz unser deutsches wort 
*,, marsch ^9 das mittellateinische mariscus. Es begegnet 
«viireilen in angelsächsischen localnamen; z. b. Slodmersc 
(K« !• 31. und I. 12; an lezterer stelle ist es Stodmere 
aus ▼ersehen geschriben) und mersc to Prcstattln (Kem* 

ble II. 102.). 

Rysc oder Rjx. Dies wort, welches dem Angel* 
sächsischen und Englischen (rush) eigentümlich ist, be- 
deutet eigentlich ,^biu%e^' — me es scheint aber auch; 
,^ hinsieht ^S „binsenbach^ „binseufeld^ — kurz! ein mit 
binsen bewachsenes local. So allein kan es in dem zwei« 
fni teile ron localnamen eine stelle haben ^ wie in Blacan- 
ijjui •*) nnd Venrysc *^). 

Vtc, hängio ffenbar mit vdc (weich) wie m6r mit mca- 
m (mürbe) zusammen, und bezeichnet auch ohngefähr daf* 
selbe: weicher^ durchbrechender boden, zurbenboden, marsch- 



56) Kemble II- 317. 57) Ibid. I. 10. 25. 

58) Kemble II. 250. Es ist ofiPenbar ein mit binsen be- 
wachsener ^nger oder sumpf, der hier: ))die glänz -binsen'^ 
beifst, oder wäre blaccan zu schreiben? dann waren es die 
scbTrarzen binsen. 

59) Kemble I. 165. Es ist ein flicfzendes gewäfzer. - 

6* 
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boden. Dafx es roii t2c, oppidiini, zn scheiden ist^ siht 
man denüich durch die anwendiiiig in uamen, welche Tieh- 
weiden in der marsdi bczciihuen, und cinigemale durch 
die ansdriikllch (wie bei ford, Tadum; bei tjIj fouta« 
uns; bei burne^ latex; bei hfd^ portus n. s. w.) boige- 
fiigte lateinische erläuterung: mariscus. So z, b. ^,inaris- 
cus, qnod dicitur Biscopes-vic <>0)"; ,,niari8ci, qui ad 
eandem terram rite ac rocte pertincnt, qnos Hega .aut^a 

habuerat, i. e. on Tiraravic in alia Tivaravic" etc. ^'^). 

Bestirnt als wald- oder busch weiden werden bezeichnet: 
Vi?ig-vlc ^^), Hlid-Ylc ^3) „„j Str<id-vtc ^*) Als eine 
gegend w^enigstens^ nicht als Ortschaft^ erscheint: Lnda- 
ding-vlc ^5). 

Sol; diesem angelsächsischen werte müste ein alt« 
hochdeutsches suol entsprechen; ich ünde aber in der Wiirz- 
bnrger grenzbeschreibuug nur sol und weilz nicht, ob sonst 
etwa irgendwo suol yorkomt. Mit dem deutsehen sulh, 
snlze, sole d, i. salzwafzcr, salzbrühc scheint das wort 
nicht verwandt. Sol, bedeutet kotlache, worin sich wild 
aller art, Schweine n. s. f. siilen können. Eine nebcu- 
form syldj die in Beaddan-svla ^^) begegnet, scheint eine 
latinisirte endung zn haben nnd (wie so oft in den latiui- 
sirten namen: z. b. bnrna für bnhie) für syle zu stehen, was 
sich zu s6l, wie mere zu m6r verhalten würde, indem f 
öfter vor 1 an dje stelle von e trit ^''). In localnamen. 
körnt s6l vor in: Efers6l ^»^) (ebcrsule); Hcorotsdl ®®) 
(hirschsnle) und noch einigemal. — Dalx in diesem Worte, 



60) Kemble I. 104. 61) Ibid. II. 64. 

62) Kemble IF. 195. 63) Ibid. II. 318. 

64) Kemble II. 318. 65) Ibid. II. 150. 

66) Kemble II. 318. ~ 

67) X. b. c^le für c^Ie; ge^^lan neben fdljan u. «. also 
auch wo Ä nicht aua ea, sondern aus 6 entstanden ist, was 
Grimm übersehen zu haben scheint. 

68) Kemble II. 195. 69) Ibid. II. 250. 
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so wie in s^le der sUimvoca] lang ist, isl deutlich durch 
form und bedcntung. Es steht das wort nämlich in ahlaut 
XU saln (althochdentsch salo), wie mor zu niearu (althoch* 
deutsch: maro); und dies adjectiyom salu (schmutzige ko* 
lig) ist uns noch in der erweiterten form salovig (schmutzig, 
schrnuzfarbig) erhalten. Altnordisch sehen wir das ver- 
bum sola, inquinare und die adjective sölr, sölvi und so- 
lugr, iuquinatus. Altfrisisch begegnet soldede (beschmutzen« 
de tat) zur bezeichnung eines schweren Verbrechens. Ur- 
spriinglich beschränkte sich der deutsche ansdruk : suol * 
tat villeicht auf die verbrechen, wofür zur strafe iu mp- 
rast und schlam versenkt ward bei den alten deutschen '^}. 
Auch die Angelsachsen haben noch ein verbum selan, in- 
quinare; und.s6lm6na!r, schmuzmouat ist uame des hor- 
nwi^, des februar. 

P 6 1 , unser deutsches pfuhl. Das englische p o o 1 , 
niderländische poel zeigen deutlich, dafz der vocal lang 
ist. Das wort steht übrigens vereinzelt ^ ohne dafz sich 
Wörter fanden^ mit denen es im ablaut stünde; ohne wei- 
tere bildungen; ohne verbale Wurzel. Schon dies würde 
es als ein halbfremdes bezeichnen; mehr noch die Un- 
sicherheit des stamvocalcs, der althochdeutsch kurz: pfui 
2a sein scheint , wie im altnordischen pollr. Aus dem la- 
teinischen paius (ntjXog) kan es nicht wol unmittelbar lier- 
ubergenommen sein; näher ligt anzuneroen, dafz es ein 
ftltes^ dem ganzen westlichen Europa gemeinsames, von 
i^ einrückenden Deutschen aufgenommenes wort sei, deuu 
in keltischen mundarten ist es überai und zum teil bil- 
dungslebendig vorhanden. An Urverwandtschaft der deut- 
schen mit den anderen west- und südeuropäischen spra- 
chen ist bei diesem werte nicht zu denken^ da der laut- 
wechsel nicht regelmäfzig ist; das wort müste iu diesem 



70) Tac. Germ. 12. uud Lex. Burg. 34. 1. „si qua roulier 
maritum suum, cui legitime juncta est, dimiserit, necetur in 
luto; das wäre also : in sole. -» 



1 



86 DIE ANGELSÄCHSISCHEN 

* 

falle angelsächsisch fol lauten. An localnamen^ die mit 
p6l gebildet sind, bringt nns eine greuzbeschreiknng ^^) 
deren allein drei: Ncara-teampdl^ Ufera-teainpol, P6l. 
Sonst körnt Tor: Hreodp^l '^2). 

d) Bezeichnungen des unbearbeiteten terräns nach dem 
daranf befindlichen pflanzenwuchse: feld, leah, yndu^ 
▼eald, holt, bear4> (bjras), den, hyrst^ sceaga, 
b^sOj gräfe, yride* 

Die bedeutung Ton feld und leäh grenzen an ein- 
ander. Lezteres ist zwar das althochdeutsche loh und nach 
gesezmäfieigem lantwechsel burhst<äbiich das lateinische hi- 
cns; aber wärend leah allerdings einen buschwald^ ja! 
einen eigentlichen wald enthalten kan, hat es doch offen- 
bar eine algemeinere bedeutung ,und kau auch zimlieh ofnes 
feld bedeuten, wie es denn auch durch campus übersezt 
wird '^3). Andererseits füren localitäten den namen feld^ 
welche entschiden auch nicht ganz ofne gegenden waren, 
sondern entweder geradezu als loca syl^atica bezeichnet 7^), 
oder^ ab scbweineweiden b^uzt, also warscheiulich auch 
wenigstens teilweise mit wald bestanden waren '^^). Es ist 
deutfich^ streng ist der unterschid nicht gehalten, doch mag 
feld allerdings in der regel mehr eine offene, leäh mehr 
eine bewaldete gegend bezeichnet haben, denn eine menge 
uamen Ton Waldgegenden sind mit leah (oder^ welche for- 
men mundartlich daneben yorkommen: lea, lech, leh, le, in- 
des indireclen casus lege und leie) gebildet: Stelcanleak ''% 



71) Kemble II. 205. 72) Ibid. 28. 29. 

73) ,, camptis armen torum id est hrilTra-Ieah'' K. I. 
232. Später körnt auch ein HriS'erafeld als Ortsname Tor K. 
II. 115. 

74) ,, ät SuVtune cum frunresfelde sylvatica^' K. II. 193. 
,9 in sjWa, quse cUcitur Vidmundesfeld^' K. I. 40. 

75) „tTtt denn on Gl eppan-felde<< K. II. 74. 

76) Kemble I. 32. 
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Ceme-le '7), Earncleh ^8)^ Pohan-lech '^^^ Triii- 
lerh ®^^) o. a. werden geradezu sjlvaB genant; Hellere* 
leh ^^.) wird als rn 8 sjlyaticum bezeichnet: Bjx-le oder 
Bjx-lea 8'), FriSeres-leali »3), Frfarä-Ieali «♦), Fninic- 
aing-leah **), Beardinga-leah **"'), Gamnga-leah ®^), 
Haecingä-Jeah ^^)j n. a. werden als schweineY^eiden be* 
zeichnet. In Kembles Urkunden finde ich 70 namen mit 
leah gebildet^ also fast den 17ten teil derselben; aber 
nur 18 namen mit feld gebildet, also nicht einmal d«n 
66ten teil. 

Tu du (oder in ursprünglicherer form: vidn) bedeu- 
tet zunächst „holz^^ ligiium, und ist den alteren deutscheu 
mndarten fast Scämtlich eigen: althochdeutsch witu; alt- 
BÖnlisrli: TiS^r. Doch wird es gleich holt (unser „holz'') 
Aucli zur bezeichnung roh hoizungcn und wald gebraucht» 
und beide ausdrücke begegnen so unter denen, die 
den lezten teil angels«ächsischer localuanien bilden; doch 
beide selten: Djllavidu ®^), Egesa-vidn ^^) — Gehäg- 
kolt ^'), Cyngcs-bochoU '■*^). Eben so selten ist der aus- 
dnik reald in localnameu zu bezeichnung von waldun- 



77) Kemble I. 28. 33. II. 53/ 

78) Kemble II. 166. 257. 

79) Kemble I. 270. 80) Ibid. I. 270. 

91) Kemble I. 63. 

82) Kemble 1. 194. 257. 

83) Kemble I. 229. S4) Ibid. I. 229. 
85) Kemble I. 258. 86) Ibid. 1. 261. 

87) Kemble II. 194. 195. 

88) Kemble It. 194. 195. 

89) Kemble I. 41. Es ist eine waldung, \^ie es sclieiut. 

90) K. H. 341. Es ist eine oilschalt^ die offenbar ^ou ei- 
nem benachbarletl wald6 den namen hat. 

91.) Kemble II. 195. Es ist eine schweineweide. 

92) Kemble II. 103. es ist ein trald. 
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gen; doch auch er körnt einigemal vor z. b. Yeslra- 
veald ^'), Cestersetta-yeald ^*). Einmal in dem namen 
Hone-Taldes-hAm ^^) oder Ylione-yaldes-Mm ^^), körnt 
das wort yilleirht aucli noch vor, wenn es nicht yerderht 
ist ans Honbealdes-ham. Alle drei werte yidn ^ holt nnd 
yeald mülzen nralt sein, da sie offenbar lebendige deutsche 
Worte 9 nicht iremdübernommen sind, und demohuerachtet 
die spräche für sie eben so wenig wie für das wort ,^gott^ 
mehr einen yerbalstam nachweist. Aus einem dem angel- 
sächsischen yudn oder yida nciheligendeji sal fränkischen 
Worte ist das altfranzösisehe z. b. im Garin le Loherain 
häufig yorkommende wort gout oder gaut geworden; ans 
einem andern salfränkischen dem angelsächsischen yeald 
entsprechenden werte das altfranzösisehe: gal ^7). 

Anders ist es mit dem werte bearo oder wie es \n^ 
Kcmbles Urkunden gewönlichcr geschriben wird b e r u« Dies 
wort bezeichnet, wie man eben aus den Urkunden deut- 
lich siht, einen wald, der zur mast bennzi werden kau, 
der also fruchte d. h. bueheckem, eicheckorn, holzäpfel, 
holzbim n* s. w. trägt — es bezeichnet einen trage- 
wald, einen fruchtgebenden wald. Das wort beran 
(tragen,- fruchte geben) lautet ab: bear, baeron, boren, und 
wie von dem prät, siuguh schon bere, die gerste (yorzugs- 
weise angebaute feldfrncht), bearn, daskind (leibesfrucht), 
80 ist auch bearo (bero, bjro) davon abgeleitet : derfrucht- 
wald. Dafz laubwaldungen dieser art besonders gescjiiiit 
und geachtet wurden; dafii man sie als vor göttern nnd 
menschen wolangesehene orte betrachtete; dalz man also 
SU heiligen haiuen vorzugsweise, und selbst des ästheti- 
schen eindrnckes wegen, den sie hervorbringen, solche ei- 
chen und buchen Waldungen walte, und dafii sich so der 



93) Kemble I. 140. 94) Ibid. I. 216. 

95) Kemble II. 122. 96) Ibid. II. 193. 

97) Li ronians de Paris e la duchesse; per 6. F. de Mar 
tonne (Paris 1816. 8^0 ) p. 82. 
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begrif — nicht bIo(z: gehegter , sondern heiliger hain 
auch mit dem nvorte bearo (althochdentschparo) verband ^^), 
i$t nnr natürlich. Das nordische nentrnm barr bedentei 
einen fruchtbringenden baum^ dann aber auch eine trage- 
knospe au einem bäume* Dafz es nicht einen bäum im 
algemeinen bedeutet^ zeigen die stellen der sämundischen 
Edda, wo das wort begegnet ^^). 



98) Grimm mytb. 4l, 

99) Im Fiöl-8Yinns-mal fragt (XX) Vindkaldr: 

Seg])u mer (al, FiÖlsTJ^r etc. Sag dumirdas, Fiölsvid'ru. s. w. 
QTftt ]^at barr lieitir Wie das barr heiszt, 

lEr brei^iz um Was sich ausbreitet 

' LÖnd öU oc limar Durch alle lünder und glider. 

Nachdem dann (XXI) geantwortet ist, es sei dies dtr Mima- 
nei^r, erfolgt (XXII) die frage nach den kräften des baumes. 
Darauf heifzt es (XXIU.) : 

Ut af hans aldni Aus 8einf>r frucht 

Skal a eld bera Sol zum feuer getragen wer- 

den 
Fyr kelisiukar konor. Für kelisieche weiber; 

Ular hverfa Heraus bringen sie 

teh $eir innar skjli : Das , was sie innen (behalten) 

sollen : 
Sa er han me( mönnum ni« Dieser (sc. Mimameifr) ist 
ötiL^r. für die menschen meszen» 

• • de (beschränkende) kraft. 

Ich wage kelisiukar nicht yolsta'ndig zu übersetzen. Nordische 
•rklärer deuten den ganzen Ters auf kinder-abtreibung, was 
ich für uBmÖglich halten würde, enthielte nicht Runatals-i^attr 
Ölfins in der 66ien Strophe des Hara-mal eine andeutung, dafz 
man für solche dinge geheime mittel hatte — runen, welche 
firauen mitzuteilen, aufzer der eignen geliebten oder Schwester^ 
nicht erlaubt war. Not der ernarung . famlieuehre und sorge 
für zusammenhaltung des familienbesitzes mögen im norden, wo 
man in hungersnöten noch zu grausenhafteren dingen schrit, dem 
taciteischen salze: numerum librorum finire flagilium habetur, 
nicht folle warheit gestattet haben. Wir kennen auch in unse- 
rer zeit gegenden, wo unter den reicheren bauerfrauen die ge- 
ringer geachtet wird, und fast für eine hure gilt, die dadurch 
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Im Augclsürlisischen bezcirhnet bcnro (öfter zusam- 
nrn^ctfxt; denbcro^ denlijro, denliereiide oder yealdbfro), 
einen vald der xor Schweinemast dient, und diese art des 
eigeutnmcs si*beint einen gleich hoben wert gehabt zu ha- 
ben mit satffldem nnd wisen; fast kein volständigeshind- 
giit wird in den nrknnden besehriben ohne dafz eine oder 
mehrere solcher Waldungen genant würden, die dazu ge- 
hörten* Das wort aliein kömt als ortsname vor; so fürte 
z. b. eine königliche domäne (cjnehdm) den nameu ät Bearve 
(K. I. 109. H. 351.). Oefter begegnet er als lezter teil von 
BMien: €ealc-bjras(einesehweinemastK. 1. 140.), Cranga- 
bjras (eine schweineinast K. I. 216. 248.); I^ominga-bjro 
(schw. m. K. 1. 26L); Focginga- byro (id. ibid.); Berge- 
byro (id. ibid.); Mäpeles-baro (ortschaft. K. II. 6.); See- 
gesbear« (viculus K. I. 159.) n. a. — Aufiser dem Plural 
bjras kömt auch öfter (z. b..K. 11.^190.) ein femiuiniseher 
plural: bera^ byra Tor, welcher einen singular bera oder 
bjru Toranssezt, der auch yorkömt. 



dem erbsoline die iiberame des gutes erschwert, dafz sie mehr 
als zwei oder höchstens drei kindcr gebiert. Dann konte auch 
bei den Sachsen auf die schi^ängerung einer edlen oder freien 
durch einen knecht grauenTolIe todesstrafe g^sezt sein ; es kam 
sicher seilen zur ausfürung; die edlen fasrilien, im besiz der 
runen, waren yersichert, dafz die ehre ihres hauses nicht leicht 
tn gefahr kam. Tranlatio S. Alexandri ap. Pertz II. ;p. 675. 
y,£t id legibus firmatum, ut nuUa pars in copulandis conjugiis 
profiriae sortis terminos transferat, sed nobilis nobilem ducat 
uxorem , et liber liberam , libertus conjugalur libertae , et ser- 
▼US ancillae. Si yero quispiam horum sibi non congruentem et 
genere praestantiorem duxerit uxorem, cum vilae suae 
damno componaf. — Auch gelraide heifzl allnordisch barr 
(AWis-mal XXXIl). Auch die wilde baumfrucht scheint barr 
geheifzen zu haben, denn wärend die Snorra-Edda als Ren- 
ningar zu bezeichnung des herzens angibt: körn, stein (wie 
wir noch ^on Steinobst reden), epli, hnot hugins (Skaldska- 
parmal 70) d. i. kern, stein, apfel, nufz des gedankens, braucht 
Helga -quida Iluodingsbana I. sIr. 50. den ausdruk: hu- 
gios barr. 
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Ein anderes wort, was zn bezeichnnng solcher wald- 
weiden dient, und was auch schon in das xiisammengesezte 
wort denbero aufgenomnienn ist, ist deouu (dionu, denn) 
wofur^ auch die ali»;ekurzte form den vorkömt. Die form - 
mit gebrochenem vocale unterscheidet dieses denn oder den 
hinlänglich Tom ncnlrum den, cnbile. Grimm (Grammatik 
h 334. neueste aufl«) nimt schon austofz daran das e in 
denn als nmlaut zu betrachten^ scheint sich aber nicht 
enlschlic&en zu können, es von den ganz «n trennen ^^ und 
als denn zn bUrachten« Der gebrochene Tocal ist aber 
bei diesem worte, welches allen anderen deutsclieii 
nundarten feit, und sich dadurch schon als fremd eiui- 
germalzen signalisirt,- der ursprüngliche, und die Angel- 
sachsen haben nur, weil sie bei yilcu Worten neben der 
form mit gebrochenem vocale auch die mit eiufackem ge- 
brauchten, den der brechung (wenn es ein deutsches wort 
wäre) entsprechenden ciufachen vocal herein getragen« 
Dion heilzt gälisch und ersisch jede geschilzte gcgend — - 
sowol die, welche durch das tcrrän geschüzt ist, eine Zu- 
flucht vor stürmen bietet — also ein tal — als die, wels- 
che durch irgend eine hegung Tor unerlaubtem gebrauch 
geschüzt ist, ein hegeland. In beiden bcdeutungen haben 
die Angelsachsen das wort von ihren keltischen nachbarn 
anfgenommeu: denn heilzt sowol yallis als (gleich bearo) 
gehegter hain, und die Zusammensetzung denbearo ist eine 
taatologie aus zwei sprachen zu^ammengefürt. Wie aber 
auch bei uns oft mit fremden werten änlich lautende 
deutsche Termengl werden, so erscheinen den und den öfter 
Tfrmischt und den auch neutral ilectirt. Localuamen, wel- 
che hieher gehören sind folgende: Helfreciugdcu und Bur- 
nes-stedes-dcn (sc weine weiden K. l. 258); EfreS^ing-den, 
Herbedingden , ^ Vafingden, Videfing-den, Bleccing-den 
(schweiueweiden K. II. 75.); Frid&ingden, Cumbden, Snat- 
ting-den, Babbing-den, Fsereden (schweiueweiden K. I. 
229.); Yiolhtringden^ Hritden, Cundcn (schw. w. K. I. 
261.); Eoredingdcn, Bjrhtringden , Liccingden^ Djnuing- 



*% 

», 
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dön (srliw. w. K. II. 228.); on Gabol-döne (K. II. lA.); 
äi Häsridenne (srhw. w. K. I. 216. 248.); Heahden (scliw. 
w, K. I. 317.) ät Heafnddene (K. II. 359.); ondloDgHen- 
nadene (K. II. 172.); Lambbunian-den^ Ornces-den, Te-' 
]i<!;-dön, Stauchte -den (schw. w. K. II. 65.); to Liovsan- 
dciic (K. II. 73.); Yallis, qnse difitor Tnrra-denii (K. I. 
165.); Hlosdiouii, S?Anadiouu, (Siiw. W. K. II. 195. 
Dafa d 1 o n u etwa mundartlich Tcrderhte form fei , ist* nicht 
sa glauben 3 da die angelsächsische stelle, in welcher diese 
iiameu vorkommen, keine dialectische eigenheit in der Or- 
thographie zeigt, an(zer dalz überal lo fiir eo steht, also 
z. b. biorh fiir beorh). 

Noch ein dritter ansdruk kömt oft vor zo bezeich- 
nnng solcher wald weiden, das ist hjrst (altnord. hriostr) ; 

' dies woH aber bedeutet bnschwald, der freilich durch uufz- 
husche, hagebuttenbilsche, bcerbänme, einzeln tlartn stehen- 
de eichen, buchen und holzäpfel anch zugleich ein bearo 
sein kann^ und wenn er als weideplaz ahgemarket, und 
in gewifse Schonung gebracht ist, auch den namen dionu 
Terdienft. Hyrst ist das althochdeutsche hurst, was durch 

- spreidach, strAbechach erkLärt wird. Unser jetziges 
korst kömt davon her, hat aber etwas andere bedeutung; 
denn man versteht darunter massen noch nicht erwachsener, 
dicht wie husch an einander aufwachsender waldbäume $ 
oder, in der Jandwirtschaft^ eben solche dichte maCsea ge- 
traidepflanzen z. b. in dem ausdrucke: Geilhorst. Hjrst 
ist frnticetum. Man siht dies auch aus den damit zusam- 
mengesezten namenf: Hnuthjrst (nufzbusch) '^^); t^ornhyrst 
(dornbusch) ^); M«ä pulter -hjrst (masholdorbusch^ leuuen- 
bnsch) *); Hegetornhjrst (hagedornbusch) ^j. Helman- 
hjrst (fiir Elman- hyrst, ulmen-^ limenbusch) *); Äschyrst 



100) Kemble I. 63. 1) Ibicj. I. 159. 

2) Kemble I. 227. 3) Ibid. 1. 2^1. 

4) Kemble I. 317. 
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( cscheiibuspli ) *); Lind-hjrst ( lindonbnsch ) *'')5 Speld* 
liyrst (srhleifzoii-lnisrh, biisrhwald wo man sehleifzen, 
hoIzfackcJu schueidet) '); Deor-hyrst (hirsrh - bnseh) ^j; 
Holen -hyrst (für Holegu-hyrst d. i. steiiieicheubiisch) ^) lu 
9. w. Alle diese horste sind schnveine* und ziegeu — übor- 
baiipt Viehweiden. 

Sceaga. Das altnordische wort: skdgr steht mit 
sceaga im ablaut nnd bedeutet wald, wiJdnis. Das deutsche 
wort schwacher flexion „der schachen^' scheint dafselbe 
mit sceaga zu sein^ und bedeutet auch ein waldstiik. Alt- 
nordisch heifzt; sko'gr-madr, exol^ cui aqua et igne inter- 
üctnm, ein waldgänger^ ein Verbrecher; das deutsche wort 
Süiiäeher (althochdeutsch scahhari) scheint ursprünglich ilaf- 
selbe zu bedeuten, und wie skogr altnordisch zugleich exi- 
liom, proscripti conditio, so heifzt althochdeutsch scah, 
(altfranzösisch eschec '^)^ auch praeda, latrocinium ^ weil 
dies die nahrnngsweise , die conditio proscripti war. Scea- 
ga SfheiBi angelsachsisch wald^ wildnis bedeutet zu haben. 
In schriAwerken begegnet das wort so wenig als unser 
dentsehes wort: der schachen — aber in eigeunamen ist es 
erhalten, wie es gleich dem deutschen wortc im munde 
des Volkes war: „ mariscns vocabulo scaga" ^^) — femer 
^sjlva, quam dicuntToccan sceaga *^)" — endlich : Bre- 
meles*Sceaga (dornen -wildnis) ^^}. — Dies sind die ein- 
ziges^ aber unter vorligenden umständen ausreichenden be- 
weise für dasein und bedeutung des Wortes im Angel säch- 
mchen. Wir werden unten auch noch gelogenheit finden, 



5) Keqihle II. 205. 

6) Kemble II. 411. 7) Ibid. 1. 194. 
8) Kemble I. 227. 9) Ibid. 11. 228. 

10) Sogar die form eschac in der bedeulung praeda körnt 
Tor Garin le Loherain I. p. 224. „ Isores lorne, qui grant 
eschac ot prins" — und „ Son eschac a largement dtparli** — 

11) Kemble I. 160. 190. 

12) Kemble I. 121. 13) Ibid. II. 172. y 
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Miad ie n ükh um matktm, da£i die aBgrkaclisisdie spr^iclie 
maA eis WMrt ialidier hrdealm^: wtoh, was ganz dem 
«ItMOTdHirlim sk^r catspreckeB wurde, besafii. 

Der -Wdeatuig ' matk sriilieizl sicli nun an sreaga 
vaisckeialicii aa das wart hese «der liTse, was anch 
ebie wilde, aber Mekr eiae blo£c mit bosch ond gestrüp 
bcwacbseae gegead, wie etwa Brandes -«sceaga war, be- 
endet xa babea srbeiat. Die siellmy in denen das woit 
iparkMBt, sind folgende: „lacns, -t|ai dieitnr on Linga- 
kaese" **) — „denbera Teppan-bfse*^ \«) — .,terra to 
BM5e<< <^) — ^denbero Hese<< ^f). Sdbon ans diesen 
alellen gebt berror^ dalk bese ein local beieirbnete, inm 
aar scbweineweide, an denbero, sieb eignete« Der d^MsclM 
•ilsaaBe Hasareod 'S) uid das wort bäsl, die basel, 
la denoi es in ablaat stebt, iMcben es nocb warschein- 
BAcr, dab es ebea eine bnarbgegend bedeutet bat. Das 
wttdialeiniarba wart bcaia^ beisa, aisia ist wol dafeelbe 
nül livse, bese; es wird neaeidings erklart dnrcb sjka 
aepibtts aeptn — kk zweifle ab mit re«^ Allenfals könte 
koia extra basram (wie das wart TOikönit) bedeuten, die 
tranfe an&erbalb des waUes — aber in der waldtraafe 
allein bcstebt dodi sdiwerlidi eine scbweinewdde, nnd 
Iberdias bei&t die waldtranfe eboisa wie die tranfe an ge- 
banden efese, nnd bat dodi sdiweriicb mebriadie naAca 
gekabt 

Gräfe^ dasjdsigeHiglisdie ^roT«^ nuttellatehiuNte 
graTa. Die bieber gebarigen aaniai ans dcfl nrknndcn 
sind falgcside; Blace-grile <«); at Bremes-gräfan ^o); ät 
Natan^grafam ^'). In den ersten beiden nanien 



14) KeaJde I. 192. 15) Ibid. I. 194. 

16) KembU K 291. 17) Ibid. I. 317. 

18) Tgl. Gr^ Spr. Scb. unter d. >y. 

19) KMÜde U. 172. 
SO) Kemble I. 222. 227. 
21) KmUo I. 108. 
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tiUeidit KwÄ te Mitm «recM»! das wort gräfe schwarh 
lectiraid, worauf aiifli die lalehiiodic form graya deotet; 
äHein in emer «rkoade des enliiocliof VorfiriSF köml das 
irort im ^xte ah nomea appollatiynm vor aad zwar als 
Bfturkfs nevtnmi: ,,iieo habbe ^a fudursedranc in päm m» 
da (e pa ceorlas brAca^ and ec ic bire Icto lo päi coorla 
graf to snndran ^^)^' — ^^sic habe die holznotzani^ in dem 
walde, den die ceorlas nutzen, und auch lafze ich ihr sn 
das ifraf der eeorla noch hesondors.^ — - Die warte graf 
oder gräfii enthalten ursprünglich gam denselben sin, der 
hl dem Worte snAd oder sneed ligi -— jene» bezeichnet ein 
graidstük, zn welchem die grenzmarken eingegraben; dio- 
ses ein gmndotiik^ nn weichem sie eingeschnitten sind. 
Di« hedeninng Ton grafan vnd snt 9a n beHirt sich aber in 
Uleiler seit, indem man anch Ton holzschneidearbeit de« 
anadrnk grafan branchte; grilfere nnd grafere heibt scul- 
ptor, md gräft, scnlptile^ wobei keinesweges allein an 
fleinMldnerei za denken ist^ obwol doch Torzugsweise, 
Smed kdnte also ein waldstük mit grenzbanm - oder grena* 
pM • nnunarknng i graf ein gmndstnk mit marksteinen 
sein. Bin mit eigentlichem stakenzaun umgebenes grand- 
stnk k^&l pearrocas (pferche) nnd körnt auch dies 
Wort in kealnamen Tor: z. b. Plumyearding- pearrocas 
(K. I. 2A8.). 

Vride. Das zeitwort vridan wird als sjnonjm (wie 
wir fever nnd flamme sprichworHich znsammenstellen) oft 
mit teaxan znsammengestolt — in der regel körnt es vor 
in der Verbindung: yeaxan and vridan, in dem sinne wie 
wir sagen: ,, wachsen und gedeihen^' oder „grünen und 
bliiheii,'^ Dies vridan (oder wie es auch vorkömt vri?- 
jan) flec4irt nach zweiter schwacher, ist also abgeleitet nnd 
zwar Ton vride; das sabstantiv aber wider von vrl^an 
{\riiS, vridon, vridcn) windeu, ranken, ringen, binden. 



'2U) KemLIe W. 100. Auch S. *-^49. iu einei giciwbeichtti- 
bui)^; köuil voi : äi ^äs prai'es eudc,^* 



C«rtoiihlatt >u Sign 6. 
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Yride ist also eia ineinanderwiiideniles, üppiges diekickty 
denn der staia des wertes deutet auf etwas ineiiianderge» 
wondcne», dicht znsamneiihängendes, Terbnndenes — das 
Ton dem . werte entsprolzeB^ wort deutet auf ein üppiges 
wA€hseB hiu. Yride begegnet in einem localnamen Hösl' 
irido ^^), d. li. also: üppiges haseldickieht. 

3^ Einige nacl^trägliclie Bemerkuugen. 

Attlker diesen so eben durchgegangenen Wörtern^ die 
anth wider über manche teile der angelsächsischen landr 
Wirtschaft, namentlich über die Wichtigkeit^ mit welcher 
wald weide nnd waldnutzung behandelt, ward j andentnngen 
^ewüren, und außerdem in den yilen oft nnr schwer tob 
einander ihrem begriffe nach sn sondernden synonymem 
xeigen, wie detailiirt und fein amgleich die beobachtnng 
nnd anffnizung der natnr noch den Seiten, die irgend eine 
wirtschnftlichc Wichtigkeit haben konten^ war, finden sich 
noch eine reihe ausdrücke^ die sich schwer unter obigen 
rnbrikf^n unterbringen liefzen, oder deren wäre bedentnng 
ich nicht zn ergründen vermocht habe, und yon denen ich 
also hier nachträglich reden wil. 

Stoc heifzt sonst im Angelsächsischen ein stok, wie 
im DeHtS4*hen in der bcdeutung: stam, trnncns — was 
aber hoiCzt es in Ortsnamen? Ist es gleichbedeutend mit 
stov? oder yerschriben für stoy? Was in Sonderheit heilzt 
Von- stoc? Ist es synonym mit vunstoT, habitatio^ man- 
sionis locus? — Sicher gehörige uamen sind: Yonstoc ^^)^ 
Nort- 

23) Keuible II. 250. 

24) K. 11. 73. In einer grenzbescbreibung , ttO ttielirere 
puncte als Yönstoc bezeichnet werden. Der auf o gesezte ac- 
cent kÖnte, wie so oft, falsche Schreibung sein, um so mehr 
da sich überhaupt die Urkunde nicht durch orlhographisclie sorg^ 
falt auszeichnet. Solle stoc einen grenzpfal bedeuten und -von- 
stoc Tür Y o m s t o c stehen , und sich der name auf den lärmen be- 
ziehen, der bei grenzumgehungen und flurziigen an grenzpfalen 
gemaclit ward? 
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Noi^stoc *^), Hrocastoc 'ß) (krcähenstok) , Toltan- 
sloc 2 7). 

Loh (was aber für Inh steht) wird von Lje durch 
lacis^ stagnnm, stehendes wafzer.erkLärt — was aber heifsi 
löge in loealnamen? das g könte für h geschrihen sein; 
aber es wechselt damit die form Icoge, die nicht wol den 
gedasken einer stehertretong für Inh anfkommen läfzU 
Ein anderes loh (altfrisisch lodji) lautet im althochdeut- 
schen Inog^ mufk also luh gcschriben werden^ es ist dem 
lateinischen locns nrverwandt und buchstäblich dafselbe 
wort, 80 wie luh dem lateinischen lacns entspricht; aber 
auch bei 16h ist eine nebenform leog nicht gut zu denken« 
Ueberdies scheint löge oder leoge die nominativform zv 
89in, wie andere daneben sich findende namen auf leab 
und den zeigen, und warscheinlich fiectirt es schwach, wie 
der name Logan-lcah (K. I. 261.) zeigt. Mit diesem 
mir «nerklärlichem werte zusammengesezt, ist der name: 
Sponleoge ^8). 

Sejd (d) masc, scheint dem deutschen ,^8chüt^' 
,,an8ehüt" landstük, was der flufz angetriben, angeschdt-; 
let hat ^^)y zn entsprechen — nur finde ich im Angelsäeh? 
sischen nirgends ein verbum scydian, scjddan schütz 
ten, noch auch sonst das substantirum scyd^ sehnt oder 
schütte« Zwei namen, beide weidepläze, die recht gnl 
nenland am flofze sein könten, bezeichnend finde ich mit 
diesem werte gebildet: die waldweido Hudelinga-scTd '^), 
uiid pascuale in sjWa communi Falinga-scyddas (schyt-r 
tas geschribeu) ^^). 

Bat (odier bat) erklärt Lye duroh fustis. Was be^ 
deutet die localbezeichnung ät Gynan-bät in einer gremi- 
beschreibung ^^)^ 



25) Kemble I. 237. 26) Kemble U. 207. 

27) Kemble II. 372. 28) Ibid. I. 261. 

29) Grlnim RA. 548. 30). Kemble 11. 195. 

31) KembU II. 303. 32) Ibid. II. 317. 
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'^«^■iVM^aaaa*««« 



Spie bedenlet sonst „spek'^ — ein zeitwort spican 
körnt nicht vor; aber in dor nordischen mnndart heifzt 
apic/ii fetmarhen, niästrn. In diesem sinne: „inast^^ — 
sekeint spie in den nanien von schweineweiden Torzokoi^i-' 
men: Holan-spio ^^) und Gafol-spic 3^), 

Spot bedeutet bekantlich im Englischen: ein kleiner 
teil der evdoberfläche^ eine stelle, ein flek. Angelsäch«> 
sisch ist mir das wort nickt Torgekommen^ aber der name*: 
Hammespot '^) — oder ist dieser abzuteilen Hammes- 
pot? Das leztere scheint warscheinlirher; aber was ist 
der sin delselben? 

Hl.^pe, Hleapan (hl^fpan)- keifzt lanfen^ springen; 
kl^pa ist ein instrnraent zum aufsteigen, Steigbügel n« dergl. 
Bedentet hl.f pa oder hlype auch einen spmng oder einen 
ort des anspringtns, hinauslanfens? in dem localnamen 
Hindehl5^pR oder Hindeklype, der in einer grenzbeschrei- 
bung Torkömt ^^)i „on ^one kolan Tcg ät Hindekl^pan^^ — 
„zum holweg beim hindesprnng^^ — ? 

Bracn. Von dem stamme dieses Wortes ist schon 
obfn znm werte br6e gehandelt worden. Es könte „bran- 
sin, getöse^ bedeuten^ kömt aber in Schriftwerken nicht 

vor.: Was bedentet nun Veribraen ^7) als Ortsname? 

ieb glaube „die wer- brause << — denn dalz ver (masc. 
plnr: Ttras) ein wer, wafzerwer bedeute, scheint ans 
einer Urkunde vom J, 706 (K. I. 64.) hervorzugehen, wo 
es heilst s ^eaptura etiam piscinm, qnse terrae illi adjacet, 
nbi sniit seilieet duo quod nostratim dicitnr ver es, i, e. 
alter ubi fontanus qui nominatur Ombresvelle dirivatur in 
flnvium qui dieitnr Sabema, alter qui est ad vadum, qui 
nnneupatnr Leverford.^ — >• 



33) Kemble I. 115. 137. 183. 11. 265. 

34) Kemble II 265. 35) Ihid. 1. 85. 
?ie) Kemble H. 249. 

37) Kemble II. 86. 
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Cylne könte das beotige englische kiln, dorrofen, 
liegelbrennerei , kiilkhreiinerei sein in dem namen Uod- 
cjlue ^^)« Die beaeiehnnng at Geardcjlle ^^) könte rei^ 
erhriben sein für ät Geardcjine. Aber was bedentel ceN 
da in Hvlte-celda? ^^). Es wird eine müle.an dem 
orte erwänt, 

Have wird durch anblik, visus erklärt; hd^jan 
heiCtt „schanen^^ und scheint (eboiso wiehaeven, dnnkelge- 
färbty himmelblau^ basuhaeren^ violetblan) mit dem schon 
oben besprochenen hiv, gestalt, färbe zusammen zn hängen 
Der Ortsname Y^rnes-häYe (geschribens Vines-hare) be- 
denlet demnach: freundesanbiik ^^), wonneanblik, 

Scä« Sceavjan ist unser ^^ schauen ^^ — sceiTcre, 
der seher^ schauende. Sca könte für Scea geschriben seili 
und: ^,schAn, anblik^^ also änliches wie have bedeuten. 
Der bergname Yittisca ^^) könte Terschriben, oder im 
Tolksmnmde Terderbt sein State Yidescä ^^weitscha«/* 



Wenn auch lesem^ die nur Unterhaltung soobeB, 
obige snsammenstellung im höchsten grade trecken und 
langweilig erscheinen solte, einsichtigere werden die man« 
nichfachen kleinen beitrage, die sich daraus fiir lexicpli 
und gramraatik, so wie für die kentnis des angelsächsi- 
schen und gesamten deutsehen altertumes ergeben, sn 
sdiätsen wiisen und mit dem Terfa&er bedauern, daCi 
Kemble bei der heraasgabe seiner Urkunden so Tile, vile 
grenzbeschreibungen, als enthielten sie durchaus nichts dei 
notimame würdiges^ nnterdriikt und durch ein etc. blob 
bezeichnet hat. Selbst die lateinischen grenzbeschreibott- 
gea musten doch die Ortsnamen in einigermalzen ^ngeK: 
sächsischer gestalt enthalten. Weit eher hätten die stereo- 



38) Kemble I. 258. 39) Ibid. I. 239. 

40) Kemble II. 65. 41) Ibid. I. 195. 

42> Kemble II. 405. 
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typen ein.^'«äugc der iirkundeiij oder die ebrn so stereo- 
typen verflnchiin^n defscn,. der dem tuhnlte der iirknndo. 
sawider handeln sohc, wo^bloiben können, wenn liberal 
etwas wegbleiben ninsto. Diese iiberfliifzigen^_d[nga aber 
sind uns in keinem worte geschenkt. 




§• r. 

Angehüchsisclie vnd altemannhchc Ortsnamen ver- 
glichen. 

In einer urknnde könig Eadberhts von Kent vom 
april 738 fiel mir der name Andscdheshilm ^^) auf. 
Ich glanbe nicht, dafz in Deutschland noch ein zweites 
Handschnhsheim zu finden ist, als das in der n.öhe von 
Heidelberg, Aber Andsc^heshäm lie& sich nicht dnrch 
Handschnhsheim übersetzen, denn abgesehen daron, da&^ 
wenn auch das wort handsco einmal in einer glofse für 
chirotheca vorkömt, dies mehr eine sjlbengetreue- Über- 
setzung zu sein scheint, und das gäng und gäbe wort zu 
beseichnung des handschuhes bei den Angelsachsen gl6f 
ist^ bieten auch die Urkunden nicht leicht ein beispil der 
wegla(znng eines anlautenden h dar, . sondern eher eine 
reihe beispile^ da(z ein anlautendes h geseit ist, wo es 
nichl hingehört« Unter diesen umständen scheint es mir 
warscheinlich^ da(z Andscohes-ham in seinem zweiten be- 
slandteile (sc6hes) ein wort enthält, was sn demselben 
stamme mit scei^a gehört und gani-- und gar dem altnor« 
dischen skogr entspricht '— andseoh wäre also: was dem 
waMo,.der wildnis entgx^geu, was am ansgange des wal- 
de», der wildnis ist; Andscdhesham eine Ortschaft am ans- 
gange ^er Wildnis, des waldes *♦). Wie schön past aber 



43) Kemble I. 102. 

44) So scheint der Ortsname 'And- ofere (gescbrihen And- 
orcre) im Domesdajhook (f. 39.) einen orl 2U bezeichnen, der 
gegen das ufer hin ligt. In den yerderbnirten der alten nameu 
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viiie solche bedeuhin^ auch auf das deutsche Hämisch Alial- 
heim am au8<^aiige des Odenwaldes! Ich finde die älteste 
vrwäuDii^ unseres deutsche]^ ortes in zwei Lorst^her urknior- 
deo vom J. 877 und 691; iu beiden heifzt der ort Han- 
•eiiesheim , welche form freilich mehr für eine ableituii^ 
ans Hantscnoh spricht als für eine ans Ant-scnoh. Be- 
denkt mau aber, sobald einmal scnoli in der bedentung: 
wald, Wildnis, Tei'altet war (tind das diusüe es schon da- 
mals sein, da es in althochdeutschen schriftwerkeil nicht 
mehr begegnet)^ wie nahe dann die. rerschlimhefzerung 
des" inlten unTerstJindlich werdenden antscnoh in eili gani 
▼erständliches hantsenoh oder hanscue lag, so braucht maa 
den gedanken^ es habe früher der name Antscuohcsheim 
gelautet, nicht gerade aufzugeben. Dafz das wort souoh^ 
wald,« der alten deutschen spräche eignete, scheint auch 
'Grimm anamnemen^ indem er das gotische sk6hsl (ddimo- 
nioe) diiroha waldgeist erklärt und ron einem gotischen 
■kdhs oder skogs^ der wald, ableitet *^). 

" Wie dem aber auch sei — mag den beiden namen 
die Tontellnng eines hanclschuh, oder die eines waldcndes 
41» gffMde ligen — auf jeden fal entspricht uiis^r Hand- 
MJinhsheim dem angelsächsischen Andscohesham und beidb 
haben ursprünglich ein anlautendes h oder beide keines, 
denn die beiden werte decken sich sonst zu anffallend. 

Ist es nun schon anffallend, dafz ein nur emmal iu 
Deutschland begegnender name so in Kent wider anilTilt 
so war mir bald noch auffallender wie die meisten der 
Ortsnamen in der nähe von Heidelberg in änlicfacr weis» 
«rtsnamen in Kent correspondiren. In Kent ist ein klei- 



im Domesdaybook kÖmt gerade die erweichung des f in ▼, "wo 
das f altsächsiscbem "D eatspricht, käufiger YOr. Naiuenllich auch 
fol. 65. ein Oferlun als Overtone geschriben.' Zuweilen Sogar 
wo an altes ^ nicht zu denken ist, seht r. für f. z. b. fol. 101. 
UlTredinione für VulCraedingtün. 

45) Gnmm njth. 274. 



102 DIE ANGELSÄCHSISCHEN 



lies gewäfi&er^ .zwischen kach und flufz^ Limin-fä -« in 
der nahe von Heidelberg fiiefst der Leimba'ch« In der 
Hübe der Limine^ ist ein ort Urning, später Lim — in 
der nähe des Leimbaches ligt die Ortschaft Leimem 
Südlicher etwas, aber fast parallel mit dem Leimbaeh 
fiielzt der Kraichbach; auch in* Engk^d war eine Crseg- 
eä *^)j nud da der enddischof Ynlfred von Cantcrbury. 
in der nähe dieses gewäfiiers das gnt Bjxlea geschenkt 
bekömt. ist dafselbe wol in Kent also in der nähe der 
Limin-ed za suchen. Sehen wir nun aber von Kent ab 
und Ton den nächsten gegenden von Heidelberg nnd ver^ 
j^Jeichen überhaupt die namen zwischen den unteren Neckar- 
legenden und dem Osbach mit angelsächsischen namen in 
den gegenden der südlichen hälfte Ton England, so ist auffalr 
lend wie fast ortsname durch Ortsnamen zu decken ist. 
Durlach und Dorlcäh; Wiesloch nnd Yisleah; Baden nud 
ät Batum; Gochsheim und Geoch4»; Stein und Stane; 
Bretten und Brcodnn; Kieselbrunn und Ceoselburne; Ro«>- 
bach und Reodbnrne;. Rauenberg und Ruan-berh; Nenen- 
heim und Nivanham; Wössingen nnd Yassing; Kimback 
und Cimeä; Klopheim (früher Clopphenheim) nnd Gkpp»- 
Jiäm; Godanowa (alter orUname im Lobdengau) nnd G6de- 
ueie; Muizloch und Hnnt-'hyrst ^^j; Bindbach und Rind- 
biime; Mark- Botesheim (alter ortsname im Lobdengau) 
und Boteshäm; Stralzheim und Strethämi YV^estheim und 
Yesterhdm; Zozenbach nnd Tottanstoo u. s, w. Fast alle 
Ortschaften auf häm, die in KembteV urkundenbuche ror»- 
kommen^ laizen sich durch namen, weiche d.er Codex Lau*» 
reshamensis^ Oümges regesta Badensiii und Frehers origi- 



46) Kenible 1. 357. 

47) Aufzer Hnuthyrst, was in K«inbles Urkunden vorkömt, 
begegnet im Bomesdajbook (I. Öl.) auch ein dem Nufzloch 
bvchMäJ>I«ch entsprechendes: Hnut-leiS; es ist gescbriben Nut- 
lei : Nul olTenbar tiir Hnut ; lei fiir lea gekört zu den auf jedem 
fol. im Domeadajdook vorkommendea wortTO«de«hulfiieii* 
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nes Palatin» lifern^ parallellisiren. Bedenkt man iiun w«»* 
ter, dafs aiifzer dem nur England angehöHgen worte ifttt{ 
es die Wörter: hdm^ bnrne, le^h nttd die emimng *inga« 
sind, welfbe am meisten bei biMung süd-angelsä^JbsMM 
Ortsnamen gebraui-bt werden ; nnd dafs Ortsnamen anf *-^ 
heim, bacb, laeb nnd ingon in Deutoebland nirgends 
so häufig sind als im ebemaftgen ADemannenlando; dafii 
ausser den bereits angefilrten Handsebol^heim , Wiskrdk 
nnd Durlacb anch noch eine reibe anderer ertsttamen, dU 
si<$h nnr bei aUemanniscben orten in Deutschland finden, 
bei den Angelsachsen widerkehreu wie z. b. Tikrkhem Uni 
Tareanbdm, Sulm (Sniroannesbeim) nnd SulmsnnesburU 
mid andere, so körnt man notwendig auf die combteatioi^ 
da& diese anakgio angelsarbsisrbcr nnd allemamtisclKii'^^ 
namentlieh nordwestlich* aJfemannischer Ortsnamen niekf 
gant anfällig sein können. Wärend atterdiags einzellig 
fianfeti in allen deutschen geilenden sich m-il angeisöchsi*^ 
stüen rergieichen labeii, anch inancbe angvlsächsisclHi nnr 
au' iter deulschen nordkfiste si^b widerfihdcn» und- den AU^ 
mannen ichon der natnr ihres kmdes wegen''gan0 abgi^en, 
faden sich doch bei leztereu, wenigstens in einem teikf 
ihres landes so dirht gedrängt den aiigelsäcbsis^en 'cnt^^ 
sprechende localuamcn, dafz ein Zusammenhang durchaus 
gedacht werden mnfz. Diesen sich so su denken^ dafs 
einzelne gefangene Aliemnunenscbareu in England von den 
Römern gleich yaudaliscben und anderen deutsrbcn gefange- 
nen angesideit worden seien ^ wurde die erscheiuung ent- 
fernt nicht erklären; vilmebr scheint mir notwendig an^ 
znnemen, dafis die allemanniscbe colonisatien im süden 
Deutschlands und die angelsächsische in Brittanieu sich 
zum teil aus derselben gegend nur die eine früher, 
die ändere ^später bewegt habe. Nach Jahrhunderten wenn 
alle kleinen nachrichten über die colonisatien in unserer 
zeit verloren sind, wird man noch an den schwäbischen 
Ortsnamen, welche die Filderleute nnd die von der schwä- 
bischen alp nach der Waschtenan in Michigan und den an- 
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deren Ton ihueB angesidelten grauen dieses Inndes getragen 
baben, erkenaeii da& die bewoner dieser Ortschaften stam- 
Terwandt «ind mit den bewonem ganzer gegeudeu des süd* 
lidien Rnslaada , die zum teil in gleichnamigen scliwäbi* 
•Gheu dörfeni bansen, und von ihnen an» villeicht wider 
einmal colonieen längs der ishinesisehen grenze hinsenden 
bis sie sich endlich mit ihren von Michigan aus weiter 
westlich gewanderten vettern an den mündungen des Co-* 
Inmbia- oder des gelben flnizes begeguen, • 
, ' Dalz die Sachsen sich aus snevischem grundstamme 
von der Niderelbe her in Norddeutschland ausbreiteten, ha* 
be ich froher darzntun gesucht ^^}« Daiz die Angeln 
Saeven seien sagt schon Tacitns. Die Verwandtschaft der 
Allemannen mit den suevischen stammen ist noch nie be* 
•Stritten worden. In den Snevenli^dem jenseits der Nider* 
elbe (villeicht in gegenden, die nachher von slawischer 
bevölkerung übersdiüttel worden sind, und ihre urspruug-i 
liehen deutschen Ortsnamen ganz verloren haben) dürfpn 
wir also wol dje Urbilder fär die so änlichen Ortsnamen 
in England und im grolzherzogtnm Baden suchen $ für 
Ortsnamen, die nun in englischen und deutscheu formen 
die ganze bewonte erde nnügreiseut 



48) B«6wulf. 52, 



i.f 



i.' 




11. 

Die ang^elsäclisischeii landmasze 
und die art des anbaues« 



JVas laudmalz, nacb welcbem die landgröfzen des b«* 
bauten bodens, der terra arabilis, gewöiilieh angegeben 
werden, iilrt im algemeiuen bei den Angelsachsen den na^ 
men htde *^) oder hl vi sc; in der provinz Kent fürt es als 
mehrfach hervorgehobene besonderheil ^^) den namen sj^* 
Innjff » Mittellateinisch wird hida oder siilung darch carra«* 
^ata ; oder inansa^^^) bezeichnet. 

Die hälfte einer mausa, mausiancula oder carrocata 
tieft angelsächsich 3 ioclet, lateinisch: manens ^') oder 
easaatnm ^^j. 



49) Das wOTt Ist entstanden aus btyede ; verwandt mit dem- 
selben und, -wie das angelsächsische wort hiYO, mit heiya (ia 
heiTa frauja) in icerbindung stehend , ist hai]^i (haiya^^i) ager. 
Gr. Gr, II. 237* Es steht im ablaut und hat einen anderen hil- 
dungsconsonant. Dem hai*^! genau entspricht das angels. hxUff 
was aber nicht mehr ager, sondern campus, ericelum bedeutet. 

50) „ aliqua terrse portiuncula hoc est duarum manentium «~ 
juxta distributionem suarum utique lerrarum ritu Cantiae ün su- 
lang dictum <' -* K. 1. 249. 

61) ,9 bis denas mansas^ quod anglice dicitur tyentig hi- 
da '* K. 11. 247. 271. — ,«decem mausas, quod contigen» di- 
cunt X sulunga^' K. II. 410* 

52) „terrae particula duorum manentium i. e. ^n sulung^* 
K. !• 249; 250.' ,^ dimidfa pars unius ^lansittncul» i. e. in 
ioclet" — ibid. 

53) „Pro recompensatione Yero hujus nostrss donatlonis, in 
loeo cujus nomen est ül Stsätforde XX. catiatov«m terram 
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Nun ist aber die carracata, folglich auch das ma- 
iiens^ iu Terschidenen localen verschiden. Man siht, die 
einieilnug hat einerseits eine organische beziehung zu gruud 
und boden, so dafz rilleicht sfhwerer bodeu, der mehr ar- 
beit erforderte und fruchtbarer war^ in geriogerem nia- 
fange eine carmcata bildete; leichter boden in gröfzerem 
umfange. Die carraoatd? wurden wie e9 scheiul ohngefähr 
nach der gieichheit der arbeit und des ertrages^ nicht rein 
mechanisch und geometrisch nach der gleichheit des nm- 
fauges bestirnt; sie waren mehr ein festes ma(z des yer- 
nv^gens als des areales. In einer und derselben Urkunde 
(v. j. 833.) werden mehrere frühere Schenkungen hestaihgi^ 
die eine von diesen (r. j. 825.) gewärt: ^,quatnor caruca- 
tas terrae arabilis, continentes in longitudine octo quareu- 
tenas et octo qnarentenas in latitndiue^^ — > hier enthalt 
also die carucata 16 qnadrat- quareutenen ^^); die andere 
Schenkung (v. j, 819.) gewärt: „sex carncatas terrae ara- 
bilts, habentes, in longitudine qnindecim qnarentenas et 
nevem qnarentenas in latitndine^^ — ^ hier enthält aW'die 
carucata 22^/2 quadrat-quarentenen ^S). Di« qunrentena 
80I dem Monasticum Angl. zu folge ein längeumafz von 40 
Tirgatae oder perticse sein; die yirgala aber hielt 20, hie 
«nd da auch 25 pedes. Auf diese weise würde eine rarn- 
eata von 16 quadrat-qnarentenen nicht weniger als etwas 
über 200 jetzige englische acres enthalten, Voransge- 
sezt dafz ein englischer fu£B und ein angelsächsischer 
gleich grolz sind; und da sich im Domesdaj - book I. fol. 2. 
die stelle findet : ,,In commuui terra Sti. Maj-tini sunt CCCCte 
acrae et dimidia, quae fiunt U. solinos (sulnugi») et dimi- 



ab eo in jus eccle«asticum accepi. Sciendutu tAiuen me ratio- 
nabili quadam causa compulsum id Toluisse facere, ut ei Xl^IUi. 
maneniiuni terram prp ▼igiuti maaenilum d«rem<' ^ etc] 
K I. 37. 

, ' 54) KeniUe 1. 286. 306. 5 J>ww^ '. 

. ^J^wabU J., 269. 306. 
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diam^^ ist eiue solche ^ö(ze der salnng nicht Duwarscheiu« 
lieh — obgleich ein aufzerordeiitlich grofzes landma&. Eia 
anderes ebeiifaJs sehr wechselndes mafz heilzt für long (f* 
fnrhloug) d, i. eine furchenlänge, eine ackerlänge. Durch 
mnammenstelliing mehrerer angaben des Monasticum AngL 
g«wint mau etwa die Überzeugung, dafz ein äcer (lat. acra) 
sehnmal so lang als breit war; ein fnrlong ist also einen 
halben äcer lang und 5. äceras breit ^^). 

Bei diesen groben landmaCsen ist nun allerdings be« 
greifiich, dafs die gesetze und das herkommen bestimmen 
konten, dafz ein bauer, welcher 5 hldau besaiz, ansprudk 
hätte auf den namen eines ^egn — oder mit anderen wer- 
ten y da(z ein gut von 6 carrucatae und darüber (terrae ara- 
bilis natürlich) ansprneh habe anf den namen eines rit- 
tergutcs *^), 



56) ,, quoddam terrae spalium, tres acras et tres virgatas, 
qvod lingua Anglorum sex furlangs*' K. 11. 145. Das stimk 
freilich nur wenn mau hierin blofz die lä'iigenbestituDiung siht, 
und die breite ohne weiteres zu der eines furlangs nimt. — 
(So Til ich iveifz ist die regelmäfzige grundflache eines acre 
gegenTvärlig 4840 Q ruten; die rute (yard) teu 3 fufz gerech- 
net). In dem inlerefsanten satze (Äi^elslanes domas lY. 5.) -wo 
die äusdenung des königsfridens um des königs hof bestirnt 
wird in höchst allertiimlicher w^eise, ist äcer als kleineres mafz 
gerechnet denn furlong , was nur so möglich ist, dafz man bei 
äcer an die ackerbreite (Vs furlong) denkt: l^us feor sceal Leon 
(äs cynges gri(jr fram his burhgeate l^är he is sittende on feoyer 
healfe his« "pRt is III mila and III furlong and III äcera brse- 
de, and IX f6ta and IX scäfta niunda (falsch übersezt durch 
das englische palm, es ist offenbar die handbreite an der band- 
Wurzel gemeint) and IX here-corna. Ganz änliche mafzbestim-^ 
mungen kommen im Domesdaybook ror: z. b. stund dem könige 
die polizeiliche gerichtsharkeit über die strafzen Ton Canterburj 
zu; dies wird (I. p. 2.) näher so bestimt: „ Concordatum est de 
rectis callibus , quae habent per civitatem introitum et exitum ; 
quicumque in eis foris fecerit , regi emendabit. Similiter de cal- 
libus rectis extra civitatem usqoe ad unam leugam et III per-^ 
ticat et III pedes. 

57) Die angelsSohsifchen leget haben ein ohne sweifel fehr 
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Eine höhere stufe iu der geselschaft als ein ^e^u 
mit unr 5 htdeu land oder mehr, nam der besitzcr von 



altes stitk, (defsen ursprüngliche Terseinteilung und alliteration 
noch liberal ebenso, wie in der oben in einer note milgeteillen 
«idesrormcl, durchbricht) erhalten, vras diese ehrenbestimmungen 
enthält. Da noch niemand den gebundenen characler dieses 
Stückes erkant zu haben scheint, wenigstens noch niemand den«- 
selben für den text entfernt benuzt hat, teile ich es hier, in- 
dem ich mich hauptsKchlich an die neueste ausgäbe halte, noch- 
mals mit, ohngeachtet es schon oft genug gedrukt ist; die Sfni-' 
fb&reUf störenden zusä'tze klammere ich ein; 

Hit r'äs hvilum. 

I. On £ng1a lagum. (ät leöd and lagu. 

2f For be ge$inc9'um. (a T9eron (eod-yitan. 

3. Veor^Tscypes YjtVe, älc be his ma^e. 

4. Ge eorl ge ceorl. (ge Jcgen ge (eoden.) gif ceorl ge'^eah. 
6, l^äl he hafde fuUice. ßf hida (agenes) landes. (cirican 

and cjcenan.) 

6. Bel-hus and burh-geat, setl and sundernote. (on cjnges 

hoalle). 

7. tonne väs he Jonon-ford. ]^egen-rihtes TjrVc, 

8. Se (e ^egen ge!^ea'h. |)at he !^enode cynge. 

9. And his rad stefne. rad on his hirede. 

10. Gif he !^onne hüfde. liegen ifie him £ligde. 

II. V*i to cjiiges üt-^fare. fif hida hüMo. 

12. And on cynges healle. his hlaforde (enode. 
13« And (^riva laid his ärende.) gefore to cynge. mid bis 

fora ITe. 

14. Se muste si^lfan. 'dt misllican neodan. 

15. His hlaford aspelian. and Jus onspaece. 

16. Geräcan mid rihte. sva liTär svahe sceolde 
(Se {e SYa ge^ogenne. 

For-virhtan nafde. svore for silfne. 

After his rihte. o&d'e his ^olode. 

And gif ^egeu ge^eah. J^'dt he vearlT to eorle. 

]^onne Täs he siJTd'an. eorl rüiles veord^e. 

And gif mafsere ge^ea'h. ^ät he ferde (rige 

Ofer Tid sse. be his ^genum Gräfte« 

Se väs (onne si^^Tan. ^e^en rihles yeorVe.) 

17. And gif leornere. ge'^eah ^urh lare. 

16. tfkt he had häfde. and {enode CtiaU, . •. . . 
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40 hideii oder mehr ein, uud dieser besiz scheint znm 
charaelcr eines eorles notwendig; gewesen zu sein ^^), 

lieber die Tcrschidenheit der gröfze der carrncatae an 
4en verschidencn orten bestirnte auch dies, ob die fliir, wie 
lue nnd da der fal war, in zwei oder ob sie iil drei zel-> 
ge» verfiel, denn zu einer carracata gehörte ein stuk in 
jeder zeige. So mögen die carncaten von 22^/^ O quarent« 
einer dreizelgigen ilur angehören; daun kamen l^j^ D qi^a- 
renl. in jede zeige. Wo aber eine zweizelgigc flur war 
mögen carueaten rofi 16 D quareut. gewesen sein, dann 
kamen 8 D quarent. in jede zeige. Bedenkt man die ma&e 
brarhfelder, die bei der dreifeldenf iHschaft ~— vollends die, 
welche bei dieser zwcifeiderwirtschaft Torhanden war (im 
lezten fal die hälfte der äcker) so begreift man, dafz gu- 
ter von grofzem nmfangcf nötig waren, nm einen man 
einigermalzen als reich erscheinen zu lalzen. Da nun an- 
Izerdem sowol ein teil der leibeignen als der gröiztc teil 
der freien arbeiter, die zu dem gute nötig wafen, jene für 
ihren unterhalt, diese für ihren unterhalt und für ihren lohn 
hauptsächlich die nnznielznng gewifser ländereien erhal- 



19. VsBre Se siCfÖ'an niäd'c and munde. STa mycelre vur^e. 

20. Sva |)am hacle gebyrede* mld rihlc gif lie hine heoMe. 
(ßuton he forvorhte. ^at Iie !ßä*re Jjadnote. notian ne 

moste. 

And gif man gebadedum 09*9*6 äi!(eodigum. ahvar ge^ 

(lerode. 

Vordes o^tfe veorces. !^onne gebyredc. 

Cjnge and bisceope. !^a't big (ät betian. 

Sy& hi raffest mihton.) 
Die eingeklammerten Terse feien zum teil der einen band- 
Schrift ganz ; zum teil geben sie sich durch mangel Bh tilKte-> 
ration und gutem gefüge als spaterer zusaz zu erkennen;' El*^ 
nige der nicht eingeklammerten sind freilich offenbar auch «icbt* 
mehr in alter, guter rerfafzung, aber man sibt, dem* sinne nack-« 
müfzen sie alt sein, wenn sie auch sonst etvras anders lauteten.' 

58) Ancient laws and Institutes of England (ed. 1840. fol.) 
p. 81. not. c. }, It is to thif law that fhe hitloxian of Eljr aeemt 
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ten mnsten^ ist es kein wunder wenn wir erst einen mftn 
Ton 40 hiden befähigt sehen ^ ein eigentliehes herrenleben 
sn fnren ^^). Doch es kommen weh grofzerc giitermafsen 
▼or: der preslijter Verhard besafz Hergas^ ein gut von 
104 hlden ^O); Otteford tou 100 hlden; Gravenei 
Ton 32 hiden; Burne von 44 hlden; und Esralnn Ton 
10 hiden ^ also zusammen 290 hiden land. 

Nur die terra arabilis wird nach der carneatenzal 
oder nach hida^ joelet und furlong bezeichnet und ge- 
meben — alle übrigen gnindsiücke d. h. wiseu, weiden, 
Wälder und marsehen noch äcer und gjrd (acra, vir- 
gata) *^) oder nach qiiarenlenen« Weidestrecken werden 
auch nach lencse bemelzen. 



to allude in the following passage, and not to anj qualifica- 
tion for a seat in the wilena-gemote, as has been so frequent- 
ly asserted: ,,Habuit (sc. Ulfricus abbas) enim fratrem Gud- 
mundum Tocabulö cui filiam prsepolenlis yiri in matrimonium 
conjungi parayerat, Sed quoniam ille quadraginta bida- 
rum terrae dominium minime obtineret licet nobilis (tbat i» 
a thane) esset, inter proceres tuna numerari non poluit, eum 
puella repudiavit." Gale. II. c. 40. If Tve refer to tbe dooms 
of Cnut c. 69.we shall see tliat the heriots of an eorl and of 
a lesser tbane were in the proportion of from one to eight — 
a rule whicb maj be supposed to bare arisen from a some^ 
what 'similar relation between tbe quantities of their re&pectiye 
estates; and as the possession of fiye bides conferred upon a 
ceorl the rights of a tbane, tbe possession of fortj (5 X 8) in 
all probabililj raised a tbane to the dignitj of an eorl. 

59) 10 manentes (also 5 bidan d. b. Bfi yil Tyie ein 
ceorl, ein freier bauer, brauchte, um $egn zu werden) wird 
alt exigua ruris particula bezeichnet K. II. 55. Zu einem ma- 
iiens:i(£n half sulung) geborten (da man durchgehend« mit 
ochsen pflügte) 4 ochsen, 2 kUhe und 50 schafe. K. I. 310« 
Bei de;r ausgedenten brache war eine ausgedente Schafzucht 
ganz natürlich , zumal man noch wisen. and weiden in fiille da* 
neben hielt« 

{ 60) Kemble Iv298. 

- 61) «•■ b» y^DoBvm Tboraldiquoadam yicecomitis Lincoloiae 
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Ein Ton mir in seiner gröfse nicht gpnan bezeichen- 
bares landmafz) was sich nur bei terra arabiJis findet^ ist 
die bovata. So vi! geht aus den von Kemble gegebeneu 
Urkunden hervor, mehr als € boyatae gehprten dazq nm 
tiae carncata vol zn machen ^^); ob aber immer 8 bo- 
Tat» eine carucata ausmachten, wie man zeither annam, 
bezweifle ich deshalb weil sich die zal der boTatae auclt 
nach den zeigen richten mnsten. Bei zweizelgigcr flur kön* 
len ailenfals 8 bovatae (d. h. 1 bovata =20 quaren-* 
tense) in der carucata; bei dreizelgiger müsten wenigstens 
9 bovatee (d. h. 1 bovata == 2^/2 D quarentenae) in der 
carucata gewesen sein. — Doch auch daran zweifle ich, 
weil ich noch zehn und eilf bovaten angefürt finde ^*^)> 
was man schwerlich getan hätte, wenn die carucata weui^ 
ger als eilf bovaten gehabt hätte. Hingegen 12 bovaten 
und darüber entsinne ich mich nicht gefunden zu haben, 
also wird die carrucata wol in 12 bovatae (d. die bovata 
teils 5= 1^/3 D quar. teils = l'/s D q«ar.) geteilt gewesen 
•ein, was sich ebensogut in zwei als in dreizelgige Auren 
schikte. 

Eine carncata oder hide scheint man angesehen zu 
haben als das geringste mafz land, um darauf ein selbst», 
ständiges freies hauswesen begründen zu können, . weshalb 
dieselbe auch htvisc, mansio^ mansa genant ward ^^). Es. 



in Bocenbale TideL 2. carucalas terrse et dimidiam et 26 acrat- 
prati et 5o acras syWse et 70 acras de brusche/' K. 1. 305. 

62) „Item donum domini Algari comiti^ in Holbeki et in 
Cappelade yidel. quatuoir carucatas et sex boTatas.*' — K. 1. 306. 

63) „ qiiatuor bovatas terrae de inland et d e c e m boya- 
tas in serrilio'' K. I. 305. „undecim boyatas tierrse*^ — • 
K. I. 306. 

64) Was die identität yon hide und hiyisc betrift, so geht 
sie aus yilen stellen beryor z. b. isucb aus folgender der alten 
wergeldertaxe, welcbe die Überschrift fürt Noririeoda laga 

. 7.); ,,And gif yjlisc man ge]>eö ]»ät &e li<ibhe hlTitc lan- 
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ist die einheit, nach welcher die fliir einer Ortschaft ihre 
«rsprilngliche yerteilnn^ nnd einteiliing erhielt. Später 
«• b. im Domesdajbook erscheinen htde und carucata als 
▼ersrhidene dinge« Nämlich die laiidesrerieidigong war au^ 
die grondstücke nach hfden angeschlagen^ und eine wer- 
h^fe behielt den namen hide; nun kam es ciber wol vor, 
dafz auf einem gute ein stük wald oder weide zn arüand um* 
geschafTen, oder artland abgelöst nnd zn ban platzen nnd der- 
gleichen verwandelt waird, wärend die werpflrchtigkeit nach 
der alten immatricnlirlen hideuzal fortgerecbnet ward — 
0O.kon(e es kommen, dalz eine Ortschaft fiir 16 hiden 
werpflicht leistete und doch 20 oder nur 12 carucaten 
)and besafz« 

Was die einrichtnng der gntsbewirtschaftung selbst 
anbetrift, so haben wir darüber die ansfurlichste quelle an 
den rectitudines singularum personarum^ welche Thorpe 
anch in der saminng der ancient laws and iustitutes of 
England hat abdrucken lafzen^ nnd deren text wir un- 
ten geben. Einige notizcn über ländliche arbeiten enthäh 
das lateinische mit einer angelsächsischen interlinearrer» 
sion Tersehene gespräch, was ich in meinen sprachpro- 
ben 8, 6 und folgende in angelsächsischem texte wider 
habe abdrucken laben. Zerstreute notiien über benntinng 
der guter finden sieh anch in den Urkunden; und endlich 
gewären anch die monatsbilder , welche Strutt bekant ge- 
macht, und deren nachbilder Anton in seiner geschichte 
der deutschen landwirtschaflt wider gegeben hat, manchei 
erläuternng, so dafi uns das landwirtschaftliehe wesen der 
Angelsachsen zimlich deutlich Tor angen ligt 

Die Wirtschaft eines kleinen gutes mochte yon dem 
teorl nnd seiner familie in der regel allein in allen ihren 
teUen 

des and mege ojniDges gsfol for^hriogan , (onne hilf bia Ter« 
gtld CXX aoiJI. And gif he ne ge{ieu bnton 1o healfre htde 
^nne at Ua Tier LXXX aoiU. '< ... 
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teilen besorg werden, nnd dies eben den unterscliid bil<» 
den swischen einem ceorl's land und einem (egn's landj 
daCs bei jenem der besitzer nnd seine familie allein, oder 
doch selbst mit, zn arbeiten balte; bei diesem nnr die anf- 
«'cht lu füren« Bei noch grölzeren gutem,. oder wo ein 
herr mehrere giitor hatte nnd unmittelbar nnr das ^ine be- 
anfsichtigrn konte, waren Verwalter bestell. Solcher Ver- 
walter gab es auf grofzen giltern, deren herren zugleich 
-die geriehtsbarkeit besalzen, also in herschaften, natürlich 
mehrere; nnd der oberste, der mit handhabung der ge» 
richte betraute, unter ihnen fürte (gleich den amtlenten des 
königes) den titel gerefa ^^). Die übrigen Verwalter für» 



65) Bafz das bei bischöflichen gutem so war, siiit man ati« 
Eifdgares cjninges geraednes cap. 111. Dafs es auch auf den 
herschaflen ivelllicher herschaftsinhaber (landrican) so war zei- 
gen AV'elredes domas IX. cap. 8. 9>Gif hya teo^'unge rihtlic« 
gelaestan »eile (onne fare to {äs cyninges gerifa and ^äs mjn- 
sieres mäfse-preost, o^^e (äs landrican and (äs bisceopea 
gerdfa, and niman un(ances (one teoVan dsel to (am mjnstre 
(e hit to gehörige; and täcan him to (am nigolfan daele; and 
to-daele man (a eahta dselas on tvfi; and i6 se land-hlaford 
to healfum, to healfum se bisceop; si hit cjninges man, si hlt 
(egnei.'^ Mit denselben -worten zimlich enthält dieselbe he- 
stimmnng der 8. paragraph der kircn engesetze Knuts. Der deut« 
lichste beweis, dafz jeder gutSYerwalter gröfzerer guter gerefa 
hiefc , wird durch Ines domas §. 63. gegeben : „ Gif gesi^cund 
man fare, (onne mot he häbban his gef^ran mid him, and 
his traiir and his cildfestran. '^ Uebrigens war jeder, der xii 
Tile oder xu grofze guter besafz , um seine leute darauf gehörig 
beaufsichtigen zu können, gesezlich genötigt sich solchen ger^<- 
fan zu halten: Äd'elstanes domas II. 7. ut omnis homo te-> 
neat homines suos in fidejufsione sua contra omne furtum. Si 
tunc Sit aliquis qui tot homines habeat, quod non sufGciat omnea 
Custodire, prseponat sibi singulis "villis prsepositum unum, quicre- 
dibilis sit ei, et qui concredat hominibus. '^ — Das angelsächsische 
wort gerefa ist nicht dafselbe wie das althochdeutsche gerafjo, 
sondern steht in umgelautetem ablaut zu diesem ; beide worte haben 
nur gleichen stam: rafan, r6f — ron welchem yilleicht noch eine 
ableitung übrig ist in dem schwachen zeitworte räfiijan d« h. an- 
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ten den titel: brytta (für l>rvta^ bredta von breotaii, fron- 
gere, dividerc). Es bedeutet dieser titel einen Verteiler, 
dispcnsator (dies beweist noch das davon abgeleitete sebwa- 
che Zeitwort bryt(i<iii , frustntim disjiensare, gubernare; in 
der altnordischen spräche sind ganz analoge worte: briota, 
fraugere; brjtia, frustatim difsecare^ minutim concidere, 
partiri). 

kwizer einem oder mehreren brjttan hatte der gnts- 
herr einen b jdcl anf dem gute. Dieser titel entspricht dem 
althochdeutschen bntil, praeco (worans^ pedell verdorben ist^ 
wärend die Studentensprache noch die richtige form ^,bu" 
del" bewart hat), emifsarins, nuncins. Wie der gutsver- 
walter für seine arbeit bezalt ward^ ob durch überlafzung 
eines teiles des gutes, oder einer tantieme am ertrag, ist 
nicht bekant. Allein der bydel erhielt für seine mfihen 



|;eordnetes , anbefohlenes ausfüren, also ,, geborcben '^ und j^toI* 
bringen. " Dies räfnjan ist entweder aus einem particip rafen 
gebildet, wie svicnian (echappiren) aus dem particip syicen 
(betrogen); yitnjan (strafen) aus dem rerlornen particip Titen 
(erkant, geurteilt); oder aus einem substantir räfen, wie STef- 
nian (träumen) aus syefen (der träum , TOn Stefan einschlafen, 
schlafen); wie beacnian (andeuten) Ton heacen (das zeichen). 
Doch lezteres ist nicht \vol denkbar, da diese Ton Substantiven 
abgeleiteten Terba nach der 2ten schwachen flectiren, räfnjan 
aber nach der ersten. Räfnian ist ganz gebildet wie stäfnian 
(anordnen), Was ebenfals ein particip stafen und ein rerbum 
stafan rorausgesezt , von welchem noch stäf (der stab (auch 
buchstab), die stütze, die bestiramung, der befehl) und stafian 
(bestimmen, befehlen) abgeleitet sind. Stäfnian ist wol zu un- 
terscheiden Ton stefniau; jenes hat'stäfnde, dies stefnode •— je- 
nes kömt Tom particip stafen; dies Tom substantiT stefea (die 
stimme). — Bei diesem rerhältnis des wortstammes und dem 
Verhältnis der ableitungen des präsens und präteriti zu einander 
bedeutet also das althochdeutsche gerade einen, der mit -anord- 
net; das angelsächsische ger^fa, einen der angeordnetes mit -toI- 
zieht. Der gerdfa in England ist auch wirklich von untergeord- 
•ttertt fttUttog, al« der graf det Iränklschen rtichM. 
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€111 landstük^ wie die rectitodines sing. pers. ansdrück* 
lieh bemerken. 

Die übrigen wirlschaftsgcschafte bezogen sich auf: 
a) ackerban; b) Viehzucht; c) bicueoznrbt; d) waldpflege. 
Von garteuban ist fast keine spur. 

a. Ackerbau. 

Es ist schon bemerkt, dalz die flnr in mehrere zei- 
gen, je nach dem eingefurten Wirtschaftssystem in 2 oder 
3 zerfiel. Das zu einer carncata gehörige land lag also 
in 2 oder 3 breiten ron einander gesondert. Femer ist 
erwant, dalz das gut zerfiel in in land (terra indominicata) 
nnd fktland (terra seryilis^ terra de serritio). Bei kleine- 
ren gfitern^ die gleichwol in mancher hinsieht dieselben 
Terschideheii arbeitslente brauchten, wie die gröizeren, war 
oft das i^tland gröfzcr an umfang als das inland. 

Die ganze flnr war nicht Mofz durch hecken und 
sänne gegen eindringendes vieh nnd wüd gesichert^ son- 
Attn es ward auch auf dem gute ein eigner flnrschiiz ge- 
halten, ein häge-veard. Die rectitndines sing. pers. be- 
richten nns, da(z es herkommen war, dem flurschützen 
sein närgnt, wodurch er seine subsistenz und, wenn er 
ein freier man war, seinen Ion hatte, in der nähe der 
weideländereien anzuweisen, damit wenn das weidende rieh 
dnrch seine nachläfzigkeit einbrach, und schaden tat, der 
sehade zunächst ihn selbst betraf. 

Die hauptarbeit des ackerbaues auf dem gute fiel, 
so fem sie nicht (auf kleinem gute) Ton dem besitzer 
selbst bestritten ward , einer klafse von landleuten zn , wel- 
che gebüras (d. i. mitbewoner, gntsinsalzen) genant wer- 
den. Da diese arme, freie lente waren nnd geldlon nicht 
gewönlich, sidelto man sie förmlich an. Der herr des 
gutes gab in der rege! 3 acras terrse arabilis (gafoljrSTe) 
und 2 acras de herbagio (gärsjrte); dazu, um dies land 
zn banen 2 ochsen; ferner 1 knh, 6 schafe und im ersten 
Jahre den ertrag Ton 7 in saat stehenden getreideftekera. 

8* 
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Auch erhieh der gebAr ein notiliirftigos feld- nnd haii^^gc- 
rate, so wie die crlaiilinis rinige srhwrine mit des herm 
heerde treiben zu lafzen. Don ertrag der sieben Scaatiicker 
erhielt er mir im ersten jähre; nachher mnste er mit sei- 
nen selbst bes.äeten 3 saat<äf*kern und 2 acker grasland 
auskommen. Was er an virh mehr erwerben oder er- 
ziehen konte, war sein. War bei seinem tode oder bei 
anderem ausscheiden aus dem verhähui£se sein riehstand oder 
sein hausrat gewachsen^ so war das sein oder seiner fa- 
milic gewin, den ursprünglich ihm vom herrn gewärien 
Tieh-> nnd hausstaud aber mustc er oder seine familie wi- 
der eben so wie die gruiidslilckc dem herm zurükstellen. 
Wouung nnd stallung scheint es halte der gebi\r in dem 
intimbre, in den Wirtschaftsgebäuden des herrenhofes. Da- 
bei mögen über gröfze und umt^nng der landansstattung 
und über die untertsützung bei der ersten ansidlung die 
landrechte in den verschidcncn gogenden ebenso verschiden 
gewesen sein« als hinsichtlich der für diese gewärnngen 
geforderten dienste und abgaben. An einigen orten muste 
ein solcher gebiir jede woche zwei tage des herrcn arbeit 
tun, dieser mochte ihm eine arbeit in der Wirtschaft zu 
verrichten auftragen, welche er wolte; wärend des angust 
aber und von lichUuefse bis ostern d. h. in den beiden 
grolzen pfinge-zcitcn im jähre hatte der gehAr sogar 3 
tage in der woche zu frohneu. Hatte der gebAr ein pfcrd, 
nnd dies ward in des herrn dienste als saumrofs gebraucht, 
so ward die zeit, wo das pferd gebraucht ward, an der 
frohnzeil des mannes abgerechnet. Zli michaelis mustc der 
gcbAr 10 gafol-peningas abgeben; zu martini 23 sj- 
stra gerate und 2 honuen; zu ostorn ein lamm oder 2 pe- 
ningas ; und ron martini bis ostern hatte er abwechselnd 
mit den anderen gutsleuten die nächtliche bewachang und 
besorgung des falod, des vom gute abgesonderten rieh- 
stalles (oder wo mehrere waren, eines dieser riehställe). 
In der zeit des herbstpflügens bis zu martini muste er 
jede Woche einen acker pflügen, und das Samenkorn zur 
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saat in des herru schennc horrirliteii. Audi inustrn seine 
eignen 3 äcker beuc-lnud und 2 äckcr g'ärs-yrcTe in die- 
ser zeit liesleh werdrn — und zwar seine äcker mit eig- 
ner saat. Hatte er an 2 ackern herbagium nicht genug 
(gärsyrte oder herbaginiu scheint droischbrachc zu sein) so 
mochte er sehen, da(z ihm sein herr ein mehreres dnrch grö- 
fzere arbeit Terdienen liefz. le zwei dfeser s:ebilras hat- 
ten einen heii-deor-hnnd ^^) (d, i. einen hund zur jagd 
aof hoch wild) zu futtern, und ein jeder muste aufzerdem 
dem gntshirten^ mit defsen heerde seine Schweine giengen, 
6 brode geben. In einigen gegenden hatte der gebiir auch 
noch eine honigzinsgabe , zn geben, durfte und muste 
aho bieneu halten; hie und da hatte ^r anch fleischzins- 
gabe zu bringen, warscheinlich Ton den Schweinen, die er 
schlachtete; hie und da endlich auch bierzinsgaben ^ wol .'^' 
garste aulzer der bereits erwänten. 

' Das säen selbst der gutsäckor Lcsorgte nicht der 
plügende und die saat herrichtende gcbur, sondern ein 
eigner man^ villeicht in der regel einer der gebüras, da 
es eine besondere nicht jedem eigne geschiklichkeit und 
genanigkeit im würfe erfordert. Dieser man hieiz S9edere^ 
und wenn er das jähr über seine arbeit zur zufridenheit 
Terrichtet hatte ^ erhielt er Ton jeder gattung Saatkorn je 
eiuoA leap vol. Man siht daraus, dafz eine übrige aus- 
stattung des sfie-mannes nicht erwäut ist, dafz das ge*- 
gf^äft Ton irgend einem der hofelcute^ einem gebiVr oder 
leibeignen manne oder anderen neben anderen arbeiten, wo- 
zu er besteh war^ versehen ward. £ben so mufz einer 
der schon anderweitig ausgestatteten hofieiite bere-brjtta 
gewesen sein d. h. die aufsieht über das ungedroschene 



66) Dafz da» worl mir aus rerselieii in den rectitudines «. 
p. headorliund für lieadeorliiiud gescliriben ist, siht man aus ei- 
ner Urkunde bei Kemble II. 380, in welcher ein edler Angel- 
sachse aufzer anderem dem könige zwei habichle uud alle seine 
heah - deor - hundas yermacht» 
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und gedroschene getraide und deCsen bearbeitang und auf- 
bewarnng gehabt haben; denn da der ganze Ion des man- 
nes in dem abfalle bei der einscheuernng zur ärndtezeit Tor 
der Scheune bestund, mulx für ihn anderweitig gesorgt 
gewesen sein. 

Die läge des gebi\r erscheint so, dalz bei geringer 
ansstattnng eine menge arbeiten und abgaben auf ihm la- 
sten; deshalb mochten sich nur solche freie leute in diese 
läge begeben, die gar kein eignes vermögen hatten, und 
ihre Wirtschaft notwendig nur mit einer alseitigen Ter- 
•orgung .durch den hcrrn beginnen konten. Wer selbst 
liaus- und feldgerät und so vil besalz, dalz er mit eignem 
rieh nnd eignem satkorn eine Wirtschaft antreten konte, 
suchte und erhielt b^fsere bediugnngen, unter denen die 
^ erste eine eigne hütte (cote) war. Ein solcher, übrigens 
dem geb(\r sehr änlich gestehe beisalze des gutes hiefz 
eotsetla. 

Auch diese kotsaJzcn hatten im einzelnen eine et- 
was yerschidene läge ; als einen algemeineren umrilz der 
Terhältnifse derselben geben die rectitndines s. p, folgen- 
des au: der kotsalze hat dcis jähr über jeden moutag, also 
einen Wochentag, dem lierrn zu arbeiten und nur im au- 
gust gleich dem gebi\r, wöchentlich drei tage. Hie und 
da aber muste er den august hindurch jeden tag arbeiten 
und zwar, w^nn hafer zu schneiden war, täglich einen 
aoker schneiden; wenn anderes getraide zu schneiden war, 
taglich einen halben acker. Die geringste ausstattung des 
cotsella waren, gleich der des gebikr^ 5 äcker. Oft war 
sie grölzer. Am gründonnerstage hatte der kotsaljie einen 
heerdpfeonig zu zalen, da er ein eignes häiischenbesalz; 
und zu niartini den kirchschoüz, Aufzerdem koute er zu 
gewifsen algemeinen diensten, da er eine art Selbstständig- 
keit in der nation hatte ^ aufgeboten werden z. b. zu we- 
rung des Strandes gegen Seeräuber; zu rerteidigung des 
herrengutes ^ wenn es augegriifen war; zu in -standhaltung 
von des königs wildzäunen u. dergl. Zu den übrigen lei- 
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stongen der freien männer lOf^ man ihn nieliC heran, da 
er über seine zeit nicht freier herr und in manniehfacher 
abhäng^igkeit vom gute; sein gruudbeais anch kein eigen- 
tnm sondern ein als Ion für arbeit imd dienste zugestande- 
ner bloizer niefzbrauch war. Sein gut war blofzes laenland. 
Er war also persönlich frei, ohne die gemeinderechte 
nnd gemeindelasten des freien mannes zi| haben. Die cot* 
setlan werden im algemeiuen zu dem stände der ceorlas ge- 
rechnet, wo ceorlas in dem siuue gebraucht wird, da(z es 
alle freien männer bezeichnet, die nicht eorlas waren; — 
im engeren sinne nmfalzt der stand der ceorlas weder sie 
nack unten ^ noch die ^eguas nach oben, sondern nur die 
9* g. g e n e a t a s. Auch ist die oferseoues oder oferhjrnes, 
welche für die Verachtung des hausfrideus eines cotsetlan . . 
gezalt wjrd^ zwar über noch eiumal so groizahdie, welche ■'■'^^^ 
für Verachtung des hausfridens eiues ])eov (natürlich an 
deCsen kerrn), aber nur halb so grofz als die^ welche für 
die Verachtung des hausfrideus eines geneat (oder ceorl im 
engeren sinne) gezalt wird. Die olVrseo'iies des gcnecit be- 
trägt 30 peniugas, die des cotsetlan lö, die des peov nur 
sechs , oder gar nur fünf hie und da. 

Die geneatas oder ceorlas waren nicht nur glcick 
dem, cotsetlan persönlich freie leule, sondern sie hatten 
anck ihre grnudsiücke zu gleichem rechte wie die ^egnas 
als folcland; aber sie haben kein bdcland. Sie kattcn 
nicht eine blolze nutzuielznng an üUaud, sondern eine eig- 
ne inne, ein eignes haus. Schon der name geneat, ge- 
noCi ^^) bezeichnet sie als t^ilhaber der mark, deren ein ' 



67) Dies wird yilleicht zuweilen durch conies übersezt, z. 
b. Concilium Culinlonense §. 7. Et omnis hoiuo credibiles fa- 
ciat bomioes suos et omnes qui in pace et terra sua sunt. Et 
omnes infaniali et accusalionibus ingravati sub plegio redigan» 
tur. Et prsepositus yel thainus, come« vel Tillanu» 
qui hoc facere nolit aul disperdet , emendet CXX. sl et sit di- 
gnus eorum quae supra dicta 'sunt. Hier kÖate man die ahstu- 
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teil xom groben kerrengnte oder wenn mehrere am orte 
waren, zo den herrengiKern gehörte, wär^nd ein an- 
derer teil gemeindegnt war, und als solches npsprünglieh 
dem herren des groCeen gutes mit den geneatas gemein- 
schafUich. Man siht dies daraus, dalx zuweilen die in- 
luiber des gröfzeren gutes ihren anteil an den gemeinde- 
OQtzungen Teräufzem und übertragen ^^)« 

Das Terhültnis scheint demnach ursprünglich dieses 
SB sein, dafis bei der ansidlnng der Deutschen in England 
lieben den grölzeren giitern gleich eine anzal kleinere be- 
gründet wurden. Die herren der gröfzcren gilter mögen 
manche nnserstütznugs- und schuzverhcältnifse fiir die be- 
sitser der kleineren übernommen haben, and dafür wnr- 
Jl^.^.den die kleineren guter mit gewifsen lasten, die sie für 
^■. *i^ die besitzer der gröberen zn tragen hatten , belegt. Diese 
lasten waren aber natürlich nach den bestimmnngen bei 
den yerschidenen, fast 2 Jahrhunderte sich hinziehenden 
ansidlungen sehr Terschiden. Auch mag es nachtnäglich 
manchem herren eines grolzen gutes erwünscht geweseu 
sein, neben sich wider zn eignem befseren schütze gegen 
räuber nicht blofz (denn dazu hätten auch cotsetlan, ge*- 
büras und selbst ])eoTas dienen können) sondern auch in 
Tolksrersamlung und gericht, freie männer, markgenoizen 
sitira zu haben, wo dann das gegenseitige yerh<ältnis auf 
einem Tertrage beruhte. Endlich mag anch wider man- 
cher reichere gutsbesitzer seine kleineren nachbam, wenn 
sie in Verlegenheit waren, und er ihnen in einem falle 
helfen solte^ zn dem er nicht yerflpichtet war^ ihre läge 
benuzt haben, nm ihnen nene lasten aufzubürden. Daher 



fuDg machen: eaHorman ge (egn, geneat ge ceorl; allein war- 
scheinlich itt doch nicht an geneat zu denken, sondern die alle 
formel: (eoden ge fegn, eorl ge ceorl ligt dem lateinischen zu 
gründe. 

66) Kemble IL 100. 
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war die Stellung des geneat iu den Terschidenon geg^endcn 
Bchr Terschideu ausgefallen; indefsen doch tou Torn hcreiii 
auch wider durch folcriht und herkommen in gewifsen 
schranken gehalten, die hinsichtlich des geneat nicht über^ 
schritten werden durften. Gcwönlich galt der geneat Ton 
«einem gute an das hauptgnt einen getraidezins (land-gafol) 
nnd ein zinsschwein (gärs-sviu); sodann musten die ge- 
ueatas in gewifscn fällen für den besitzer des hanptgutes 
reiten ) oder ihm lastvieh nnd saumroCse stellen (ridan^ 
arerian and lade laedan); auch bei gewifsen arbeiten na- 
mentlich bei heumähen nnd ärndte musten sie hie nnd da 
das hauptgut unterstützen (vircan); ferner zu den grofzen 
festschmäusen beitrage lifern (feormian^ was an einen al- 
ten Zusammenhang der markgenofzenschafl als religiöse ge- 
meinde erinnert) ^'-^); sie musten den wildzaun und das 
weidegehege, die koppeln erhalten helfen (dcorhcge hea- 
Tan and sete '^) haldan); sie musten bei den gutsbau- 
ten., bei der umfridiguug des herreuhofcs beistand leisten^ 
vfid eine neue färe, so es nötig war, für den ort her- 
stellen helfen (bji^tlian and buih hegeginn, nige faran to 
itjke feccan). Anfzerdem hatten sie den kirchscholz gleich 
den cotsetlan nnd den :|)egnas zu zalen; gleich den ^egnas 
eine andere kirchliche abgäbe : ^ das almosengeld (älmes- 
feoh) '^') zu geben, nnd die algemeine landesbcwachnng, 
so wie die wache bei den gestüten des hauptgutes (hea- 
iod-Tearde haldau and hors-yeard) zu halten, nnd boten 




69) Doch heifzt feormian auch überhaupt : bewirten ; ud4 
diese pflicht der feorme könte sich auch darauf beziehen, dafz 
der gutsherr oder sein brylla, wenn er zu den bestirnten ler- 
minen in einen ort kam, wo er nicht selbst wonte, von den 
geneatas des ortes bewirtet werden muste. 

70) Der text der rectitudines hat ssete; sete ist wol spätere 
abgeschliffenere form für s^tu, wovon oben bereits ausfürlich 
die rede war. 

71) Hierübtr sih« die erlauternngen zu der rectitudines. 
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m lanfen. -^ Anfzerdem musten die gencatas auch den 
lurchenzehnteii geben. 

Ein ceorl^ der 5 htden und mehr besafc^ war wie 
wir bereits oben gesehen, dem |)egn so nahe geri^kt^ dab 
CS nur von seiner änfzeren haltung abgehangen %n haben 
seheint, ob er für einen fegn gelten solle oder nicht. 
Daraus läfzt sich schlielzen, dalz nach den alten rerhält- 
Biben kein gnt, was mit lasten^ die ein geneät zu tragen 
hatte, belegt war^ 5 hiden (60 bovaten) an land befafzte; 
dafz alle kleiner, in der regel wol nur 1 htde grofz, wa- 
ren; daiz dagegen das kleinste hauptgnt wenigstens 5 ht- 
den betrug. Später freilich kommen, wie wir aus der ab- 
tretnng eines guies von nur 4 boraten inlnnd und 10 bo«- 
ratcn Atland au das kloster Crojland (deren oben in der 
Mote gedacht ward) sehen, auch kleinere guter vor; und 
dies- scheint die einfache folge davon gewesen zn sein, 
dafz die :t)egnas gruud und boden nicht blofz als folcland 
nach f 1 c r i h t ^ sondern auch als bdclaud nach b 6 c r i h t be- 
•iisen konten. Das b6criht enthält allerdings das recht 
testamentarischer Verfügung, wodurch es gewönlich erklärt 
wird; allein es ist auch aulzerdem jedes von den lasten 
und bedingnngen des folcrihtes mehr oder weniger be- 
freiendes Privilegium ein bdcriht, und bdcland ist ein sol- 
dies befreites grnndstük, welches seinen namen davon 
hatte ^ dalz die befreiung urkundlich, dafz sie in einer bec 
«aühalten war. Aller grundbesiz unterlag ursprünglich 
dem folcrihte; jede befreiung davon muste in bestirnt an- 
gegebener weise vom könige und von den vitan des lan- 
ges ausgehen, und die schranken dieser befreiung konten 
nur wider eben durch dieselben mächte erweitert werden; 
80 namentlich hieng die freie testamentarische Verfügung^ 
ob sie illimitirt oder auf den kreis der familie beschränkt 
sein solte von dem ersten Privilegium, oder im fal dies 
illimitirt war, von den bestimmungen nachheriger erblafzer 
ab (Älfredes domas §. 41. Be bdclondum. Se mon se^Te 
b6c-land häbbe and him his mägas leafden^ {onne setton 
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re ^ät he hit ne moste sällan of his mägbar^e, git pär 
bidF gevril o^e gevitnes (ät Irit ipSLra maiina forbod Tsere 
pe hit 011 frnmon gesti-yiidon and |}ara pe hit him sealdon, 
pät he 8Tä ne mote; and fäi |)oune ou cjuinges and on 
biscopes gevitnelse gere(x*e, beforan bis magum). Doch 
nicht allein die freie oder limitirte testamentarische Terfii- 
gnng hieng Ton einem Privilegium^ bocriht, ab^ sondern 
auch der freie verkauf, die veräufzening und parcellirnng 
der guter. Weis ein man^ mochte er nun eorl, pegn oder 
geneat sein blolz nach folcriht besalz, muste in bestirnter 
weise vererbt und genuzt, konte in anderer vreise nicht 
übertragen, konte nur durch bestimte vergehen verloren 
werden; davon musten gewilse statsleistungen geleistet wer- 
den. Alle diese bedingungen eines besitzes nach folcriht 
kanten beim bdclande teilweise oder gnuz aufgehoben, und 
das gut konte zu völlig achtem^ unfiscablen und nucon- 
fiscablen mit keiner abgäbe oder leistung beschwerten ei* 
gentame übergeben sein. Ursprünglich konte nur der kö- 
nig solche Privilegien erteilen; allein auch nur dann ohne 
weiteres, wenn die landgabe, die er mit Privilegien ver* 
sehen ^ die er so aufzcr dem folcriht stellen und hingeben 
weite, von ihm selbst schon in folge früher getroffener 
bestimmungen als boclaud besefzen wurde; wo der könig 
ans seinen domänen, die er selbst nach folcriht oder vil- 
mehr nach königlichem recht und nicht als ächter Privat- 
eigentümer bcsafz, b6cland machen wolte^ bedurfte er da« 
zn der einstimmung seiner vitan, des consensus und der 
licentia saecularium optimatum divinarnmqne persouarum. 
Jeder andere als der könig konte b6cland nur in der weise 
übertragen, wie er es selbst besaix — doch lasten, be» 
schränkungen des snccefsionsrechtes n. dcrgl. konte er da« 
mit verbinden nach gefallen; nur nicht erweiterte freiheit. 
So konte ein böcland auch mit besonderen zinsen und dien« 
sten, die von denen nach folcriht zn gewärenden ganz ab« 
wichen, belastet werden ^^ denn b6cland konte von dem in« 
hdber frei unter allen den bedingungen^ die ihm beliebten 
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«■d die die früher erteilleH priTile^en gestatteten, über- 
tragen werden. Anf diese weise sah oft ein liocland einem 
laenland anlirher als einem foJcland, und es konte als 
eine woltat ersrheinen unter umständen, da(z ein bocland 
sein bocribt rerlor und wider zum folcland erklärt ward. 
Dies also zeichnete den pegn aus, dafz er nicht 
blofz laenland — wie alle freie Angelsachsen bis zum gc- 
bAr hinab — nicht blofz land nach folcriht, wie auch der 
geneat^ sondern auch land nach bocribt besitzen konte, 
da(z er also unter anderem auch testamentarisch Tcrfitgcn 
konte. Im übrigen ruhen auf den gutem der ])egnas und 
eorlas Tornämlich die drei gro&en statsleistungen der An- 
gelsachsen: fjrd-fareld, burh-böte und brjreg-gereorc Ton 
denen unten bei den gutsherlichen lasten weiter die rede sein 
wird. Darauf^ dafz die |)egnas und eorlas diese lasten 
für die geneätas mittrugen, mag sich ursprünglich die 
belastung der letzteren durch zinsen und frohnen gründen. 
Die gencutas waren das^ was unsere pfleghaften freien in 
Deutschland. Diese statsleistungen der :pegnas und eorlas 
waren landriht; aber für manche gegcnden war das land- 
riht schwerer; die ipegnas und ihre hintcrsafzen hatten auch 
für die ticrgärten bei den benachbarten königlichen do- 
jnänen zu sorgen; aufzerdem mnsten sie sich die kriege- 
rische rüstung halten^ wie sie ron ihnen gefordert ward^ 
und die küste bewachen, und die Ortschaften und die land- 
strafzen. Endlich musten sie gleich den geneätas zehn«» 
ten, kirchschofz und almosengeld geben. 

b. Viehzucht. 

Wie die arbeiten des ackerbanes, pflügen ^ säen, 
nähen, schneiden, kornbereiten (dreschen) bestritten wur- 
den, auch wo sie nicht blofe von dem landbesitzer oder 
▼on seiner leibeignen hnnsdienei*schaft geleistet werden 
konten, haben wir gesehen — und ebenso werden wir die 
▼erhältnismäfzig geringeren arbeilen, welche die Viehzucht 
erfordert untergebracht sehen. Die Viehzucht war übrigens 
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licdeuteud. Nicht nnr werden öfter stiitereicii (stodfalml^ 
inyrhuc) '^) erwänt, sondern heerden von 40 sliik rind- 
fieh,' Ton 1200 und noch mehr Schweinen; anfzerdem Zie- 
gen- und schaflierrden werden zaIreich erwänl. 

Ochsen bednrfte man in zimlicher anzal, denn sie 
allein so scheint es, wurden zum pfliigen und wagenziehen 
gebraucht. Auf den vorhandoueu alten bildern erscheinen 
pferdc immer nnr zum reiten gebraucht; die rectitudincs 
erwänen sie auch als saumtiere. Dagegen ochsen sind 
immer vor wagen und pflüge, und zwar haben wir oben 
schon gesehen^ dafz für ein kleines bauerngut zwei ochsen 
zureichten; auf den grofzen gutem ward mit 4 ochsen ge- 
pflügt. Die alten bilder stellen uns dies pflügen dar^ wie 
ein räderloser pflüg Ton zwei paar hintereinander gespan- 
ter ochsen gezogen wird, deren vorderstes ein knabc fürt, 
wärend er mit einer art lanzc das hintere paar stachelt 
nnd forttreibt j und der pflüger den pflugsterz regirt. Das 
schon erwänte alte gcspnäch stolt uns die sache gerade 
so vor. Der ackersman geht diesem zn folge mit tage^- 
anbrnch au die arbeit, denn er mufz seinen acker abpflü- 
gen; nnd ein endpa sieht ihm bei mit einem gädisen 
(spilzeisen)« Die pflege der Qchsen aber so lange sie nicht 
vor dem pflüge waren, gieng nicht dem pflügenden an , son- 
dern dafür war ein eigner oxanhirdc auf dem gute; es 
scheint in der regel ein geb^r gewesen zn sein, denn sein 
recht war, dafz er zwei ochsen nnd eine kuh mit der 
heerde des herm anf die weide treiben durfte; doch auch 
mehr ochsen, wenn er deren besaCs — nnd das ist gerade 
der viehstand eines gebiir. Dafz es ein man sein muste, 
(ilr defsen auskommen schon durch seine übrige Stellung 
nnd austattung gesorgt war, siht man auch daraus, dafz 
er für seinen dienst nur schnhe nnd handschuhe erhielt 



72) Const. de foresta 6. wo zwar michni steht, welches 
wort aber oifenbar für xnjrhne ron meare oder mj^re, die 
Stute, steht. 
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(sc69 and gl6fa), Dalx es kein leibci^er gnlsknecht ohne 
leknland war, siht man darans, daljs er selbst ochsen 
jiatte "— war es also ein leibeigener, so war es immer ein 
solcher, dem der herr wie einem gebi\r eigne Wirtschaft 
gelehnt. Die geneatas des ortes mögen ihre ochsen und 
kühe unter yon ihnen besteltcr aufsieht eines knaben anf 
die gemeindeweide gesandt^ oder wenn diese mit der her» 
renweide identisch war oft auch gegen besondere kleine 
Tergütung dem ochsen- oder knhhirten des hanptgutes mit 
Ibergeben haben« Der oehsenhirte hatte, wie wir aus 
dem eiwänten gespräche sehen, sehr harten dienst, denn 
die ochsen kamen auf die weide erst nach beendigter ar- 
beit, bJiben die nacht über aufzer im harten winter im 
freien, und der oehsenhirte hatte bei ihnen zu bleiben, und 
sie Vor viehdieben zu schiltzen. 

Für die kühe des gutes -war ein besonderer hirte be- 
etelt. Auch dieser miislc ein man sein, iler schon ander- 
weitige ausstattuBg als gebi\r, oder als in gebArsweise an- 
gesezter leibeigner hatte, denn seine ganze Vergütung be- 
stund darin, dalz er seine lehnkiih mit der heerde des 
herren gehen lalzen konte^ dalz er von jeder kuh, wenn 
sie gekalbt hatte (sicTtan heo nfgeccalfod häfd), sieben 
tage lang die milch überhaupt, und 14 t<age lang die mor- 
genmilch (den biest, welcher zur ersten mahlzeit dient: 
frjmetling histinge) ^3) hatte. 

Die molkerei ward, wie beim ackerban das säen, 
als ein besonderes geschcäft behandelt, und zwar nicht von 
dem kuhhirten^ sondern von eigens dazu bestehen weibern, 
den cjs-rirhtan, käsemcicherinnen. Man benuzte die milch 
anizer zum unmittelbaren yerbranche besonders zur käse-» 
bereitung, doch hatte die käsemacherin aus saurer sahne 



73) cf. Schmeller s. v. der b i e st , die erste , unreine milch 
Ton der kuh unmittelbar nach dem' kälbern, biestmilch, alt- 
hochdeutsch piost. 
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(Tring-yaeg) ''*) bnlter für des herrn tisch xn bereiten, 
Sie erhielt für ihre arbeit alle molken^ aiifzer denen ^ di^ 
der sehafhirtc bekam, üIso Tor ailem wol sämtliche kuh- 
iind geifsmolken; und an£cerdem 100 käse; miilz also wol 
auch schon eine andere ansstaltnng gehabt, und die frau 
eines gebür oder auf lehngnt angesezten leibeignen ge- 
wesen sein. 

Der sehafhirtc erhielt als Tergiitnng -seiner arbeit 
den dünger der heerde wärend der 12 nachte zu mitwin-* 
ter; ferner ein lamm tou den jahreslämmern, die wolle 
des besten widdcrs (be]-fljs d, h. das vlies des leitham"^ 
mels, der das hcerdeglökihen trägt), die milch der gan« 
aen heerde eine Woche lang jedesmal nach der nacht- 
gleiche ^ nnd den gctnzeu sommer hindurch täglich einen 
napf saurer milch oder molken (blede fülle vseges o^te 
springe) ^^). Der geifzhirte erhielt ein ziklein tou dem 
jahrgange, die milch seiner heerde von martini an (wol 
das jähr zu ende) und in der übrigen zeit gleich dem 
Schafhirten einen teil saurer milch. 

Ein haupUeil der angelsächsischen landwirtp^aft .be- 
stund, wie bei ihren in Deutschland verblibenem stamvet- 
fern in Westfalen, Eiigern und Ostfalen, in der Schweine- 
zucht. Schon die localnamen haben uns diesen gegenständ 
vilfach in der Wichtigkeit sehen lafzen^ den er ffur die 
Angelsachsen hatte. Von neuem werden wir darauf hin<p 



74) Dem worie yseg entsprechend mufz auch ein allhoch- 
deutsches -wort weig bestanden haben, denn „der weigling^^ 
heifzt noch in Baiern und der Schweiz der milchnapf, die 
schüfzel zur ramansetzenden milch, cf. 8chmeller und Btalder 
s. h. Y. -— vringan heifzt „ ringen ^^ in deir weise , vrie wir sa- 
gen ,^, ausringen *^ — torquere, contorquere, stringere also aus- 
prefsen — es scheint mit vringan die arbeit des butterns be- 
zeichnet zu werden und Tring-TXg also der teil der säuern 
milch zu sein, der zum buttern abgeramt wird. 

75) Blede abgeschlififenere form für bledu, obeideuUch: 
das platt, eine flache tchUfzel, ein teller. 



t*M -•***- -^ t. 






."V .- ^.. 



138 DIE ANGELSÄCHSISCHEN 

gewisen, wenn ^ir selten wie ausgezeichnet der schweine- 
hirt anter den übrigen hirten des gutes gesielt war. 

Wenn der schweinehirte (st an) ein solcher war, dem 
eine heerde ganx überlatzen war^ so hatte er die heerde 
in ihrem bestände zu erhalten und in diesem dem nadi« 
folger zu übergeben oder zu hinterlafzen , aber jährlich 
eine gewifse anzal Schweine, nämlich in der regel 10 alte 
imd 5 junge als herrcnzins abznlifern, zu schiachten, zu 
sängen und auszuweiden» Das geweide von diesen Schwei- 
nen, nnd, wie es scheint, was er aufzerdem über den be- 
stand der heerde erziehen konte, war sein. Dafür mnste 
er ein pferd unterhalten, und dieses als sanmrofs zu des 
kerren diensten stellen, so oft es verlangt ward. Es seheint, 
er fowol wie der zeidler waren auizerdem mit lehnland 
bedachte gebAras oder ^eoTas^ denn beide musten dem 
kerrn mannichfache kleine dienste leisten ^ und beide hat- 
ten ihre ben-äceras zu ackern^ zu schneiden nnd ihre 
gärs-äceras zn mähen ^ und von beiden fiel dem herm 
wider bei ihrem tode oder abgnng anhcim alles, was nicht 
nachweislich freies zugebrachtes eigentum wan — Aulzer 
solchen asf zins gestehen Schweinehirten (gafol-srdnas) 
gab es aber auch leibeigne knechte, welche die unroittel- 
har und ganz dem gute reserrirten heerden hüteten (aehte- 
sranas). Solche bekamen au(zer dem geweide der ans ih« 
rer heerde und von ihnen geschlachteten ^ ausgeweideten 
nnd gesängten Schweine nur immer (gleich schaaf- nnd 
ziegenbirten) ein junges von dem Jahrgänge für sich. . 

c« Bienenzucht. 

Die biene, deren instinctartiges statsleben dem alten 
Deutschen ein rorbild so mancher menschlicher sitlicher 
bcziehung, die bei ihm in einer art heiligkeit war, war 
auch vilfach gegenständ seiner sorge in der Wirtschaft. 
Die. mannichfachen bifder der alten ansdruksweisen, die 
Tom bicnenstaud und von der honigsüße und des' honigs 
zartem geruche hergenommen sind^ sind beweis genug ron 

dem 
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dum werte 9 den man auf diesen wirtschafissveig legte« 
Auch in DentscUand hatten die zeidler ihr /eignes redbU 
Bei den Angelsachsen war nicht blolz oft den gebikraB ein 
besonderer honigzins aufgelegt^ sondern die gröberen gjl« 
ter hatten ihre eignen zeidler (bed-ceorlas), denen bienen^ 
Stande gegen zins (man nante einen solchen zinsbaren bie- 
nenstan«) gafol-heorde, zinsheerde ) ftberlalzen waren. 
Diese stände waren nach den verschidenen gegenden JMh 
tjirlich von yerscKidener gröilze, nnd danach auch der siiis 
Terschiden« Stände Ton der gewönlichen grölze gaben 
jährlich ,5 oder 6 sjstra honig als zins. Der zeidler war, 
wie bereits oben bemerkt^ ein mit lehnland ausgestatteter 
gebAr oder (cot; da er aber nicht zu aller zeit von den 
Seidelgeschäften und der bearbeitung seiner ben-äceras 
nnd gärs-äceras in anspmch genommen war» so brauchte 
ihn der herr des gutes zu TÜen anderen arbeiten, und 
unter anderem hatte er ein saumrob zu unterhalten und 
auf Terlangen zu des herren dienst zu stellen. 

d. Die waldpflege. 

Wie weit diese sich einer eigentlichen f s rüiil rtschaft 
genähert, lä&t sich aus den yorhandenen dsMä nicht er- 
me&en. Nur sehen wir auf den gutem einen eigben man 
mit der sorge für die Waldungen beauftfagt, einen forst- 
wart (yndn-Teard), welcher als Ion für seine dienste al- 
len windfal des waldes erhielt. In den gesetzen finden 
sidi nur bestiromnngen über walddiebstal '^^), nicht über 
waldfrerel. 



76) ÄUredes ddmas. 12. Gif mon oVres Tudu barne? o'^Ve 
heareUf unalyfedne, forgilde älc great treoT mid Y. scjlh and 
8i9^9an aghWlc , si syi. fela STti Leora si^ mid V. peninguin ; 
and XXX icyll. to Tite. Nach könig Ines geaetzen war ein un- 
teracbid; da musten bei "verbrennen (scbon geschlagenen, hokda 
ohne z-v^eifel, wol an kolen) die Tolle buf^e und sechaig Schil- 
linge geaalt werden , weil das fever in diebiweiae, d. fa; gm~ 
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• fa lief regel htitl« vol der Tiiilft*Veard xngkitfli 

•iK« 8orge«4ur ^ie wildz<änne, dfr^ nir^ hhü det köaig 
«6ni«ni auch die grofsen griindhesilier *nf ihren giUerii 
üatt^. So hatte ein an grundetgentum sehr reidier pres- 
-byteir Yerhard einen wildzann (eeage, cäge^ elananla) in 
de^ nähe ron Canterbury ^*). Den constitntiones de fe- 
resta zn feige halte jeder |)egn (das ist in diesem gesetze 
nach $• 12. der sin toH lil^r oder liheralis homo) dos 
i^ht dor freien jagd auf seinem gnindeigentume/ aber 
flicht das recht des ivildzaunes« IM<is mnb also ein reser- 
▼atrecht der könige «nd der gro(zen gmndbesitfeer, 4er eov- 
las^ gewesen sein ^^). Eine gewil^ arf grefeer wind- 
spile, die warscheinlieh zur jagdheize gebraucht wurden 
(grejhound) durfte selbst ein ^egn zehn mcnlen in die run- 
de mn einen kbnigKehen witdsaun nuf halten, w^n er 



ra'usclilos, war; dflfgegen beim vnerleuhleii iiiderliMiefi rön stKin«- 
men wurden nur drei stamme gebüfzt, jeder mit 30 schiliin- 
gen, weil die axt lärmen macht, u^d der^ dem melir als 3 
Stämme heimlich nidergehauen werden, die schuld in eigner 
:MpacIifis^||rii> auf sei« eigentum za fucken hat. Das amhanen 
eipes staimaft aber, unter defsen kron/s ßO Schweine, stehen 
könni^n , muste doppelt also mit 60 Schillingen gebüfzt werden. 
'Selbst Ki)ut8 constitutipnes de foresta enthalten nur 2 artikel, 
die sich auf baumfrerel beziehen: §. 28. ßosco rel subbosco 
nostro sine licentia pritnariorum forest» nemo manvm appo- 
nat; quod si quis feceril,. reus si| fractionif regalis chaeeae (cäge, 
was sonst dcor> hege -genant wird, wjldzaun). §• 29- Si qui' 
Tero ilicem aut arborem aliquam , quae rictum feris suppeditat, 
sciderit, praeter fractionem regalis chacese, emendet regi Tiginti 
solidis. *' 

77) Kenible I. 2,98, „ Mansionem (hide) quoque .quse est 
in aquilouali parte Dorobernix muris et clausulam, quod Angli 
dicuut ceage, qux pertinet ad praediciam mansionem. '^ — 

• 78) Const. d» For. §...dO, „Volo ut omnis über homo pro 
Ühito Stto habeat irenerem sive Tiridem ia planis suis su^>er ter- 
-ras suas , sine chacea taoien; et deTiteat omaes maaai , 
«bicjiiiqoe aam habet« Tolaero. ^^- . 
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ihnea in gvgenwart des köni^liclien Oberförsters ein iai» 
tarnen Hefs (const. d« f. §. 31.). Kamen solck^ hnnde 
•hne knielämsD^ znfällig dem wildzanne näher als zehn 
engliscbe meiien, so moste dies für jede metle annähe^ 
TUüg mit einem solidns gebüfzt werden« Freie lente ge*- 
Iringefer art (läs-^egnas) durften nicht einmal ^elämto 
hnnde dieser art halten« Mar anf wölfe und fuchse stnnd 
jederman diOijagd frei» 

So wenig in den angelsächsischen nrkanden rou 
gärtnerei yorkömt^ so oft werden piseationes^ ancnpatio-* 
les et Tenation^s erwänt, über welche beschäftignngen das 
mehr&di erwänte alte gespräch Tortreiliche anskunft gibt. 
Wie iberla£Ben unseren lesem das nähere daselbst nach- 
mehen« 

Uebrigens hatten nieht blolz die herrengüter beson« 
dcre waldangen zn holznng nnd Schweinemast^ sondern aaeh 
die ' gemeinden der geneatas hatten gemeindewälder nnd 
gemeiidewaldweiden', an denen ursprünglich auch dem inr 
haber des hanptgntes dne teilname znstond, wie schon 
9t^n erwant ward. Eine solche gemeindewaldnny hieb 
gemsennis, c^orla-ynda, ceorla-graf« .^eorla- 
den. Da Kemble bereits in der Torrede znm Ken bände 
der nrknnden die hieher gehörigen stellen zusammen ge- 
tragen hat (p. XLL XLII.)^ kan ich darauf verweisen. 



Ben belzer gestelten bäuerlichen beisitzern der grö- 
fseren: guter waren ohne zweifei die anf denselben gehal-. 
tenen haad werker, wenn sie nicht leibeigne lente warcn^ 
gl«di gesteh. Alle solche band werksleutehiefsen smi^as, 
(altnordisch sogar der schnster, sk6-smidr), tou smitan 
kunstreich bereiten^ wotou noch unser wort: geschmeide 
(smaate gold, Mones Glofs. 3497). Dalz der könig anf sei** 
nen domänen solche arboiter hatte, zeigen A<^<^lbirhtes do- 
mas §• 7. ,,Gif cjninges ambiht-smiSf qZtie lädrinc manr:! 
nan (das schwach flectirende manna ial:^ dienstnanne) ef*- 

9* 
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Mhd nedamaB leddgelde forgelde.^ Dafis awih auf ande- 
ren gi^Cteren geistlichen nnd weltlichen gtitenü smitas 
waren, silit man teils ans dem schon angefurten gespräch 
Älfrics teils aus leges legis Ed?.ardi confefsorjs (21) teils 
endlich ans dem ehenfals schon oben in der note angefur- 
ten §. 63. der Ines doma. Ans dii^sem, wie ans dem eben 
angefiirten der Ätelbirhtes d6ma geht sogleich der höhere 
wert hervor den man auf solche haudwerker legte. Es 
waren, wo vile waren, koche, bäeker, salzbereiter, schmie- 
de ^ limmerlente nnd lederarbeiter. 

Anfzer den leuten, welche, als leibeigne oder als 
freie, aber mit abhängigem oder doch zinspflichtigcm besitsQ 
ansgestattete ganz in uraltdentsc*her weise 7^) bei den griH 
Izeren giitem safzen, suchten sich teils arme freie blofz 
für gewifsen schnz nnd für notdürftigen vnterhalt nnter 
dem namen folge ras bei den gutem unterzubringen, 
teils hatten leibeigne lente^ die kein lehngnt nnd keine 
eigne hanshaltong Tom herm erhielten, denselben notdnrf- 
tij^en unterhalt fftr ihre arbeit zn beziehen» 

Was die folgeras anbetrijft, so ist das freilich ein 
sehr algtmeiner name, den allenfals auch die 'ritterlichen 
gefolgsleAto des k5niges nnd der eorla, die doch selbst 
|)egnas waren ^ hätten füren können — er hatte sich aber 
fixirt f&r diese geringen^ noch nnter dem gebftr stehenden 
freien, die eigentlich in der weise gemieteter knechte anf 
dem gute safzen. Um dies Tcrhaltnis zn rerstehen, mnCi 
man sich erinnern, dalz pöbel in unserem sinne d. h. lente 
ohne sicheren narongsstand nnd doch Tolkommen frei Ton 
keinem altdeutschen State geduldet wurden. Jeder mnste 
einen hcrren haben, mit ansname des königes^ oder forsf- 



79) T. G. „Geterls senris Bon in nostrum morem descri' 
plis per famiJiam ministeriis ntnolur: 8i|am quisque sedem, buos 
peaates regit. Frumenti modiim dominus aut pecorii aut Test» 
ut colono injungit, et serrus hacfenns paret** -^ „Liberti hob 
ni«ltii|n aaq»ra «erros :attBl. ^* •-» 
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liclieii edlen ^ der wie ein bi^nenwcisel den echwarm^ «ör 
den stam, mochte dieser noch so klein sein, fürte/ 'und 
bei defseü anerkennong anch der wille des Stammes in ge- 
ififsem "sinne in betracht kam; — also an^Tzer dem manne, 
der TorzDgsweise Icod hiefz, weil ^r den stam repräsen- 
tirte, konnte niemand herrenlos sein, ohne zngleich flea- 
niing'd.' h: wildfang, biei^ierfrei nnd somit dem könfge'älsf 
peov Verfallen 2fii sein/ sobald er gefestet und gefangM 
werdeft konte. Bei den Angelsachsen war dies gcrädeÄi 
Ab felcriiit aosgesprorheil: wer niöht wie die eorlas und 
Äjitt teil • der pegnas so wie die eignen peovas des königei 
diesen unmittelbar als hldford hatte, muste einen ebrl oder 
pegn als hldford haben, mnste def^cn hlafaeta sein^ d. h. 
ein volfrcier man miisle ihn schillzen, vertreten, und die- 
ser hatte dann dafiir za sorgen, dafz^der geschüzte, wenn 
er nicht selbst einen narnngsstand hatte, einen erhielt, 
gegen arbeit und dienste notdürftig ernärt und zugleich 
beaufsichtigt ward. 

So heifzt es gleich im ersten artikel der Ä de 1 re- 
de s doma: „t^ät is :^ät älc freomau getreovne borh 
häbbe; :^ät se borh hine to älcon rihte geheaMe gif ho 

betihtlad vur^Te. And häbbe älc hldford his htretf- 

tten on his agenon borge. Gif he ^onne betihtlad vurfe 
and he üt d^hleape, gildc se hldford ^äs manues vere 
^m cjniuge. And gif mou }>one hldford ted , i^ät he be 
his rsede iU-hledpe, Iddie hiue mid ili |)egnum and bee 
him silf sixta. Gif him seo lad birste, gilde ij^am ejnge 
his Tere and si se man Atlah«'^ Deutlicher noch drücken 
sich ÄS^elstdnes d6mas aus: cap. 2, ^^Oiid tc cras- 
don be {)aem hldfordleasum maunum, ijße man nan riht ät- 
begitau ne mag, -fdi man bedde färe mägcTe, :^ät hi hine 
to folcrihte gehametten^ and him hldford fin- 
den on folcgemote. And gif hi hine |)onue begitau 
nillen oÜS^e ne maegen to ]ßam andagan, ponne beo he 
sidffan fly.ma, and hine lecge for j^eof se pe him (o* 
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9lime; and se fe hme 6fer (ät feormige, forgilde hiue 
1^ Jiis vere, odZe ]ie hine be ^ani ladige, ^^ 

Unter diesen nmsiändeQy d^ aller pöbclyerboten 
war ^^), blib armen freien, die Icein eignes banswcsen 
als pegnaS). geneatas, CQtsetlan oder gebikras begründen 
können, nichts übrig als . si^k . als fol^eras einem berru, 
^en klaford auEnsi^iielzeii^ Waren sie so scblecht odeic 
Vntanglidi^ daljs sie auck i^nter solchen. hedingnngcui kei* 
U!^ kI4ford fanden, ^f^inn. bljb ihnen nipkts übrig aljs frei- 
irillig sjch der frpiheit za begeben, oder ^s flyJn£^l la 
}e)ien bis sie mit gewalt ins peovdom gebracht, zu rite- 
l^eoTas, Züchtungen, strafknechten, gemacht wurden« 

Der folgere stehle überal dem angeselzenen manne 
(heorfffäst) entgegen; er hat kein eignes feuer auf dem 
herde nnd geht beim herm zn tische, der ihm unterhalt, 
Bchnh nnd handschiih und zu erwerbung seiner übrigen 
bedürfhifse 2 äcker land, einen besäet, den anderen un- 
besäet gab — den lezteren mnste er mit selbst erwerbe* 
Der oder geborgter saat bestellen, und der ertrag beider 
äcker mnste für seine bedürfni£se ausreichen. 



80) Unsere ei-nieiiTersorger uAd pauperismusschiifuteller mÖ- 
^et\ sich die einfache ^Yeisheit, welche unsere Torfaien Toa 
Island bis Ben^vent begleitete, und die mit den modernen da» 
naidenfaszmaPzregeln einen so auffallenden constrast bilden, ad 
liotam nemen ; und unsere pbilanthropen , die über den not- 
tthlam des pöbeis unserer stüdle in tränen »erfiieAeen, mÖg^n 
bedenken, dafs es grofz^rtigere menschenliebe ist, die durch 
«inige ei\tschldene uiafzregeln für künftige generationen sorgt, 
als die welche kra'fle an ein ohnehin der not nicht mehr zu ent-* 
reifzendes geschlecht 'sinlos rergKudet. 

«,Auf die naiz' und kot*ge strafz' 

Ist auf poli«ei gebot 

Trokner kol geworfep, dafz 

Abgeholfen, sei der not. 

£ius ist, Avas, man nicht eroiafz: 

Ward nun auch der trokne nafz, 

Ist gedpppelt not und kot. *' K. 



. *♦_. 
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Die kost aber fiir diese gemixten frieien, wie für- 
die leibelgneii knechte iHid fär die Hiägde bestand in Mki 
gefldem t- «der * kiiechC b^kHHi' eine ausreiekende .. qWBMitWU^ 
ge(rai4Se> (liS p«nd g6d«^Mi<fies^ <es isl sieht an {k^n^ 
seideiTA^vAu 'ein gv^£iep«H' %ewi€^t t\i denken), ^ einen *ge^ 
ttmideaeker,'-^en' et .[9ich>b((^ellen mbehte^ nud' unter deuio 
nftlü^ii hä riebt -pkafH'dfni; ^14 ee seheint> yoä jedenxaek^d 
dea> ef in 'dei^ etndte: äekhily eine handvol Kkren^ 'firneiil 
zwei hammel und das jähr über die nutanng einel* -kdlf^ ) 
nebet ifenernng. äine-magid ciiilelt ^/3 ao tiI getraide als 
der knecht (8 -fniid)' und ^infn bammei eder f&r dense)^ 
ben 3 peniifgae. Ferner gleich dem knechte duen-ge-' 
traideacker nnd Mrfest-haüdful; sedan eine sjster bohneE- 
»ir wäitcrfaetenspeise ^ nnd den Sommer iiber täglich eine^ 
qaantität saure milch eder dafür 1 pening. — Um die«: 
knne leben nicht ganz frendlos zu lafzen (to eacnn hire 
lij^diiht^ , Jnuste der herr den leibeignen za Weihnachten nnd 
za 9$fm festschniäuse geben (midyintres-feorm, ea«-: 
8il#9-feerm)* An einigeu erten war aufzerdem ein emdte« 
festschmaus, natürlich nicht blolz einer für die leibeignen leii^. 
ie, sondern auch einer für die freien beisalzen des gutes (die 
ohne zweifei auch eine midvintres - feorm und eäster-feorm 
eriiielten) gebräuchlich^ welcher bendfeorm (das baud- 
oder binde -fest) ^^) hielz; ferner ein schmaus bei beeu- 
digung der grolzen pflügezeiten im herbst und frühjahr^ 
welcher gyt-feorm (von geatau, concedere, der gnaden- 
schmaus, der schmaus den der herr gibt, wenn die ar- 
beit gut getan ist^ uud den er weglafzen kan^ wenn er 
HBZttfriden ist) genant wird ; endlich auch hie und da ein 
besseres efzen bei der beendigten heumaht (maeSfmaed-mete), 
Hinsichtlich dieser schmause war das herkommen in ver- 
schideuen gogenden verschiden; aber weihuachts* uud oster« 



81) Im Altnordischen hiefz ein augusltag Bandadagr , was 
dieselbe bedeutung haben mag. Sonst heifzt das fest der begin- 
nenden ärndtQ bei den Angelsachsen auch .Irtif-mäfsan-ditg« 
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schmais waren überiiLJolcrilit» gleichmäbiges altes her- 
kammett, was all die alten opfersdunänse, an die veislar 
anf 4eft nerdiscIieB .böfen eriviert»' Wo die ürudte iiidift 
t%f . sdienera . sondern in /eimai^ geborgen , ward , ibekamen 
die axbeiter , . : we&n. di9 i<ßime. Jierabgedi^esohen i ^ war » die- 
ohemte decke.derselNn (krpac^eop) und nje ^.sckeint 
entweder bei beendigtem aufban derfeimen^ oder. bei glnfe- 
liek beendigte]!! .abdrescben. derselben, ein} belkeres e£&fni) 
(liTeao-mete)« 

.Wie wolgemelzen . nnd sjBUQii^tvisdi — r sngleieh:.wie 
Mtlicbr tüchtig) dem algemeinen wol znträglibh^ nnd ar- 
beit und frende in rechtem yerliältnifse, frejheit nach mala- 
gäbe der möglichkeit sie riditig zu gebrauchen spendend^ 
waren doch diese alten ländlichen yerhaltnilise ^ und zu- 
gleich wie einfach, wie jedem noch so geringem verstän- 
de zugänglich und durchsichtig 1 -<- Wenden wir uns nun 
IB betrachtnng des ganzen politischen gefuges, in wdehem 
üt verfabung der landgemeinden, die wir haben kennen 
lernen stund, um sie in ihrem gUdUchiEtn yerbältniCse zun 
ganaen zu begreifen. 



.'Ü' .<1 
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Die alten ^ der detitschen weit algemetn ungehöri- 
gen y ausdrücke für politische carporätionen und '' 

deren vorstände» 

< !• {»Inda (angels. ipeod, altnord« ^^'di^ althochd, diola) 
geasi und (iadans, (angele, ^eoden) gentis dnx^ rex. 

MPic Moneschen glofsen enthalten nuter nro. 3120 
em wort, deJjsen endung nicht yolständig gegäben ist, def* 
sen stam aber {»eddan zu lauten scheint. Es mnCs ejj^^ 
starkes yerbam sein^ da es intransitive bedeutnng hat: 
llgari, gebunden sein, gefefzelt sein. DaCs aber ein sol- 
dies starkes verbum und in dieser bedentung wirklich exi-' 
stirte sehen vir aus dem ebenfals in Mones glofsen nro,' 
SSI 1 erhaltenen participinm t6-ge$edden^ adhserens. Das 
Simplex peoden, mnlz also: gefestigt, verbunden, ^exus, 
ligatus bedeutet haben ^ was ganz stimt. Anck der con* 
junctiv präsentis: td-ge^edde, adhaarescat körnt Tor; 
Mone Gl. 2315. 4659. 

Dies also wäre die wurzel des Wortes (eod , und dnrck 
sie erhalten wir für ^eod die grundbedeutung: ein in sich' 
zusammenhängendes^ verbundenes ganzes, eine 
^o^rporation. — und da die alte deutsche weit nur durch ; 
die natur gebildete oder nach anAlogie4«tMtarlickeft geUl^ 
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dete corporatioucu kante, so ist ganz conseqnent: ]^edd^ 
8tam, geiis. 

Das starke Zeitwert ^eodau, ligari, nexnin eCse lau- 
tet notwendig ab; |)eäd, |)udou. poden^ für welches leztßre 
jenes |)eodeu za stehen scliciÄ«^' Das wort mufz früh au-' 
ber gebrauch gekommen sein^ da ^sich nnr so schwache 
srikteA /stiie» Asetti^ IttMi. ^ ^iDii^^i^iiii^^ finden^i^ 
TOB einem schwachen y^jr#l :fil4^,iih corporation, Verbin- 
dung , nexua abgeleiteten zeitworte ge^eddan, welches be- 
deutet: nexum facere, texere^ adhibere, adigcre. Das par- 
ticip dieses Wortes köint in drei förrnrn vor: ge^eodcü, 
adhibitus Mone Gl, 4070; ge|}edd (für gepedded) textus 
in anderen yojv Mone im auzciger 1839 mitgeteilten , glef- 
sen. uro. 782f ge])yd (f. ge^yded) adacins Mone Gl. 4974. 
Doch bedarf es dieser beweise aus den glofsen nicht; denn 
dies schwache ])eddan und ge^eddan (in anderen formen 
ll^dan und ge|)ydan) mit dem prät; gepedte und dem pir- 
iic« gcipedded körnt auch in Schriftwerken häufig ror in 
der bedeutnng: adjiiugere^ adigere, adhibere, . Diesem 
schwachen angelsächsischen werte entspricht ein gleichfals 
schwaches altnordisches: "pff^Si, aptare, adaptare; und ^y- 
dfhz^ adhaerere, amplecti. 

Neben ^edd^ ue?Eus, gens körnt (analog dem .star- 
ken Terbum gepcddan) ein substantirum vor gepedd, quod 
nexum facit; quod gentemfaeit: lingua, indoles. — End- 
lich ein Substantiv mit participialenduug aber ohne def|. 
participialablaut im stamme, gotisch : ^ i u d a u s , angelsäch- 
sisch |)edden, zu bezeichnuug des kuoteupuuctes der Ver- 
bindung, des hauptes und juittelpuiictcs derselben, .des für- 
sten, königes, — I^edd ist eiii durch gemein- 
same eigentümlichkeit zusammen gebundenes 

ganzes. 

• ■ ■ . 

2. Draikhts, (angels. drjhty altaord. drdtt, althochd. 
tmhi) comitalus, sequela, familia, agroen; und draüht- 
eiiift aiec dramblms) aagels». drjbteii,. ^altuord. drdl» 
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tinii; althochd. truhtln oder triihün) dax ag;miuis, do- 
minus. 

Das wort draiihts ist ganz wie bailr^ (nrbs) g^ 
bildet, und da gotiscbes au für n stebt^ weist es^ ^{a 
baiirg*s auf einen slam bäfrgan (cdafre , refiiginm cfse),* 
80 iauf einen 'stara dmihtaii (drabt/ draühlutti) iurüt, der^ 
aii€ft<' gänzlich abhanden gekommen" ifet;-^ Nur die altnor- 
dischen Vom präteritnm dieses yerlömen Stammes abge- 
leiteten* Wörter: das schwache iseitwort dratt'a^ pedifseqiium 
efse, ititare und das^ substautiTum drat't, actio pedifseqni/ 
iiio frequens, und das rilleicht mit dem präsens znsam-^' 
men hängende d ri ttaz non voluntarie agere, ingratum ägere 
werfen noch licht auf die Urbedeutung des Wortes. Von' 
angelsächsischen Worten gehören noch zu dieser familie: 
droht, conversatio (cum sequela, in sequela) und droht- 
jan Gonversari (vitam ducere in agmine, cum familia, cum' 
sequela); Ton gotischen: gadraiibts^ militia; dranhtinon, 
mih'tari; tou altsächsischen: drnhting, commensalis, fami-' 
L'aris (qnoeum in familia, agmine, comitatu vivitur, oder 
qni in famiüa^ agmine, comitatn vivit, commilito); von 
altnordischen: drottna, imperare (ducem, dominum efse, 
agmen ducere, familiae praeefse) und drottuing, regina (do- 
mina, materfamilias). 

Deutlich ligt in drafihts der begrif des in einer 
familie, dienerschaft^ schaar zusammengehalteuseins. Fast 
liberal werden wir dem begegnen^ äatz die familie mit 
ihrer Unterordnung unter das famitienhaupt Torbild ist für 
alle dienst- und unterorduungsyerhältnifse sowol im frid- 
liehen State, wie in dem kriegsstate^ dem beere. Draühts 
ist ein duroh gemeinsamen dienst zusammen- 
gehaltenes ganzes. 

3. Knui (augels. cyn; altnord. kyn; althochd. kunni) 
familia, genus, gens, tribus; und kuniggs? (angels. ej^ 
Bing^ altnordisch koniVngr, althochdeutsch kiining) prin- 
€•1^ gentis (palerfamilias, rex). 



Lih^jt: 
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Diese woiler weisen cnrük auf eiuen stam: kiuna 
(kau, kuuniim) der nrspninglich identisch mit dem lateini- 
schen g^iguere, dann die bedentung;. hat: potentem efise, 
TAlere, novilse« Es ist dies zeitwort hekantlich nur in 
de^i anomalen knnnan lebendig geblihen, allein vom ^riir 
«jßns sind noch (als uns hier intere&ireude wbrt^r) ijkbge- 
leitet althochdeutsch :^kind (genitus, natii9,.jiac?ulus, ,piM)r), 
angelsächs. cip^ germen; gotiscjk: kindins, prseses, pra9- 
^ctus (das wort yerh/ilt siqh sn kind wie truhtju^n truht) 
nad Tom plaral de|S, präteriti altnordisch: l^onr, propin- 
qnus, vireximiuSj rex; gotisch — kunds d« i. -gena(z. b^ 
gdda-kunds, ivyevfjg); augelsächs. «- cund d. i.-^gena (z.b« 
eorl-cuud^ qui nobiliori loco natus est; heofou*cund, coe- 
ligena). 

Knni ist ein durch gemeinsame abstam- 
iliung snsammen gehaltenes ganzes. Die ablei- 
tQUgssjlbe in kuniggs deutet nur das zugehören ^ das na- 
tnraliter Terbundensein an, und es ist also der ursprüng- 
liche sin des wertes : ein zu eiuem henrortrelendem stamme, 
in einem erlauchten stamme gehöriger« 

.4. Falhs? (angelscoehsich folc, und durch buchstaben- 
Tersetzung floc; altnordisch folk; althochdeutsch folch) 
agmeu^ grex, exercitus^ populus; und tulhar? (altnord« 
fylkir; kein anderer dialect hat dies leztere wort) dux ag- 
minisj imperator« 

Dieses wort^ defsen gotische form ich nach analogie 
linstelle, die aber nicht Torkömt, zeigt znriik auf das 
starke zeitwort filhan (falb, fnlhum) tradere, commendare, 
welches ebenfals nur in compositis Torkömt: anafilhan, 
naQadiS6vai\ anafilhs, commendatio; us- filhan, tradere 
terrae, sepelirc; nsfilhs sepnltura. Das althochdeutsche folch 
wird also ursprünglich die bedeiitnng haben : einer über- 
gebenen, gewidmeten schaar. Die bedentung popu- 
Um ist erst später an das wort gekommen j je weiter man 
die dialecte zuruk verfolgt, also i. b. im Angelsächsischen 
und Altnordischen, ist damit nur eine schaar bezeichnet; 
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nach dem skaldskaparmal hei£st sogar Bchon eine Bcfaaar 
Ton 40 man: folk. Die einem furer persönlirh folgende, 
gewidmete schaar^ comitatns in dem sinne wie Taieitns das 
wort braucht^ Cäsar ^^) die Sache beschreibt, das ist 
folch — also ein durch eine widmnng, hingäbe^ 
feierliche anschliefzung zusammengehaltenes 
ganze, und der man, dem gewidmet, angeschlofsen wird, 
ist der altnordische fjlkir. 

Von dem verhältnifse des folch es zum fjikir ist 
ohne zweifei der nrsprüugliche begrif des s(4i wachen Zeit- 
wortes „folgen^' (althochd. folgen, angels« foigian, iyh 
gian; altnord. fylgia) sequi abzuleiten, 

5. Heiva-reds? (angelsächsisch htrcd^ heoVed und 
hirecT; altnord. hir(}; althochd. htrat) familia, satellitinm. 

Die gotische form stelle ich nach analogie auf. Das 
angelsächsische wort haben wir oben schon kennen 1er* 
nen; das althochdeutsche hat nicht die algemeine beden- 
tong {amilia^ sondern die eingeschränktere connubium, — 
Das wort' in seiner algemeinen bedentung bezeichnet ein 
glidlich verbundenes familien-ganzes^ wie es 
in einer kleinen, armen familie blolz in der rerbindnng 
Ton man und fran bestehen kan — in einer gröfzeren 
kinder und diener *« in einer fürstlichen Rof - und kriegsr 
dienstlente mit nmfafzt. Das nordische wort kömt vor- 
zugsweise in lezterer bedeutung vor: aulicorum coctus. 

Von dem mutma(z][ichen verbalstamme dieses wer- 
tes ist bereits oben, bei gelegenheit des Wortes hAm ge- 
handelt worden. 

§. 2. 

Patriarchalischer character aller ältesten deutschen 

verhältnifse* 

Diese namen samt und sonders zeigen, dafz der alt- 
deaCscl^e stat auf natürlichen grundlagen ruhte« Höchstens 



8*^) da hello G. VI. 23. »yubi quis ez principibus in co|i- 
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folc entliält ein kiliisOielies memcnt, ein moment freier 
iriUensbestimranng in der Widmung^ ansehliefznng an ein 
haupt, dem man folgt -« alle übrigen statsbildnngen rn- 
ktn auf dem natnr]ivhen rerliältnifse der familie (hired) 
des Stammes (ejn), der schaarnng jüngerer, bedürftiger 
nm den ansehnlicheren , reicheren schnzherren (droht), oder 
endlich des sich Terstehens in gleicher spräche nnd eigen- 
iümlicheit (pedd). Doch auch folc ist ¥rie droht in sei- 
ner gestalt, wenn wir näher zusehen, nnr ein abbild des 
htred — das nrbild der familie ligt aller altdentschen 
statsbildong zn gründe: alle herschaft wird betrachtet als 
aasgehend ron dem älteren, reichern^ ron dem der land 
nnd hans hat; aller dienst als beruhend auf Jugend^ ar- 
mntj land- nnd hanslosigkeit. 

Die algemeinste bezeichnnng eines herschenden ist 
althochdeutsch aliiro (der nns nicht mehr gebräuchliche 
oder %VLf in spaahafter ausdrnksweise junger leute gebrauch** 
liehe Singular des wertes: altern) angelsächsisch ealdor, 
senior« Alier art herschaft wird mit ealdordom bezeich"* 
]iet$ monarchia ist in Mone's glofaen fast immer ausge- 
driikt durch ealdordöm (z. b. 1064); . praeses, jnd^ 
durch ealdorman («. b. 3410/ wir haben in dem worte 
^Torgesezter '^ einen änlichen algemeinen ausdrok) monar- 
cha durch ealdor (3892) ^')« Auch im Altnordischen ist 



cilio dixit, se ducem fore; qui sequi Yolunt, profiteantur ; coh'- 
surgunt ii, qui et causam et Lotninem probant, suumque au^i- 
lium pollicentur atque ab mullitudiae conlaudantur/^ -~ 

83) lieber den sin des Yrortös ealdorman ist eine legale 
erklärung zu legg. Eduardi confefsoris (c. 32.) in den mehr ci- 
tirten ancient laws and Institutes of England p. 268. not. 6. ab' 
gedrukt: ,, Similiter olim apud Britones tempoi-ibus Romanorum 
in regno islo Britanuiae Tocabantur senatores, qui postea tem- 
poribus Saxonum, ut praedictum est« Tocabantur aldermanni^ 
non propter setatem, sed propter sapientiam et dignitatem» cum 
quidem adolescentes efsent^ juris periti tarnen et super hoc 
evpertii ** 



* .. . ^ 



•f^ . Jf .'iUjAä.J 



DOBFVERFASZÜNG. 143 

d«r ansdruk sa ^äng and gäb&i die aldftjrh<|](i derjiiige-» 
An edda ^^} sind liezeiclmnDgen für herschaHlSr.iuid ajbe- 
etammungSTerhältnifse : das verhältuis jenm hirDf znr haath 
.geiio£Bensdliaft ^ zu den gestir (den herren als eruärer, seine 
leufe als gäsle gedacht), zu den hüskarlar (haiismannen), 
som landrott (zu den auf dem gute lebenden aJbhängigen 
lenlen), zu d^n hidn (den familiengliderv). ist ein 
kersebaftsTerLältnis, in welchem der herscbende als senior 
als faS^ir, ari, ai dem sour, ]6d^ burr, neu, niogr u. s. w, 
.entgegen trit: 

.„ afspringr er :f ä 

oc aeitstiit^fill:^* 

,, Nachkomme ist da 

und geschleehtshaupt^^^ 

Das 8tam>rort selbst von alt^ eald, was in nordischer 
.spräche volständig lebendig erscheint, enthält beide be- 
griffe schon in sich: ala (el, 61 — deutsch müste es hei- 
lten alan« alu, uol) heiilzt: sich nären, wachsen und ei>- 
Haren; gotisch ist nur ein abgeleitetes transitiTum übrig: 
aljan, mästen. Das lateinische alere gehört zur familie, 
Ealdor ist der^ welcher ernärt, welcher wachsen und ger 
deUien macht , der Torgesezte vom könige herab bis auf 
den herrn oder brjtta bei der Verwaltung eines landgn- 
tes. Auch das adjectiy eald wird ohne weiteres für: aii^ 
gesehen, hochgestelt gebraucht: :^a yldestan mensind in 
den gesetzen nicht die ältesten männer^ sondern die an- 
gesehensten (Ätelstanes domas. 20.) 

Im gegonsatze von ealdor^ senior heifzt der ab« 
kängige: gingra, junior, der jünger. Noch zur zeit der 
ersten Karolinger ist junior der algemeinste name für die 
Ton jemandem abhängigen leute. Da(z hei den Angelsach* 
sen der ausdruk in diesem sinne gang und g:äbe war, zei- 
gen Älfredes domas ^^). Ealdor und gingra sind ganz 

84) Skaldskaparm. 75* 

85) eap. 38. „Gif mon beforim ejiiinges-^aldonneii^Tor 
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-wie vuui in AlifrtniösiwlieB «m ^Torneme md geringe ^^ 
wm beteichnen sagte; Tiellarts et mescliiiis d, t. wörtlich: 
äUe omd jaBge ®®). 

Gans analog dem yerhälCnifse Ton eaMor nnd giit- 
gra ist das Verhältnis Ton hlaford (brodherm; li 1 seif d ige, 
bredherrin) und hlafdeta, brodelzer. Hläford ist am ende 
snm Standestitel (lord) geworden; nrsprfinglieh bezeieknet 
es jeden gebieter: die kinder, die leibeignen, die atbhäii^ 
gigen freien /lente, alles was znm hansstande und znm ge- 
folge eines mannes gehört^ werden als defsen blafaetan be- 
seiebnet »7). Hläibs (angcls. bldf, altnordisch bleifr, alt« 
bochdentsch blaib ; nocb jezt laib) brod , scheint zasammen- 
snbängen mit dem gotischen hleibjan, jnyare; so dalk ein 
nocb älteres bleiban (blaib, blibnm) mit änlicEem sinne 
wie das nordische alan hat, ni gmnde ligt. 

Bei diefer Wichtigkeit des yerbältnifses des namng^ 

reichenden, so daCi „jemandem brod gew&ren** nnd: ^,sein 

herr sein** fast identische begriffe sind ^^), wie es ja der 

_^ natnr 

• 

dem TOm könige TOrgesezten) on gemöte gefeohte, b^te -nfr 
•nd fite, stS hit nht si. and keforan (am CXX scjU. ftam eal- 
dormen to Tita. Gif he folc-gemot mid Täpnes brjde av«re 
]iam ealdormen huad iT^lfiig scyll. to Tite« Gif (ises hTät he- 
foran cjninges ealdormanaes gingran gelimpe oVlfe cjninget 
preoste XXX scjll. 1o Tite. *^ Hier ist der gingra ein unterbe* 
•mteter, diener des königlichen amtmannes. 

86) li romans de Garin le Loherain par M. P. Paris 1. 
P«g. 33. 

87) In beziehung su seinem nocli gerimgeren diener er- 
•cheuit sogar der eeori als hltford. J}a^ wort hUfteta scheint 
sich früh flir die geringsten diener fixirt za hahen, da jeder der 
auf irigend eine auszeichnen dere benennung aiispruch machen 
konte, wol mit dieser genant ward. In den gesetzen kÖmt das 
wort nur in den ältesten und nur zu bezeichnung der knechte 
•Ines oeorles Tor: Ä^felbirhtes ddmas $. 25. ,9 Gif man ceorlet 
hiafetan ofsIKhV VI. scillingum geböte. '' 

'^> Ajiich im ▲Itfraazötischea wird das halten eines ritter- 




^. 
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BOtnr der Bache und ^ttes ordnnn^ gctniifz und nur Ton 
der freylen altklugkeit unserer zeit miskant ist^ ist na«^ 
tfirlich einem zustande wie die älteren deutschen waren, 
vo landeigentum die basis der emärnng bildet^ der ^egeof^ 
aas Ton Grundbesitzer und nichtgriimlbesitzer von der 
höchsten Wichtigkeit. LandAgend (Jandeiguer) und hcrr, 
landleas (landloser) und, abhängiger man sind begriffe, 
die sich fast decken. Die höhere Stellung Jn der gfiselr 
aphaft .hängt unter solchen umständen zumeist von grölze- 
rem grundbesitze ; die höchste, königliche vom grölzt«a 
gmndbesitze ; hängt davon ab, daiz die c y n c h <a m a s , die do- 
Biänen^ den könig zum grölzten landeiguer im stamme ma-« 
chen. Ohne zeugnis des grundbesitzers (laudhldford) 
oder seines Verwalters und Vertreters (gercfa) oder, wenn 
eil kirchengut war, des mit der aufsieht beauftragten geist« 
liAnt konte niemand, der nur auf laenland oder gar 
landleas bei dem gute salz, auch nur den geringsten 
gegenständ verkaufen ®^), so dafz die landagendan ge- 



oder anderen dienstgefolges bezeicbnet durch das zeit-wort norrir. 
Garin le Loherain L 

p« 38. 

yy lui troi Cent de cheraliers liardis 

N^s de sa terre que il arait norris. '^ — 

p. 39. 

,,'En coutant Tienent eil que il ot norris, 
Lor droit seignor ne Tolent pas guerpir" — 
und an anderen stellen. 

89) Ä^elslanes domas. 10. And nan man ne hvirfe nane« 
jrtes h^fn ^äs gerefan geTÜnefse, oÖ^Ve $äs ma'fse - preosle« 
otftfe )»as landhlafordes, o^JTe Ja» horderes (der hordere trit 
wol nur bei köuiglichen domanen, die unter des trcslors Ter- 
waltung stunden, ein slat des eigentüniers, des königes, selbst) 
o^Ve offeres ungelegenes mannes. Gif liit Iiva dö, gesylle XXX. 
scyll. and fo se landhlaford to Jam hvearfe. " Aus diesem lez- 
ten zusalze siht man, dafz alle die anderen nur als die slelyer- 
Ireler des land-hlaford in diesem ge^elze erscheinen. 

10 
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wiCsermalzeii das ganze übrige volk in perpetnirlicher *Iie- 
▼ormtnidttiig hielten ''% 

Selbst unter geringeren leuten -war es immer nodi 
tili grolzer nnterschid, ob jemand, wenn er auch nnr aiif 
laenland safie, doch ein eignes hanswesen hatte, nnd für 
dieses also auch ealdoir nnd hläford war^ oder ob er 
nur in der seqnela eines anderen mannes stund, mit im-^ 
deren werten ob er heortFfast war oder.blolzer fol-^ 
gere, Ton welchem yerhättnilse bereits oben gespri- 
cfcen ward. 

Bereits in den ältesten deutschen zeiten "Wütäe nit^ 
treue an dem herm so hart gestraft, wie uMtreue am Ta<^ 



90) König Eadgttr spricht das geradezu in dem saplemenf 
seiner geselle aus (§. 3.): „ ^ät is fonne fSt ic Tille, (ät Sic 
^lan 81 under borge gehinnan burgum ge b^tanburr 
gum, and gevitnes si geset to älcre bjrig and to älciun bundro- 
de/' Das ursprüngliche, natürliche Terhältnis, dafz die grund- 
besilzer oder ihre steWertreter diese zeugenschaft oder mitwif- 
senschaft bei kauf oder verkauf Übernamen, scheint nicht auf 
die dauer ausgereicht zu haben bei weiter entvrickeltem , na-^ 
mentlich städtischen leben, so dafz nun ein künstliches zeugen- 
Institut an die stelle trat. Doch behielt auch neben diesem 
seugeninstitut der landeigentümer (landrica) einen teil der ein-- 
künfte, die sonst aus dem Tersäumnis seines oder seiner stelTer- 
treter zeugnifses als Strafgelder ihm zugeflofzen waren als Straf- 
gelder: ibid. §. 8. Gif he (onne unmyndiunge (ohne bevor- 
mundet zu sein) ceap arsedige Hn on hvilcere fare bikton he bit 
är cy^de ^^a he ikt-rad, cf je hit ]^onne he ham cime, and gif 
hit cuce orf biV mid bis ttknscjpes gevitniffe on gemsenre leese 
gebringe. Gif he stI ne detf ä« fif nihtum, cf Jfan hit '^äs tuoes 
men (am hundredes ealdre and beon bAtan Tile äg^Ter ge hi 
silfe ge heora hirdas (ihre angehörigen, ihre hireden) and Jd- 
bge (äs orfes (e hit (ider brohte, for ^f (e he hit his nea'h- 
gebArum cfJTan nolde, and fo se landrica to healfan and 
to healfan (äl hundred. — Landrica ist übrigens derje- 
nige landeigentümer, der die gerichtsbarkeit hat, wovon un- 
ten; also ein landeigetümer , wie es ein genea't war, war 
nicht landrica. 
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kr. Man vard wolf im heiligtnme -— d. h fridlos, venu 
man den familienfriden brach — nnd man ward ehr- und 
fridlos, wenn man ^gen den herrn die treue brach. Wie 
sich dab schon im ältesten angpelsächsischen sehriftwerkOi 
im Bedwnlf bestirnt ausgesprochen findet, in beziehnng aiif 
Terhältnifse, die den alten deutschen von Tacitns beschri- 
benen ganz analog waren; so finden sich noch spuren die« 
ses ursprünglichen herrenrechtes auch in den späteren so 
mannichfach reränderten verhältniCsen der Angelsachsen in 
Brittannien. So hei&t es noch in 'Knuts gesetzen (78) 
,,And se man }e ätfled from his hiaforde oS^te from bis 
geferan for his jrh^e st hit on scipfjrde, si hit on land« 
fyrde, (61ige ealles (äs ^e he £lge and his dge« 
nes feores; and fd se hlaford to pam aahtan and to his 
bnde pe he är sealde, and gif he b6cland häbbe^ ga pä| 
(am cjninge to handa/* 

Es war das recht des freigebomen, sich zu einem 
hliford SU halten, zu welchem er wolte, wenn er einen 
fluid ^^}« Allein kein hläford konte einen manaunemen,' 



91) Dies recht hiefz hlaford-tdcncf. ÄJfelst^nes dSmas IL 
4, u. ill. 5. — ÄVelstanes domas IV. 1. ,,And se (e 
6Jfre8 mannes man underfo, (e he for his yfele him fram d6, 
and him getrATian ne maege his jfeles, gilde hine ^a'm ^e he 
är folgode and gesjlle (am cynge CXX. scili. Gif se hlaford 
(oane ville (one man mid Toh fordon, berecce hine (onne 
gif he mage on folcgemote; and gif he laS^leas (so heifzt der, 
welcher im augenblicke keinen herrn hat, aber, da er sich 
nicht weigert, wider unter einen herrn zu treten, dadurch nicht 
fridlos wird)., sice svilcne hlaford on (a geyitnefse syilcne he 
Tille, for^^ $e ic an, (ät älc ^^ara "fe laVleas beo, folgie stü- 
cum hiaforde STilcum he ville. And stIIc gerefa stüc his for- 
g^meleasige and ymbe beon nille, gesylle fam cynge his 6fer-> 
hjrnifse, gif hit man him ongerecce mid s<S9'e, and he hine 
ungereccan ne maege. And syilc gerefa svilc medsceat nime, ' 
and 69xes riht ^urh ]^ät alecge, gilde (äs cjngcs oferhyrnifse, 
and vege eac to ungerisenu, sy& sva re gecveden habba9^. And 
gif hit 81 (egen (e hit do, si (ät ylce. Auch in Eadwards 

10* 
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der vorher eJnen mnloron hl«4ford gehabt, ohne ilnfz der 
man von seinem früheren hrrm in gcsezmä£cigcr nveise 
geschiden niid von diesem enüiifzen war, Nam jemand 
men man in seine hired^ ohne daüs dieses gesrhejien 
war, 80 mnstc er dem früheren herm des mannes volles 
wergeld^ und aufzcrdem dem könige 120 scjiillinge strafe 
xalcn. Doch durfte ein herr einen hi red man mit ühlom 
lengnis ans seinem dienst entla&en oder fortjagen ,^ nnr 
-wenn er seine l^esch werden in der volk^versamiung vor- 
sntrngen und also in gesezmafsiger weise zu erhärten 
vermochte. 

Wenn der hi red man sieh von seinem herrn ohne 
defsen wllzcn und willen entfernte, und sich nach anderem 
herren nmtat, aber noch keinen gefunden hatte, war er 
dem herrn, dem er entlaufen war 60 Schillinge schuldig 
als bufze, und mustc in sein früheres Verhältnis zurük- 
keren ^^). Es gieng so weit^ dafzkein htredman einen 
anderen hi red man länger als drei nachte beherbergen 
durfte, ohne dem herm des beherbergten anzeige zn 
machen ^^), 

Auch in späterer zeit war es dem htredman ohne 
weiteres gestattet, wenn sein herr angegriffen ward, oder 
rechtmälzige fehde fiiHe, fiir ihn zn fechten, und ebenso 
achtete man die volkssitte so weit, dafz man dem herm 
gestattete seinen hiredman zu verteidigen; gerade wie 
bliits- verwandte sich unter einander in notwer uiid in rccht- 
mälziger fehde beistehen durften, ohne für diesen beistand 
und fiir das, was sie bei demselben getan eine verautwor- 



gesetzen (Ea'dreardes döinas 10.) findet sich eine änliclie be- 
stimmuDg ; Ne underfö n&n man 69ve8 mannes man bütan $äs 
Icafe ]te bc a> filigide and är Iie si laörlca's vi?r älce band. Gif 
hil hra dd, b^te mine oferhyrncfse. Ganz anJicli ÄiTelslaues 
ddmas I. 22. und II. 4. 

92) Ines ddmas 39. ^ i 

93) Cnute« domas 28. 



«J^ J: 4^1^ * ■^i.i^^.i^iA 



DORFVERFASZUNG. 149 

inn^ zn furebtcn zu haben; doch galt die blotSTerwaudc- 
Schaft nicht als entschnldignng, wenn man um dem ver- 
wandten beizustehen gegen den hl^ford hätte fechten 
rnftfiien ^^). Die treue gieng filier die blatpflicht. 

Dagegen muste anch der hiaford gans für seine 
mannen einstehen^ und nötigenfals wenn sie etwas Ter« 
brechen hatten, und nicht zu finden waren, selbst für sie 
die bnlzen zaien ®*). • 

liVie aber alle sorge darauf gieng — » und gcwiit 
nicht erst in Britannien entstanden sondern ein zug uralt- 
denischeu gemeiudelebens ist — da(z keine herren- nnd 
brodloso mafse sich auch nur in au Hingen bildete und des- 
Lilb jeder einen herren suchen muste, so waren ans dem- 
selben gründe auch die herren verpflichtet, wenn sie Icili- 
eigne knechte frei Uelzen, für ihren narungsstaud sorge 
zn tragen bei der befreinng; dafür blib der freigelafzene 
ihr hiredman, und der frcilalzer des frcigelafecnen 
erbe ««)• 

So konte alsö^ wie schon früher erwänt ward, in 
den angels<achsischen königrcichcn niemand herrenlos sein, 
denn die eorlas hatten denkönig« die fegnas die eor-^ 
las oder den könig, die geneatas den köuig, einen cor! 
oder (egn, nnd eben so jeder geringere man einen von 
diesen, ein peo? allenfals auch einen gencdt zum herren. 



94) ^Ifredes Jonias 42.— „Eac ve creffatf pät man 
möle mid his hlaforde feoMan orvige (sine foiisfaclo lialicn die 
lateinischen iiebersetziingen oder sine wila d. h. also: slraflos), 
gi£ mon on ]^e hluford feohlc ; «va mul se lilafoM «lid ^f 
men feohtan. After Jare ylcan vison man niol feolilan mid liio 
geborene niäge, gif hine mon on "?oii oufeobtaÖ^, buton ^i9 lii» 
blaforare ; (ät Te ne V$M. '^ 

95) Cuutes ddmas. 31. 

96) VihtraBdes ddmas. 8. „Gif man his men on veo- 
fode freols gefe, se bJ Colc-fH; freols- gefa age his erfe eiidtt 
▼er-geld and munde Jara Lina^ si o£er mearce Jär he TÜle." • 
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Der eiBzige lierrenlose war der k5nig, nnd ihm waren fdso 
alle Terfallen, die (ohne geschüzte fremdlinge zu sein) 
herrenlos sich im königretche aufzuhalten sachten, alle 
fridlosen^ alle fljman« Niemand durfte einen flyma 
herbergen oder speisen $ schwere, strafen waren darauf ge- 
seztj denn dem könige allein stund die fljmcna- 
firm9 ®^), das wildfangsrecht, der srhuz herrenlo«- 
ser, wenn er ihn ge wären d. h. selbst als herr eintreten 
weite, zu» * 

Wie man die deutsche spräche^ weil ihr bau so re- 
gelrecht, gewilüsermalzcn cristallinisch wenigstens in ihren 
anfangen erscheint nnd er noch gegenwärtig yil von die- 
sem character hat, wol zuweilen durchsichtig nnd jeden- 
fals mit recht organisch genant hat, so kan man auch die 
politischen Terjiältnifse der deutschen als durchsichtig und 
organisch characterisiren* Wie in einem gotischen tnrm- 
ban dieselben einmal genommenen grundyerhältnifee nnd 
gmndfiguren sich durch alle absätze defselben Ton dem 
parterre bis zum durchbrochensten Schneckengewinde der 
spitze, nur überal unter eigentiimliehen bediogungen und 
mit jedem absaz eigentümlichen schmuk entwickeln, so 
liehen sich analogieen nnd folglich ein gmndthcma des Or- 
ganismus, der in den einzelnen partieen nur yariirt, durch 
alle stufen des alten deutschen 'geselschaftsbaues hindurch« 
Das patronatsTerhältnis oder mundi des freien manfies za 
seiner familie, hat yil gemeinsames mit dem herreuTer- 
hältnis zu den gehofrechteten freien sowol als zu den eig- 
nen dienstleuten zn dem hired nnd |)eoTet; das Verhält- 
nis zu diesen hat vil gemeinsames mit dem rerhältnifse des 
f&rers zn dem gefolge, dem folc; mit dem rerhältniCse des 



97) Gnu t es ddmas. 12. yytis sindon (a gerilita ^e se 
cyning ah 6fer ealle men on Test - seaxan : Jät is mund-brice 
and hÄmsocne, forstal and fly-meüa-firrnDTe and fyrdvile; 
bAton he hTane £uxtfex gemslTnan yille and he him yda yeorQT- 
scjpas geaiine/' 
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drykten »um drobt^ des ejning zu den pegnas — 
es ist^^überal ein eaidordom, Betracliten wir nun di? 
Terscliidenen abstofnngcn der deutschen geselschaft, wie sie 
vnter dem ealdor, der an der, spitze des ganzen steki, 
stat haben ^ oder wie wir jetzt sagen witrden, die Terschip 
denen stände, 

§3. 

Die drei stände der deutschen stamme: eorlas^ 

ceorlasy feovas^ 

Der nnterschid der * nation in die drei bestandteile 
fdler, freier, unfreier lente ist uralt; zwar nicht 
kastenar^g geschiden, iL h. zwar nicht so geschiden sind 
diese bestandteile ^ daiz ein nebertreteu aus der einen klafse 
11 die 'andere unmöglich wäre; aber dieser übertrit hatte 
scbwierigkeiten und war an zwei bediuguugen und an for- 
nalitäten geknüpft. Der unfreie, welcher frei werden solte, 
mnate einen einigermalzen selbstständigen narungsstand er- 
halten^ muste Ton seinem bisherigen leibherren als frei 
anerkant und unter gewifsen formalitäten muste diese an- 
^ikennung erklärt werden; der freie, welcher in die klafse 
der edlen eintreten sölte muste ein gewifses Termögen ha- 
ben, und Tom könige in seiner neuen standesehre aner- 
kant werden« Im ganzen mögen die fälle eines solchen 
Standeswechsels nicht eben häufig gewesen sein, und also 
mag die auffalznng^ welche die stände als au erbrecht und 
abstammung gebunden und seihst als eine götliche insti- 
totion betrachtete^ nicht nur uralt sondern auch richtig ge- 
wesen sein. Grimm sagt (R. A. 227): „klafsisrh für diese 
eiuteilung ist eines unter den eddischen liedern, welchem 
sie ganz zu gründe ligt, nämlich das rigsmäl, defsen 
(rsell^ karl und iarl Töllig dem serrus, über und ada- 
lingus der Sachsen entspricht. In den angelsächsischen 
gesetzen erscheinen auf gleichen stufen äcfeling^ ceorl 
und (eoT.'^ Betrachten wir dies alte religiös -politische 
gedieht etwas näher. 
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Der gott, der in dieflem gedichte ah fldbSpfer der 
politisclieu ordnnog erscheint ist Heim^dallr oder ricli- 
tiger Heim-pailr. Es ist schon oben benerkt (an dem 
Yorte hdm), dalz ,^heim'^ znweilcn >,die ganne vett^' 
ab den ranm, dea ein glidlich yerbnndenes ganz^ (da» nni- 
rersnm als ein götlicher Organismus) erföltj, bedente. lar die-* 
Bern sinne ist heim in dem namen dieses gottes zu fa&en. 
(allr bedeutet den ansgangspnnct und den pnnet des sn- 
aanunengeliörens eines organischen vnchses, das firolic*h 
gewachsene, den stam nnd die kröne des baumes ®^). Der 
gott HeimdaUr ist der weit ein ätam nnd ^ne Unmen« 
dolde. Er ist der wäditer der götliohea oiidniiBg gegen 
ihre rerderber^ nnd steht selbst allem örganischeB Yeriial- 
ten Tor, was in ihm seinen keim nnd hewarer hat» 

Die organische Ordnung in der mensdilichen -gesell 
sehaft^ die er gegründet, wird parallelitsirt der ergani» 
sehen ordmnng der färben an der himmelsbrfieke: dem re* 
genbogen, den er ebenfals bewacht. Diese abei^ fik&teflum 



98) Adal-(ollr wird (Hrafiia - galdr Ofins. 25.) die «sdm 
Tgdrasill genant: das lurbild^ der edelste der bKume: 'Mcr Tgg* 
drasils hann er öztr Ti^a (QrimnJsm^l. 43.) Eine ansal baiuR-* 
namen sjnd diesem wortstamme Terwandt, namentlich namen 
solcher bäume 9 deren leben auch dem winter zu trotzen mäch- 
tig genug ist, und die deshalb als mit besonderer lebenshraft 
begabt gedacht werden mochten, der nadelholz- bäume z. b. (aioll 
oder (öll (für älteres fallu) die kiefer ; ^^ollr (fiir älteres (a}lr) 
die ficbte, rottanne. Das 11 ist in diesem worte durch aüsimi- 
lation entstanden aus Id; der stam ist also ^^ildan ((ald^.^ul- 
dum), defsen bedeutung gewesen sein mufz, ron einem puncto 
aus wachsen y sich in organischem zusammenhange ausbreiten. 
Daher mittelhochdeutsch: tolde (unser ,,dolde^') die lanb* kröne 
eines baumes, die blumenkrone eines gewächses, das- frölich 
auftreibende an einem gewachse — noch spilen mythologische 
Torstellungen in ausdrücke wie: des wunschelrises tolde; er 
was ein tolde der ritterschaft. So könte man Heim-^allr be- 
zeichnen als: der werlde ein tolde; und der name Yggdrasil* Z 
adal-j^oUr ist: edeldolde, edelstam* 
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luif als am drei grundfarben bestehend ^^), und diesen 
grnudfarben analog gründete Heiihdallr die drei stände^ 
die. .drei gmndfarben der geselsehaft; er schuf nicht d\^ 
»eiiseheB, sondern fand sie Tor, aber indem er sich mit 
ihaen vermäMf e , sehnf er die organische ordnong ihres 
politischen daseins, und zwar in der reihe, dalz er zuerst 
die unfreien, dann die freien, dann die edlen — die er*» 
•teren entsprechrad der dunkeln partie der regenbogen-^ 
£irben (der blauen)^ die zweiten der roten partie, die 
drittel der hellen partie der regenbogenfarben (der glän- 
zenden) «^ erzeugte. Die skandinavischen interpreten ha:- 
bMi diese reihenfolge historisch zu pragmatisiren gesucht i 
zuerst sei im nordland ein häfziicher dunkelfarbiger men- 
srhenschlag gewesen; diese hätten spätere ankömlinge, em 
stam mit roten haaren, überwunden und zu knechten ge- 
macht; endlich sei ein blonder stam eingewandert und habe 
die etellung der edlen geschlechter durch seinen sig be- 
griBudet» Ich halte eine solche auslegung hier für ganz 
unpalsend, da nicht einmal das Torhersehen der blonden 
aatur nnter den edlen nachgewisen werden kan, im gc- 
genteil unter den angesehensten männern sogar schwarat- 
äogige erwiint werden, und sicher zu aller zeit (selbst 
wenn man eine Torherschend schwärzliche färbe der alten 
finnischen bewouer des nordens zugibt) blonde genug un- 
ter den knechten zu finden waren. Gewib sind die fär- 
ben hier nur in mythologischer rangordnuug als parallele 
gebraueht. Dagegen hat was Grimm über den grund der 
reihenfolge bei aufzälung der stände im Rigsmdl sagt ^^% 
Tolkommenen grund. 



99) Snorra Edda , ' G jlfaginnmg 13. „(a mselti Gangleri: 
her er leiV til liimins af lörVuP $a STarar Har ac Iilo rilf: eigi 
er Btt iroiJrlega spurt; er (er ei sagt (at at gu^in ger^ü brii til 
himiiis af iör^u, oc beftir Bifraust, liana muntu set hafa, kann 
Vera at ^^at kallir (ik regnboga. Hon er meV 3 litum oc miÖc 
stedLy 00 ger meV list oc kunnattu meiri enn atfrta smiJfir, — > 

100) Haupt Zeitschrift ftir deutsches altertHm p« 21. t« 
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Der inhah des Rti^mai ist nnn nSher dieser: Heitt» 
itilr, der sich Rtgr nent, körnt in ein land an der see, 
findet da eine fcofstätte nnd geht kineia in.^as bans, dnrdi 
die angelehnte töre anC das fles ^), wo auf dem fu£»be« 
den ein fever brent; dabei sist ein ehepaar, Ai nnd Edda» 
gran Ton der arbeit. Er sezt sich zwischen sie; Edda 
bringt ein schweres ^ dickes kleienbrod (pumpemikel!) nnd 
in einem napfe trägt ^ie gesottenes kalbfleisch anf dem 
tische anf* Nachdem sie gegetsen und Ton Rfg weisen 
rat erhalten haben, legen sie sich zn bette; RIgr zwis<ihen 
die ehegatten. Drei tage nnd drei nachte bleibt er bei ik« 
nen, dann geht er weiter. Nenn monate aber nach seiier 
anwesenheit gebiert Edda einen söhn, der inii wafzer ge^ 
weiht wird nnd den namen Israel (leibeigner, knecht)* ^r» 
hält. Es ist ein schwarzhariges wcscn^ was aber tm t&dl- 
tigen kräften wächst; er hat rauhe, ronziiche haut; kmm^ 
steife fingergelenke; dicke fingcr; ein härzliohes antlinf 
keine gerade haltnng, nnd lang hinten heraasstehendo fer* 



jySüorredda gibt 5. 199. 202. für die begrifFe pater, aynt «nd 
proatuii die altaord. ausdrüclLe fadir, afi und ai; für m^ter, 
•Tia, proavia bingegea m6dir, amma und edda. im Rigsmal 
werden dieselben sechs benennungen merkwürdig an die spitze 
der drei geschlechter , also nicht unter sondern nöben einander 
gesteh , so dafz die unfreien Ton £ i und edda, die freien too 
ä£i und amma, die edeln Ton fadir und mo dir abstammen 
aollen. Diese dichterische anwendung jener terminologie acbeint 
i«nbegründet , da die edeln gerade Ton den untersten Torfaren, 
nicht Ton den obersten hergeleitet werden ; Termntlich w^ar da* 
bei die meinung, dem adel eine unwidersprechliche ahkunft zu 
sichern, dem stände der freien nud unfreien eine dunklere Ton 
iingewifsen roreltern einzuräumen.^' 

1) Angelsächsisch fiet, altnordiseh flet, althochdeutsch Tlas, 
ist atrium, oder hauptraum des hauses bei den wonungea nide- 
rer stände; der halle, dem palas der ritterhäuser entsprechend; 
noch jezt heifzt in Baiern das f 1 e z : der Stubenboden , der ge- 
pflasterte oder aus gestampften lehm bestehende bodwa derhüMf* . 
flur cf. SchnMilw s« h. y.» 
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8C1U Er lernt bastgeflechte maclieii; und trngkörbe flech- 
ten. Sein weib kam anf den hof gegangen^ deren beineii 
sUit man an, dafz sie yil laafen mn£B; sie hat narfoen an 
den Gthea; ihre arme sind sonnenverbrant; ihre nase ist 
•ingebogen; sie hiefz l^fr (leibeigne magd). Beide setzen 
sioh im flez zasammen nnd schlafen dann beisammen, nnd 
bleiben beisammen in vonnng nnd gewonheit, so daBs eine 
•ciiaar kinder nm sie aufwächst: Hreimr (lärm), Fiös- 
Bir (stalbnrsch, Schwaiger), Klftr (klaner^ grobian)^ 
Kleggi (klumpen), Kefsir (streitmaul)^ Ffilnir (stinke- 
rich)^ Drumbr (klotz), Oigraildi (dikwaust)^ Dröttc 
(«eklepfu£E), Hösnir (gänse junge, hüner junge) , LAit 
(krumbuckel) und L e g g i a 1 1 d i (langbein) hieCsen die söhne 
dUeaer familie; und die töchter: Drumba (klötzin) ^ Kum«* 
ba (stumps), Ockvinkalfa (klampwade, schiefbein)y 
Arin-nefia (heerdnase, küchenschmnz), Yaia (schrei-* 
Katt])j Ambaitt (dienerin, sklayin), Eikin (naseweis)^ 
Tiasna (latfe, pfal), Tötrng-hjpi^i (zotteltüchlerin) und> 
Trönnbeina (kranichbein^ Storchbein). Von diesen len-» 
fen stammen alle leibeignen geschlcchter. 

Rigr aber hatte seine waudernng fortgesezt und war 
SU einem hause gekommen, deiüsen tiire hölzern Terklinkl 
war. Er schrit hinein, fand feuer auf dem fnlzboden 
und die bewoner beschäftigt« Der man schnizte einen 
Slam zum weberbaume; sein bart war geordnet, das haar 
▼ör der stirne Terschnitten ; er trug einen knappen rok 
und eine Torratslade stund auf dem fulzboden. Die fraa 
sdiwang den rocken und span; sie hatte ein kopftuch und 
ein furtnch, ein halstoch und schulterzierden. Afi und 
Amma hieizen diehausbesitzer.. Nachdem ihnen Rigr ga-> 
ten rat gegeben, legte er sich mit ihnen, wie frilher mit 
£.1 und Edda schlafen, und verweilte auch bei ihnen drei 
tage und drei nachte. Nach neun monaten gebiert Amma 
dnen söhn, der mit wafzer geweiht wird, nnd den namen 
Karl (freier man, eigentlich: sorger) erhält. Sie wickelt 
ihn in leinentücher^ er hatte rote backen, rötliches haar 



i ■■'•..*.'... . . ■ . ' . . '^^j 



15« DIE ANGELSÄCHSIläGHE 

H»d mnntere an^^; er wnchfli ond gt^ih, lernte ocbscii 
sameiiy das pflngscag bereuen, das hans zimmern, sehen- 
Ben banen, boote roadien nnd den pflüg füren. Auf dem 
wagen wird sein weib anm hofe gefilrt; sie bat einen 
schlfi&elbund an der seite hängen und einen rok Ton zie- 
genfeilen; Snör (die rilrige) hei(:^t jsie. Sie wonen nun 
weiter zusammen, nachdem Snör unter dem brautsrhteier 
geselxen; ringe (d. u geld) giengen durch ihre hände, «o 
dalk sie sich wol mit betten ycrsahen nnd das ganze hans 
einriehteten. Kinder aber bekamen sie yile: Halr (man)^ 
Brengr (junger man, junger hofdienstman), Hö]]dr(frei- 
baner), l^egn (gntsbesitzer) , Smidr (kunstreicher arbci- 
ter)^ Breidr (breiter, reicher)^ Bondi (landbauer), Bnn- 
din-skeggi (der seinen hart gebunden oder eingebunden 
hat^ entweder der reinlichkeit wegen ^ oder um nicht durch 
den hart bei arbeiten gehindert zn werden), Büi (baner), 
Boddi (prseco), Brattskeggr (kühnebaft) und Seggr 
(man) hiefzen die knaben, die töchter aber: Snot (die 
sehmncke, anständige, eigentlich: geschueuz(e) , Bri&dnr 
(hausfrau), Syanni (die geschwinde, kräftige), Srarri 
(villeicht: die schwirrende), Spracki (villcicht: die sprin- 
gende), Flidd (TiUeicht: die reine), Sprnnd (das frän- 
lein; die bedeutung des namens ist ungewiCs, doch weist 
er anf einen stam sprind.an^ der angelsächsich in den 
partieip sprinden^ adultus, sichtbar ist), Ytf (weib), Fei- 
ma (dieschiichteme), Ristill (die hochherzige). Ton die- 
sen leuten stammen alle geschlcchter der freien männer. 

Rtgr hatte seine Wanderung fortgesezt, da kam er 
SU einem sale, delsen türe öfnete sich nach Süden; ihre 
klinke ward durch einen ring bewegt Rigr gieng hinein, 
der fufzboden war bestreut; frölich^ safzcn die besitzer de&r 
sales darin, und schauten sich an« Fadir und Modir 
hieben sie. Jener drehte sich eine bogenschnar und schäft- 
tete pfeile ; diese beschaute ihre arme , brachte das kepftnch 
in Ordnung und die ärmcl, oder den kopfpuz; auf der 
brufft trug sie eine spange ; sie hatte eine lange ^dileppe 
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am blanea kleide. Ihre aiigenLraiicn glonilen mehr, ihre 
bmst leuchtete mehr, ihr hals war weifzer als reinster 
schüre. R2gr gab ihnen beiden guten rat, und sezte sich 
in ihnen in das flez« Da holte Mddir ein gemnstertes 
tischtoch Ton weifzer leinwand und dekte, den tisch; sio 
sezte dünne brode (kuchen) darauf, weiize von waizen^ 
mehl, dalz sie das tischtuch bedekten; dann trug sie yolle^ 
«iibergeschmükte schülzeln auf: wildpret und gebratene To- 
go] I wein (so heiizt auch met und jeder edlere trank) 
war in der kanne; sie tranken zusammen, redeten nrtei-^ 
lend bis der tag sich neigte« Da legte sich Rigr zu ilb- 
non, wie früher zu den anderen paaren, und nach nenn 
moiiaten gebar Modir einen knaben, der mit waber g^ 
we-ihi und Jarl (edler man) genant ward. Die mutier 
wickelte ihn in ein seidentnch. Sein haar war hei, seine 
wangen waren glänzend, seine äugen scharf wie die einer 
kleinen schlänge. Er wuchs auf dem flez heran; das lin-* 
denschild lernte er schwingen; bogensehneu anlegen; bo^ 
gen spannen; pfeile Schäften; gescholze schiclzen; spielze 
fären; ani rofsen reiten; hunde anf die spur setzen; mit 
scJiwertern niderschlagen; schwimmen. Als er herange- 
wachsen war, kam Rigr zurük und lehrte ihm runen, nnd 
gab ihm seinen eignen namen und seinen londbesiz. D»» 
hin zog Jarl — er hatte achtzehn landgüter, deren Ter« 
wabnng er selbst leitete; freigebig teilte er allen mit, klei- 
nodiea uiid kostbarkeiten und schöne reise. Ringe brach 
er; läptteu löste er. Auf dem wagen brachten ihm, dem 
kndcsihaupte (hersir) angesehene männer die weiize, 
iterc Erna (die frische, rasche); sie ward ihm yerlobt 
und gieng unter dem brautschleier — dann wonten sie zn- 
sammen nnd lauge, und hatten zalreiche nachkommen t 
Bar (söhn), BarU (kind), Jod (sprofz), Adal (der ur- 
sprüngliche), Arfi (erbe), Mögr (der blu(sverwamlte)^ 
Nidr (nachkomme)^ Nidiungr (Nachkomme des nach- 
kommen), Sonr (söhn), STcinn (junger man), Kundur 
(abkömliiig), Konr (geschlechlsman^ Terwandtcr, könig) 
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liiefzen die söhne« Unter diesen lernte nur Konr die nn 
nen, gewan noch höhere einsieht als sein Taler, und er* 
hielt d<tn namcn Rigr. 

Dieser inhalt des RtgsmAl steh ons 3^rael nnd Vjt 
(welche ausdrucke den leibeignen man nnd die leibeigne 
fran bezeichnen nnd dem angelsächsischen Wörtern: peer 
nnd peoyen entspreilen) dar als ringend mit der arm- 
Seligkeit des lebens; kräftig aber ohne anderen sin als 
allenfals für ■■ narhafte kost. Ihre gemeine weise spigeh 
sich in dem mangel alles haltens auf änizere erscheinung) 
m ihrer beschreibung nnd in den namen ihrer kiuder tre» 
Um hä^lichkeit, nnreinlidhkeit und misachtnng der person* 
lirhkcit liberal hervor, und selbst die ehe derselben ist 
nicht als feierlich also rechtlich geschlolzenes Verhältnis 
hezeichnet« 

Eine stnfe höher finden wir den Karl nnd Snörf 
Bamen^ welche den freien man und seine hausfran be- 
zeichnen^ entsprechend den angelsächsischen Wörtern ceorl 
mid sneare oder snyre. Dieser stand erscheint arbeit- 
sam anf sein interelse bedacht -— Iveniger glänz als be- 
qnemlichkeit^ weniger rnm als zwekmälzigkeit^ weniger 
Uitaendes wesen^ als sich zusammenhaltende tapfere ge- 
sinnong nnd rnrigkeit spigeln sich in der darstelJong 
wie in den sie begleitenden namen abj so wie dann auch 
die feigen solchen lebens nnd treibens in einzelnen namen 
hervorgehoben sind: der reiche erwerb, der gmndbesis« 

VS^ider eine stufe höher finden wir Jarl und Erna;' 
Jarl entspricht dem angelsächsischen worte eorlj Erna 
wei(z ich mit keinem gangbaren angelsächsischen worte 
zn parallelisiren^ doch würde etwa eine form earne cor- 
respondiren« Den einfachen glänz altdeutschen heldeule* 
benSy altdentschen geistcslebehs spigelt der teil des Rfgs-* 
mäl^ welcher sich mit diesem dritten paare beschäftigt, 
trea ab. Es ist ein paar, wie die königspaare in unseren 
alten deutschen märchen^ was uns hier in Jarl und Erna 
begegnet. Alle namen, die dies paar begleiten^ deuten 
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an, wie wichtig die erhaltong. des edlen geschlechts sei, 
imd diese wird gewilserinalzen zu einem lebenszwecke 
ftr sich. 

Wenn In dieser ganzen darstellung ander der mj- 
thischen nnd religiösep faÜEung der grnndlagen des gesel- 
Kgen lebens anch noch elwas pragmalisirendes zo suchen 
iai, 80 ist es nnr die ansieht, dalz sidi der mensch am 
dem Itampfe mit der seholle, mit den elementen am. ende 
Mar herschaft über die schölle und zu geistigem lelien eiy 
hoben habe — und so entsprechen die drei färben, di^ 
drei stände wider den drei obersten göttern: dem Freyr, 
wdeher das nidere gedeihen^ die frnchtbarkeit des lande« 
teprätentirt, zu dem die dunkle färbe in einer gewilsen 
mythischen beziehung (audi in seinem tiere — - dem bär 
ren -^) steht; dem ]^or, dem rothen as, der allem ta- 
pferen «ige über die schölle^ aller betribsamkeit, dem land* 
bau, brückenbau und dem gewerblichen treiben recht ei- 
gentlich vorsteht; nnd endlich dem leuchtenden as, defsen 
mut die krieger dnrchwädt, Ton dem alle hohe leiden« 
Mbaft, aUes geniale geistesleben ausgeht, 02^ in ^). 

a. Die Eorla«. 

Das angelsächsische wort eorl, dem das altnordische 
]arl und das altsächsische erl entspricht, wird ans äke- 
rem eoTel entstanden sein, und ist auf jeden fal änlidi 
gcUUei wie segel, setel und andere dieser art. Der 



2) Hjndlu li<SSr 3. 

Gefr han sigr sonum Er gibt sig den sÖlinen 

En gumum aura, Auch reichtum einigen, 

IMeelskii maurgum Beredsamkeit Tilen 

Oc manTit firum; Und rerstand männernf 

Bjri ge& ban brangnum Gute gelegenheiten (winde) 

gibt er den Lofleuten, « 

Enn brag skaldum; Und dichtergabe den Ciängern; 

Gefr mansemit Mannest Uchtigkeit gibt er 

Msw^m rekki. Manchem recken« 
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wortetam ist also: eor^ oder da Aer gebroeheso Töcal für 
i stehf: ir — - imd müste als gotisches zeitwort aUanten: 
afran^ ar, erom^ aürans als angelsächsisches:, eo ran, 
ear^ earon^ oren. Aasstralnngen dieses wortatammes 
sind in menge Torfaanden nnd von Grimm unttr nrö. 671^ 
den hanptrichtongen nadi bezeiehnet. IKe- aiissfralmiigea 
des prätertti beziehen sich fast alle anf gesch&ftsTerridh» 
timg, besonders für einen anderen^ als böte nnd dieners 
die des präteriti singnlaris anf arbeit nnd .anstrengnng, 
Mimentlith gehört hieher das althochdeutsche aran^ altnor^ 
dische.erja^ was nicht blob der bedentung nadk^ aandetn 
bnehstäblich identisch ist mit dem lateinischen arA^e^. :Tom 
präsens färt Grimm nur eine ableitnng an: dn. gttisdM 
afrns^ der böte. Allein sicher gehöre» hieher itie ^angel- 
sächsischen Worte eorod nnd eorl, die sich um einander 
der bedeutnng nach Tcrhalten, wie hiro, die familie, nnd 
hira, das familienglid, Ist die grnndbedeutung Ton af ran, 
arbeiten, kämpfen — wie es warsdioinlich der fal ist -<- 
so bedeutet eorod, eine anzal menschen, die zur arbeil 
zum kämpfe yereinigt sind — wirklich bedeutet es eine 
schaar, ein gefolge — eorl aber ist das einzelne glid ei- 
ner solchen schaar, ein man, der in mannesutrbeit und 
kämpf tfirhtig ist« So ist noch die bedentung yon erl im 
Altsächsischen einfach die von vir, juvenis, nndJerpln* 
ral erl6s bedeutet homines« Allein bald muiz sich dafiU 
die bedeutung: vir eximins ausgebildet haben, so dafs es 
nicht jedes glid des eorod bezeichnet, sondern den färer 
und mittelpnnct des eorod; den man, der von einer kampf- 
tiiishtigon schaar, von einem riltergefoige umgeben ist, den 
drjhten, den fjlkir. Ohne zweifei würden wir diese 
bedeutung auch schon altsiichsisch vorfinden, wenn uns 
quellen Torlagen, welche das eigentümliche, selbstständige 
polittsche leben der Altsachsen zum object hätten. Auch 
im Angelsächsischen nnd Nordischen haben eorl, jarl zu- 
weilen nur die bedeutung vir, wie im Altsächsischen — 
in der rcgcl aber, und in politischem sinne immer bezeich- 

V nen 
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nen diese werte einen edlen der Ton einem gefol^ um- 
geben ist, der über dies gefolge berscbaft, geriehtsbarkeit 
tbt. Indem wir ans den angelsächsischen gesetzen die 
haoptstelle, welche die Terhälluifse dos eorl bezeichnet 
Toran stellen^ werden wir eine bestirnte Torstellung yon 
der politischen bedeutnng dieser bezeichnung im späteren 
statsleben der Angelsachsen gewinnen, und dann rük« 
scUübe anf die früheren verhältnifse machen können: 

Cnntes d6mas. 70* ^,And gif *hya CTideleas of 
piürarn life gevite, s) hit (nrh his gymeleaste, si hit porh 
faerliene detö, doane ne teo se hlaford nA mdre on his 
aekte bAtan his rihtan heregeate; ac bed be his dihte seo 
seht geseyft svlde rihte Tife and cildiim and neahmagnm: 
älenm be färe mseSfe pe him to gebjrige. 72. And bedn 
pa heregeata srä hit mae^lic sS: eorles STd ^ärto gebj« 
rige; (ät sindon eahta hnrs, fedrer gesadelode and feorer 
sngesadelode and fedver helmas and fedrer bjrnan^ and 
eahta spera and eal srd feala scilda and fedver svnrd and 
ivä himd mancns goldes. And sit^an cyninges |)egenei^ 
^e him nyhste sindon, fedrer hors tva gesadelode and trd 
nngesadelöde^ and trd STnrd and fedrer spera and stA 
feala scilda and heim and bjman and ffftig mancns gol* 
dea. And medemra |)egna hors and his geraedlan and big 
Täpn^ oD^e his healsfang. on Yestsexan, and on Mjrcan 
trd pnnd , and on Eastenglan tvd pund ; and cyninges peg- 
nea Iteregeata inne mid Dennm, pe his socne häbbe, fed- 
rer pnnd, and gif he to pam cjninge furd'or cfdde häbbe 
tra hors an gesadelod and dS^er nngesadelod and an srnrd 
and trä spera and trd scildas and fffltig mancns goldes 
and se (e läfse maga si trd pnnd 3). 

Hier sehen wir fält beim tode des eorl noch ein- 



3) Als parallele hiezu füren wir aus dem Domesdaj-book 
0- ^6.) das herkommen der ^egnas in Yalingeford an : »^ Tai- 
BUS Tel miles regis domiuicus morieus pro releramento dimitte- 
bat regi omnia arma sua et equum unum cum sella allum sin« 

it 
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mal 80 Til als heregeata an clen kbmg surfik, als beim 
tode eines derjenigen pegnas^ die ihm am nächsten (Ste- 
hen; bei defsen lode noch einmal so vil als bei dem tode 
eines mittleren fegn. 

Erinnern wir uns hier^ dafz fast alle ans Dentsdi« 
land nach England hinübergehenden ansidler in solchen 
sdiaren dahin zogen ^ die ein folc bildeten^ einen eomi- 
tatns; dafs deshalb die Terhältnifse des comitatns, das 
folcriht^ das gemein« recht in England wurden. Nnn 
sagt schon Tacitus (G. 13.): gradns quin etiam ipse comi- 
tatDS habet jndieio ejns quem sectantiir — d^nrch erklärt 
sich uns der unterschid, welcher unter den ^egnas ge- 
macht wird — femer (6, 14.): exigiint enim principis sui 
liberalitate illnm bcllatorem equnm, illam cmentam Tictri- 
eemqne frameam — - der filrer des comitatus gab den co- 
mites (pegnas) rofse und waffen, und in dem malze in 
welchem sie je nach ihrer abgestuften Stellung Ursprung« 
lidi robe und waifen erhalten hatten, musten diese bei ih- 
rem tode nach folcriht dem köuige aus der hinterlafzen^ 
Schaft snruckgelifert werden. Femer sagt Tacitus (6. 14.): 
Si ciyitas, in qua orti snnt^ longa pace et otio torpeat, 
pleriqne nobilium adolescentium (eorlas) petnnt ultra 
eas nationes, quae tum bellum aliquod gemnt, quin et in- 
grata genti quies, et facilius inter ancipitia clarescnni^ 
magnumque comitatum non nisi vi belloqne tueare. So 
mochten oft, als die kämpfe in England mit den Walchen 
begonnen hatten, in deren folge das land ein deutsches 
ward^ norddeutsche eorlas^ gefolgsfürer, deren comitatus 
(eorod) doch zu klein war, um selbstständig eine erobe- 
rnng machen zu können, sich den heerkönigen in Eng- 
land mit ihrem eorod anschlielzen — dies konten sie nur, 
wenn sie sich dem folc-riht unterwarfen, und dabei er- 
hielten sie eine noch einmal so hohe Stellung, und folg- 



seHa. Quod si efsent ei canes aut accipitres, praesenfabantur 
ragi, itt gl feilet, acciperet. *' 
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lieh ward das, was hei ihrem tode dem obersten heerfürer^ 
dem köoige , als heregeät zufiel noch einmal so gro£^ 
als hinsichtlich der höchstgestelten ][)eg'nas des königea 
selbst der fal war. Die eorlas bildeten die oberste schiebt 
des folces^ denn sie waren dem köuige ebenbürtige wa- 
ren nrsprüDglich äSfelingas (adallugi)^ nobiles adoles- 
centes, so gnt wie der könig selbst, wenn anch der um- 
stand ^ dafz dieser an der spitze der ganzen untememnng 
stund, und dalz er das recht hatte auch einzelnen der eig- 
nen pegnas^ sobald er ihnen die nötige vermögensans- 
stattnng gab, oder sie diese sonst besaizen, das eoririhi 
zu erteilen d. h. sie in änlicher weise neben sich zu stel- 
len ^ wie jene zugezogenen gcfolgsfürer, dahin wirkte dalz 
almälig zwischen dem eorlgeschlecht, welches die könig- 
liche würde hatte, und den übrigen eorlas ein solcher 
nnterschid entstund, dafz der ausdriik ä&eling fast nur 
noch die glider des königlichen gescblechtes, die unzwei- 
felhaft nobiles ihrer herkunft nach waren, bezeichnete. 
So sehen wir auch im Rigsmdl in dem geschlechtc Jarls 
dem einen, den Konr über alle brüder treten und Rigr 
(rica) d. i. fürst e könig werden. 

Die eorlas sind ursprünglich dem könige ebenbür- 
tige gefolgsfürcr ; dann bilden sie die oberste, dem könig 
zunächst stehende schiebt des folces — und der königs- 
stam geht aus dem kreise der eorlas nur als der mäch- 
tigere — dann freilich im laufe der zeit auch, als der, der 
sein geschlecht unzweifelhaft edler erhält, herTor« Dafz 
aber der stand der eorlas urspriinglich ans selbstständi- 
gen gefolgsfürem sich entwickelte, siht man noch daran^ 
dalz anch den eorlas gleich dem könige gerichtsharkei- 
ten zustunden, nnr von geringerem umfange als die könig*« 
liehe gerichtsbarkeit. Nicht nur hatten ^die eorlas ihr 
eignes hired unter borh und mund (denn das stund auch 
jedem pegn zu); nicht nur hatten sie die gerichtsbarkeiten^ 
welche als sacha et socha, toi et theam et infangene- 
theof bezeichnet werden (denn auch diese konte ein jegn 

11* 



#.1 ik^- 



t64 DIE ANGELSÄCHSISCHE 

auf seinem gute haben) *), sondern auch p^leicK dem kö- 
ni^ den sehiiz Ton geistlichen nud fremden ^), der kei- 
nem |)egn zukam. 

Die höhere Stellung des corl ^ab sich noch darin 
knnd, dafz er hei allen j^erichüichcn laxen, die ihn und 
mit gerichtsharkeiten Tersehene :[)e«^nas zugleich beriiren, 
noch einmal so hoch angesezt ist, als der pegn ^). Fer- 
ner wie sich der geforderte geringste landbesiz eines ])egn 
so dem eines eori verhält wie 1 zn 8; wie sich die h er- 
rege ata eines medenra |>egn und eines eorl wie 1 zn 
8; die heregedta eines höhereu ^egn nnd eines eorl 
wie 1 zn 2 verhalten , so verhalten sich die wergelder ei- 
nes gewönlichen pegn und eines eorl fast wie 1 zu 8 
(2:15); die eines höheren |>egn (hold) nnd eines eorl 
fast wie 1 zn 4 (4 s 15); die eines vom könige zum eal- 
dorman gesezten (das hoifzt also mit gerichtsbarkeit aus- 
gestatteten) ^egn und eines corl fast wie 1 zn 2 (8 : 15). 
Das wehrgeld des eorl steht dem des königs ganz gleieh,^ 
nnr'dafz es fßr letzteren doppelt gezalt werden mnb, weil 
es einmal die familie und einmal das folc erhält -— da- 



4) Lege« 1. Eduard! confefforis. 21. Arcliiepiscopi^ 
epifrcopi, coniites, barones et mililes suos et propWos servien- 
tes SII09 (scilicet dapiferos, pinceruas, cainerarios, cocos, pisto- 
res) sub suo fri^Tborgo habebant: et ipsi (nüfnlich die mililes 
und «er.Tientes) suos armigeros vel a]ios serTientes suos sub suo 
frid^borgo ; quod si ipsi foris facerent et clamor vicinorum insur- 
geret de eis, ipsi baberent eos ad rectum in curia sua, si Jiabe- 
vent sacbaui et sorham, loi el tbeam et infangenelbeof. 

5) EadreTarde» and GiilTrumes domas. 12. Gif man 
(ehadodne oWe äl^eodigne ^urh senig l^ing forraede ät feo otfVe 
üt feore^ )^onne sceal liim cjng beon o^lfe eorl ^k'r on lande 
and bisceop (are ;^eode for mag and for mundboran, buton lie 
alles öITerue hä'bbe. — - 

6) 2. b. Äifclredes domas III. 12. And ät cjnges 5p»ce 
lecge inän VI. bealf-marc ired, and äl corles and bisceopes XII 
6tau ved, and äl älcum (egene Vi. oran ved. 
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gcgeu beim eorl eiDfach, MveW nur die familie einen an- 
sprach hat ^). Der eorl erhält bei diesen bestimniiingen 
auch geradezu noch den alten ^ später fast nur den glidern 
des königlichen geschlechfs gegebenen^ titel ä^eling^ nnd 
man siht der könig selbst ist nichts als ein eorl, dem aber 
die Stellung an der spitze des folc höhere macht nnd höhe* 
ren wert verleiht. 

Wir haben also in den angelsächsischen eorlas den- 
selben stand, defsen glider bei den Altsachsen adalingos 
hicizen, und wenn Beda von den Altsachsen sagt, sie hat* 
tcn keinen könig gehabt, so kan er damit nur meinen^ sie 
hätten keinen gemeinschaftlichen könig gehabt^ kei- 
nen einvalldr, me die nordländer sagen; nicht aberdafz 
sie nicht männer gehabt, die in kleinen kreisen eine der 
königlichen ganz analoge d, h. allein eine völlig herren- 
lose und doch berechtigte Stellung hatten, wie in Island 
die hofgodar. Solche erwänt auch Beda mit der wun- 
derbaren bezeichnnng: satrapae, was in der älfredischen 
uebersetznng durch ealdormen widergegeben ist, wärend 
das wort eorlas der sache weit näher entsprochen hätte ^). 



7) Be vergtlde. 1. yyCyngea vergild is inno. mit Englum on 
folcriht XXX. ]|)dsei]d Ifirynisa*; fiftene ^usend (rymsa bi9^ (ag 
veres XV. ^usend l^as cynedöines. 8e ver gehyraÖ* niagum and 
«eo cynebot ^am leocluoi 2. (Arcepiscopes) and älfelinges 
vergild is XV. ^üsend iprymsa. 3. JBiscopes and ealdorman- 
nes VIU. ^üsend i^ryiusa. 4. Holdes and cyninges hea'ligere- 
fan IUI. ]^äsend (rymsa. 5. Mafse - Jegnes and voruld - ^egues 11 
i^iisend Jrymsa. 6. Ceörles vergild is CC. and LXVI. $r. ^ät 
biJr iTa hund scyll. be Myrcna läge. — — und >;ioige diese» 
salze in einer anderen recension : 1. Väs cyninges ver-gild si 
niid Engla-cynne on folc - riht ^rittig ^üsend ^rymsa and ^ae- 
ra XV. M. sien ^as veres, and oÖ'ra XV. M. ^äs cynedomes. 
Se vere belimpadr to ^am mäg^e ^as cyne-cynnes, and ^ät 
cyne-bot lo $am land-leod. 2. Ärcebisceopes and eorles 
vergild biSr XV, M. ^lymsa. — 6. Ceorles veregild CCLXVll. 
{rymsa be (am Dene-laga. 

6) Non enim habent regeni iidem aulic^ui Saxones, ted Sft- 
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Wenn 40 htden als geringstes besiztnm eines corl 
oben angegeben ward , so ist das einfach erklärlich ; denn 
der eorl moste auf seinem gute oder anf seinen giitern 
nicht nnr geneätas^ cotsetlan, gebAras nnd^eovas 
ftitzen lafzen, da sie grob sein mnsten nnd er mit der ar- 
beit nichts zn tnn haben konte, sondern er mnste auch 
wenigstens einen ^cgn ausstatten, d. h. wenigstens 
einem freien manne wenigstens fünf hiden geben als 
kenland, weil er ohne einen einzigen $egn, ]ße him filigde, 
das wesentlichste kenzeichen des eorl, das freie ritterge- 
folge auch nicht in einem reste mehr gehabt hätte. £in 
eorl mnste guter haben nicht bloik um selbst mit seiner 
familie standesgemäfis davon zn leben, sondern auch um 
ein standesgemäizes gefolge mit lehngnt ausstatten zn kön- 
nen, nnd so scheint es auch im alten norden gewesen an 
aein, da es im Rtgsmal (34) ansdrOklich heilzt: 

Red hann einn at (at 

Atian bAum 

And nam skipta 

Ollnm yeita etc. 
man sähe nicht ein, warum hervorgehoben würde ^ dalz er 
gerade allein für sich 18 guter rerwaltet hätte, wenn er 
nicht noch mehrere gehabt, die er anderen als lehngnt zur 
Verwaltung gegeben hätte. 

b. Die Ceorlas. 

Wie sich die drei regenbogenfarben bei näherer son« 
derung in sieben teilen, so erhalten auch die drei deut- 
schen grundstände durch die Spaltung des Stammes der 
ceorlas in fünf zweige, eine speciellefe siebenteilung. 



trapa« plurimos su» genti propositos, qui ingruente belli arti-» 
eulo mittunt sequaliter sortes, et quemcunque sors ostenderit 
Kiiiic tempore belli ducem omne« sequuntur, buic obtemperant ; 
peracto autem belle , rur$um »qualif potentiae omnes fiunt 
Satrap», 
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Die fünf abCeilun^en der ceorlas aber (von denen , urenn 
ceorl im enteren sinne gebrancht wird, die mittelste also 
die dritte bezeichnet wird) sind folgende: bold', pegn^ ge- 
neat, cotsetla^ gebüir. Zunächst wird man nns bestrei- 
ten, das die ersteren beiden znm stände der ceorlas ge- 
hört hätten; — allerdings werden sie in der regel nicht 
daranter verstanden, indem das wort ceorl nur die 3 lezte- 
reu zweige oder in noch engerem sinne nur die geneätas 
bezeichnet; aber dafis anch hold nnd ipegn zum ceorl« 
cyn gehören (wenn anch als besondere zweige) läfzt sich 
erweisen. Zunächst ist zn bemerken, dalz die Snorra- 
edda die holden nnd degene znsammenstelt als gutsbe- 
sitzer^ als landwirte ®); sodan dalz das Rtgsmal sie 
ansdrüklicli zu den ceorl-geschlecbtern zält^ indem es 
zwei söhne Karl's den einen Hölldr den anderen li^egn 
nent. Dies würde nun freilich nur fnr den Sprachgebrauch 
des ttordens beweisen« Allein für die Angelsachsen lä(zt 
mchL der beweis ebenfals filren^ dafz man ursprünglich 
hold, pegn nnd geneat als zweige deCselben Standes be- 
trachtete, wärend später geneat, cotsetlaund gebtkr da- 
durch dafz sich für sie die benennuug ceorl rorzugsweise fest- 
sezty auch als zn einem stände gehörig bezeishnet werden. 
In den gesetzen Knuts findet man die ^egnas nnter- 
schiden in 1. pegnas, :^e cyuinge njhstan sindon; 
2* medeman :pegnas; 3. läfse-peguas. Bei den schon 
erwänten wehrgeldsbestimmungcn entspricht nun die klaCse 
der holdas offenbar, der ersten dieser degenklafsen ; die 
medeman pegnas sind das, was man sonst schlechthin 
pegnas nent, denn geringere als sie, werden gar nicht 
als Tom köflige ansgest<ittcte und ihm daher zur rükgabe 
der Jieregeat verpflichtete leute erwänt^ nnd doch waren 
dazn alle |)eguas im gewönliehcn sinne des worte^ ver- 
pflichtet. Holdas und medema ^egnas sind die (egnas 



9) Skaldskaparitt. 65; ,, jtegi&ar oc hauldar stI eru 
hdendr kallaSTlr.'' -- 
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ier Aagekarksen kalexochen, die liberales oder liberi, 
die friliBgos der allen Sacktea. Unter den (egnasabcr 
rae stafe sielieft (der eonatitatianes de foresta xn fol^) dia 
läfa-^agnaa, die mediocres komines, wie sie Knatnenl, 
dia kosinea minores der Allsadisen '^). Dies können kei- 
■e anderen aein, als die ^eneitas, die da sie nock f^mnd 
and baden selbst nark folcrikt besitien können, aocknocb 
ein atand der naiian in politisckem sinne sind , aber keinen 
^aa ab degene im gefolge des königea baben, nickt mebr 
gea/^eand sind, sandem wai nnr ala genolsen nnd bei* 
fer der jiegnas oder geaiffas (wie wir sa^n würden 
ab ikre borsrken, knappen), ab deren geneatas kerüber 
kamen nack finf^land, und so anck nur neben ibuen eine 
gtringcre anastattang, aber dock mit folc-land erkiel- 

Sie waren arspranglick die ^esi^ras der ^esiüas; 

wie der cjning aack aar eia eorl seiner abkanfl 
■arii, aa war der fegen aadi aar ea ceorl aad seinem 
geaeal cbeabirtig der aldunft aaA, obwol sieb almälig 
swiackea dem pega aad dem läf 8-)>egB oder geneat der 
aaterarbid tob gtsilTeaad aad ceorlcaad, so wie zwi* 
a^ta kaaiglicker carbfaBulie aad den tbrigen eoriea der 
aalersckid tob a^eliag aad eorl (die arsprnoglick idea- 
tiack waiea) bcfealigte. Der aame )»ega selbst beweist, 
itJk die damit kcKi^aete klafae dar abkanfl nack dem 
der ceorlas angekorte^ denn dies wort kat seinen 
ia f Ikaa Xf edkaa) prafioere, gcdeikea (das wort 
lawtet ak: pik oder pek aderdarA Terwirrang der llexiea 
^aak» aadaaa ^gea oder darck fbrtsetxaag der rerwir* 
lang :pagea, csdlick im partidp ]iigea oder in jener fort- 
asiaaag f ogea) -^ eia pega ist aba profectas^ entweder 



10) ZiUi«rK»t italer deo läf« -)€(»•« aennen dann die 
OMMt« d* lbr««U. 4. nTemeii , d. ist leibeigne männer oder wie 
die leltimisclie iib«tseU«ng des Trortes ist mineti homines. Es 
Hebt swar im l«xl Tiaeaiamm albus das ist ofienbar für tluTe- 
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im körperlichen sinne: adnltns, ein zu manbaren, werhaf- 
ten jähren erwachsener; oder im politischen, wo es den 
Torwarts gekommenen, den reicheren^ höhergestelten he» 
leichnet ^egn == se (e ge^eah. Hiei^ ist also der stand 
der ceorlas die linie, aus welcher sich der pegn als 
höherer puiict erhebt. Uebrigens konte offenbar ein ceorl 
auch wolhabend werden, ohne dadurch notwendig in den 
stand der ^egnas einzutreten^ denn es hieng teils von 
der art des besitzes, teils Ton der haltung des besitzers^ 
teils offenbar auch Ton einer wirklidien anerkennung als 
pegn ab, ob man diese wurde haben solte oder nicht. 
Wärend das wergeld eines geringen freien mannes, eines 
ceorl, der nur tri-hynde-man ist 200 scjlL oder 267 
prjms. betragt^ ist das wergeld des pegn 2000 fr. also 
fiber siebenmal so tU, dagegen das eines trelf-hjude- 
man nur 1200 scyll. oder 1602 fr. (Eadveardes and Gu9« 
nmes dömas 13.). Dieser tvelf-hjude-man kan also 
Bodi nicht pegn sein; zwischen dem tTclfhjndeman und 
dem tTihjndeman in der mitte steht der six-hyndcman 
deben wrrgeld wol 600 scyll. war, und der auf keinen 
fal ö hlden bescizen haben kan, da ein wälscher (immer 
tiefer gestelter) man^ die ehre „ein six-hyndeman za 
sein^ erst haben soi^ wenn er fünf hlden besalz (Ines d6« 
mas. 24.). Da die geringste bnlze eines ceorl , ohne zweifei 
die eines landlosen, 200 scjlL ist; ein landloser wälscher 
(Ines ddmas. 32.) aber nur 60 scjlK als wergeld hat, sein 
wergeld sich also zn dem eines Angelsachsen wie 3 : 10 
Teiiiält , so wird wol auch das Verhältnis so sein , dafz ein 
Angelsachse nur 1^/2 hide land zn besitzen braucht um 
six-hjndemanzn sein. 

Der name ceorl selbst hat, wie eorl seine Wurzel 
in einem verlornen verbalstam afran, so die seinige in 
dnem ebenfals verlornen kaf ran (kar, kernm^ kaiirans), 
von welchem aber wie von afran noch eine ganze reihe 
ansstralungen vorhanden sind. Die ansstralungen des par- 
tidps bezeicimen: trauer; die des präteriti pluralis: klage 1 
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die des präteriti eingolaris: sor^e. Zu diesen ansstralan« 
gen des präteriti singniaris geliört auch das altnordische 
karl, das althochdeotsche karal, karl, welche vorte 
swar dem angelsächsischen ceorl stamverwandt nnd ana- 
log, aber %n ihm im ablant sind ^^)« Ansstralnngen des 
präsentis kenne ich keine lals ceorl, was also'warschein- 
lich einen man bezeichnet, der sich sorgen, mühen mnGi ^*) 
im gegensaz der so reichen, dafis sie sorglos leben^ die 
muhe anderen überlafzen können^ im gegensatz der edlen« 
Borl und ceorl scheidet ursprünglich die ganze nation 
m wiefern sie frei ist — es sind reiche und arme (natür* 
lieh: an landbesiz) — • äer reiche freie ist.eorl — der 
ärmere ceorl — wer Ton diesen ärmeren (ceorl as) rei- 
cher, belzer gedihen ist^ ist pegn; wer unter den peg- 
nas die den cjning begleiten höher gestelt ist, ist des 
koniges hold (Tafsus) er hat aulzer dem eignen gute 
nach folcriht auch noch königliche lehen — wer tob 
den an landbesiz armen sich gut nach folcriht erworben 
hat, aber nicht hinlänglich um dem könige nach folc- 
riht ritterdienst zu leisten, nicht wenigstens ö hiden, ist 
geneät; wer gar nicht zu grundeigentnm nach folcriht 
kommen kan, nnd auch nicht durch seine abstammnng als 
gesfS^cundman yon der familie oben gehalten wird, ist 
wenn sein lehngnt ihm ein eignes haus gewärt cotsetla; 
wenn er auf des lehnherm inne, bür sitzen mnb ein 
gebür. Die geneätas aber in soYern sie doch noch, 
vermöge ihres gutes nach folcriht, einen plaz in dem 
folcgem6t haben sind läspegnas (weniger gedihenoj 
aber doch noch gedihene) und haben plaz in den hundei- 
teu und anderen abteilungen des tolkes. 



Jl) Es ist das umgekerte Terhültni« wie s wischen ger^fa 
und grafjo* 

12) Dafs dies die wirkliche bedeuluog Ton ceorl ist, siht 
man noch aus der benennung des seidler: be6ceorl d, i. bie- 
nenbesorger« 
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c. DieJ^eoras. 

Das wort ^eoy lantet gotisch^ in 8, althoclidentscli 
diO) altnordisch ffr. Es wird sich wol aof einen ver- 
balstam (iran, pan, ^nvuni beziehen, nnd eine ans* 
stralnng des präteriti singnlaris dieses Stammes ist das alt- 
hochdeutsche dau, altsächsische than, angelsächsische 
^ear, die sitte, zncht, consuetndo, disciplina« ]^eov 
bezeichnet einen unfreien, einen waffen- recht- nnd ehr- 
losen knecht. 

Die quellen der knechtscbaft sind teils nnbezalbare 
schulden, teils verbrechen^ teils kriegsgefangenschaft ge- 
wesen. Im gründe treffen die ersten beiden rnbriken in 
eins zusammen, denn da Terbrechen bulz- und Strafgelder 
znr folge hatten, trat Schuldknechtschaft ein^ sobald diese 
gelder nicht gezalt werden konten ^3). Der peor hatte 
kein folcriht, sondern ward rechtlich gleich dem vieh, 
was sein herr besalz, geachtet; was er schaden tat^ ward 



13) Ä^elredes ddmas YII. 16. ,,And gif forrorbt man 
IriVstdl geHSce, and ^urh ^ät feojih geirne, (onne si i^recSra Am 
for bis feore, bdte man bet gearian rille: Ter-gild, ^cefeoTet, 
bengen-fitnung. 17. And beo ^£ra ^recSra grilc bit beo; gitde 
he, l|)eoTige be anV (dlige be, finde borh gif he maege; and gif 
he ne msege, donne syerie be (a't he sefre ne stele, ne feoh no 
iitbere , ne vltnunge ne vrece. 18. And gif he i^ifsa aenig aleoge, 
ndhyar. he äft his feorh gefare, ne geirne.^^ Ich kan die ge- 
legenheit nicht Torübergeben lafzen hier eine bisher heillos be- 
handelte stelle aus Ines gesetzen, deren restauration zugleich 
eine bereicherung des lexikons gewärt, zu Terbefzern, da sie 
sich auf diese Strafknechtschaft bezieht — es ist cap. 54. wel- 
ches folgendermafzen lauten mufz: Se (e biS* Terf8eh?)re betogen 
and be onsacan -rille (äs sleges mid at'e, (onne sceal beon on 
|)2ire bjndene an cjning-ae^e be XXX hida, stI be gesiSTcun«- 
dum men , stiI be ceorliscum , sva hrä^er gjti hit sf . Gif hine 
mon gilt, (onne mdt he gesnllan on (ara hyndena gehTilcx« 
snonnan and byrnan and STeord on (ät rergild. Gif he ]^jrfe, 
Tite-!|^eoyne. („Wenn er zu arm ist, so sei er dafür straf« 
knecht;^^ Tite-]|eoTiian bat als neu in daf Wörterbuch einzu«^ 









V 
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Ton seinem herrn ^eliüfzt; was ihm schaden zugefügt ward, 
ward seinem herrn gebü&t; dieser halte nnbediugte ge- 
walt über ihn ^^), bis die christliche kirche mit ihrer 
lehre dazwischen grif , niid es an vorstellnngen der art 
nicht feien liefz, dafs vor gott die seele des sklaven glei- 
chen wert habe mit der des freien; dafz er fTir jenen nicht 
Ireniger als für diesen das erlösuugswerk volbraeht 
liabe^«). 

Ohne zweifei gab es mehrere weisen der freilafznng; 
allein in den gesetzen wird nur die eine vor dem altar, 
die also wol an die stelle einer älteren heidnischen sitte 



'furendes Tvort gar keinen zweifei, denn teils ist das suhstan« 
tir yite-^eoT 99 der strafknecht, züchtling'^ vorhanden, teils 
auch sonst ein schwaches zeitwort ^eoTnan, knecht sein^'). 

14) Man mufs sich hüten, wie so häufig geschiht, das wort 
etne in den gesetzen für gleichbedeutend mit (eor zu ne- 
men; allerdings wird es zuweilen Tür ^eoY gebraucht, allein in 
der regel bezeichnet es einen landlosen freien , der als knecht 
dient, einen folgere« 

15) Institutes of polity, civil and ecclesias tical. 
cap. 7« — And sacerdum gebyre^r eac on heora scriftscyrum 
(ät hi georne to rihte äthvam fylstan, and nk gel^afjan, gif hi 
hit gebSlan magan, ^ät senig crislen-man <Sd'runi derige efilles 
to svilTe, ne se maga (der eine verwandschaft hat) i^am numa- 
gan (der keine hat), ne se hearra !^am heanran (der hehrere 
dem gehöhnteren), ne se scyr-^mau (was sonst ealdorman heifzt) 
his gingran (uniergebenen), ne se hlaford his mannum, ne for- 
ffau hi« n^d-;^eovan (seinen leibeignen knechten). Be (äs 
scrifles dihte and be bis silfes gemete gebyre9^ mid rihte (ät T^ 
nj^d-]^eovan hlaferdum vircan ofer ealie !^a scyre l^e he on 
scrife. And riht is (ät ne beo senig nietegyrd längre (onne 
ö^er, ac be ]^äs scrifles gemete ealle gescyfte; and älc gemet 
on his scriflscyre and äghTilc gerihte heo be his dihte gescyft 
svi9'e rihte. And gif ])är hrät bisaces si, seme se biscop»' Hit 
hW älces hlafordes agen (eorf, (ät he his n^d-^eoyum byrg« 
8va he best maege, forJTam hisinGode efen leofe and (a 
|)e sindon freolse; and üs ealle he gehöhte mid ge- 
lican Teor?re. Ealle ve sindon Godes agene n^d-^eoran, 
and ffa he gedSpiDr üb «ya ye^hef dSmaDT (am (e ye on eorffan 
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der freilafzong vor der zum opfer yersammelten jg^emeinde 
trat, erwäut (Yihtraedes donias. 8.), Der so freigeiafzene 
ward folc-frl; das heilzt wol: er konte non anch nach 
folcriht land erwerben^ und wenn ihm menschen nnd 
gluk günstige waren ^ und sein freilaber (z. b. der königi 
in der Jage war, wo er einen pegn als gefolgsman in 
seinem borh haben durfte, und der freilafzer den freig€- 
lafzenen hinlänglich mit land ausstatten nnd zu seinem 
^egn machen woite, konte er pegn werden -— ein fal^ 
der gewifs so gut wie nie vorgekommen ist, aber dem 
rechte nach vorkommen konte. Allein dies eine hieng noch 
an dem freigelafzenen , dafz er nnd seine familie in dea 
freilaizers borh und mund bleiben muste; dafz er von 
diesem, fals er 8ti|rb (da derselbe ihn mit vermögen^ mit 
einem narnngsstande ausgestattet hatte) ^ beerbt ward, und 
da& dieser auch, wenn der freigelafzene verlezt oder er- 



ädm ö£ev agan. Pf re ägan (earfe ^Kt re f am heorgan ^ us 
scylan bjraD, 1)onne gebide ye (e xii6re gebeorh at Codes ^ge— 
num dorne. Noch eine andere art erleiclileruDg schaffe das 
Christentum den ^eovas, sie konten nämlich nicht mehr ge- 
zwungen werden jeden tag zu arbeiten, sondern der herr wav 
sogar einer strafe verfallen, der si<e zwang an son-und fest- 
tagen zu arbeiten (Ines domas. 3. Cniites domas 45.). Dagegen' 
an den gröfzeren arbeitsferien , welche die gesetze freien ar— 
beitsleuten zusicherten, hatten die ^eoras nur teil, soweit 
es ihrem herrn belieble, sie daran teil nemen zu lafzen. Äl- 
fredes ddmas 43. Eallum freoum mannum (as dagas sien for- 
gifene, bütan "^eo^um mannum and esne-virhtum: XU. dagas 
on Gehhol (jul) and föne däg Je Crist ijone de^fol 6ferSTi?)^de ^ 
and Scs. Gregorius gemynd-däg and Ylt, dagas to Eastroü 
and VII. 6fer, and an däg ät See Pelres tide and See Faules, 
and on härfeste (a fullan yican ät Scta Marian mifsan and ät. 
ealra - haligra veor^^uDge anne däg, and IUI. vodnes- dagas on 
IUI. yrabrey vican. Peovum monnum eallum sien forgifen !Jam 
(e him leofost sie to sellanne, äghTät i^äs Je him s&nig man 
for Codes noman geselle, oS^ffe hi on «negum heora hiril - stic- 
cum gcearnian msegen. 
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schlagen ward^,4eJG»eii wergeld erhielt ^% Der freig^e- 
lalkene koste sick also , w«äreiicl er alle anderen rechte eines 
freien hatte, doch nicht frei einen hlaford wölen, iven 
er wolte — - natürlich weil er seinem hlaford mit seiner 
gansen habe Terschnidet war. 

In einem eigentümlichen mitteWerhältnifse stehen noch 
solche besigte^ die weder sich so unterworfen oder in das 
angelsächsische gemeinwesen aufname gefunden haben, so 
daCe sie eine art folcriht erlaiigt haben nur mit geringe* 
rer taxe (wie die wälschen mäuner, die wenn habelo^ 
60 seyll., wenn im landbesitz bis 600 scjIL wergeld hat- 
ten) — noch zn eigentlichen knechten^ zo |)eoTas, ge- 
macht sind. Sie heilzen laetas^ nnd es haben die best- 
gestelten nnter ihnen 80 scjll« wergeld gleich den freien 
wälschen die nnr eine halbe htde laud haben; geringere 
läten haben 60, die geringsten 40 scj]|. wergeld. Die 
läten erscheinen also weit höher taxirt als die sklayen eines 
ceorl (ceorles hlafaetan — andere als peovas konte 
ein ceorl wol nicht als hlafaetan haben) — was aber 
ihr Verhältnis sonst war^ ob sie etwa blofz als handwer« 
ker nnd einwoner von Städten sieh finden, geht nirgends 
klar herTor^ da die einzige stelle in den gesetzen^ die Ton 
ihnen spricht (ÄS^elbirbtes domas. 26.) nichts näheres 
enthält, 

'S- 4. 
Hynden, Hundred^ Scyre, 

Wir haben nns bisher beschäftigt blofz mit den länd- 
lichen und lediglich auf ländliche lebensweisen einen be- 
xug habenden rerhältnifscn der Angeisachsen. Notwendige 
aber musten in Brittannien die neu gegründeten reiche auch 



16) Vihtrsdes d6mas. S, Gif man bis man on reofode 
ireoU gefe, se ei folc-frt. Freols-gefa age bis erfe ä'nde Ter- 
gild and munde para hina ofer mearce , (är be Tille. 
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Städte behalten, die znr Romerzeit g^e^rondet yon den ein« 
ivanderem in bestirnter entwickelnng vorgefunden und ketf 
nesweges ganz zerstört oder in der verfalznng beseitigt 
imrden. Die gesetze macben daher einen strengen unter« 
scbid zwischen landriht nnd bnrhriht ^7)» Es war 
aber ganz notwendig, dalz bei längerer daner dieser her* 
Schäften institotionen entstunden, welche Stadt und land zu-^ 
gleich umfaüzten — institutionen nämlich zu gemeinsamer 
Sicherung des landes nach aufzen und im inneren. Die 
abwer fremder feinde ^^]; die Sicherung vor inneren ge« 



17) Institutes of polity, ciyil and ecclesiastical 
cap« 7. ,, Ne sceal he (sc : se hisceop) ge]^afian senig unriht, 
ne Toh gemety ne faU gerihte; ac hit gebjre?^ (ä't be his raede 
fare and he his. geyilnefse älc lah-riht^ ge hurh-riht ge 
landriht, -^ — 

18) Die militärische Ordnung des Tolkes, ein strenger heer- 
ban welchen die angriffe der Normannen dem könige Alfred 
dringend notwendig erscbeinen liefzen, indem sich die alte Ord- 
nung der königlichen rittergefolge nicht ausreichend erwisen, 
tcheint der hauptanlafz für die durchgreifendere einrichtung der 
hynden und hunderte gewesen zu sein, die zwar eine ältere« 
gnindlage, emen älteren bestand hatten, aber nach der nor-e 
mannischen bedrückung und wärend derselben erst grundpfeiler 
der reicnsTerfafzung wurden, wie die preufsische landwer nach 
und wärend der französischen bedrückungen. Am deutlichsten 
siht man dies teils aus dem namen Vapen-tace, den die 
hunderte in einem grofzen teile Englands fürten, teils aus^ einer 
späteren legalen erklärung zu könig Eduards des bekenners ge- 
setzen (C. 32.), welche in den mehrfach citirten ancient laws 
and institutes of England p. 268 u. 269. not. b. abgedrukt ist: 
„Debeiit etiam universi liberi homines totius regni juxta facul-- 
tates suas et pofsefsiones et juxta catalla sua et secundum feo- 
dum suum et secundum tenementa sua arma habere , et lila sem-* 
per prompta conserrare ad tuitionem regni et servitinm domi- 
norum suorum , juxta praeceptum domini regis , explenduiA et 
peragendum. Non debent illa iovadiare, nee extra regnum ren- 
dere, sed haeredibus suis in extremis legare ad seryitium tene- 
mentorum suorum dominis suis estplendum cum opus adfuerit. 
Quod bi qui eorum hseredes yel pai*entes non habuerint, domi- 
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walUätigkeiten, räabereien und diebstälen erforderten dorch- 
^ifende malzregeln , und zn diesen gehörte als grundlage 
eine algemeine ordnang des yolkes ganz abgesehen davon» 
-wie dafselbe in bald kleinen bald gröüzeren, bald mehr 
bald weniger abgestuften nnd eingeschachtelten hireden, die 
Ton hlaforden vertreten wurden, unter dem köuige stond. 
Diese algemeine Ordnung des Volkes ist nun die alle nach 
sehnten, hunderten und landschaften. Eine sehnt hie&i 
teotfing oder hynden, ein hundert hundred, eine 
landschaft scyre. 

Wärend früher alle zeugnifse über reehtmäiziges 
oder unrechtmäßiges eigentum« die verfolgang der diebe 
und rauher in gewifsen fällen , und folglich auch alle Straf- 
gelder die bei dem versehen dieser obligenheiten ein- 
kamen, allein den hlaforden der htreden zufielen, vrard 
später ein hauptanteil an diesen geschähen den corpora- * 
tionen, an welchen wie es scheint alle nach folcriht le- 
benden angeseizenen sowol als nicht angesefzenen freien 
anteil namen, überwisen, und hinsichtlich der eingehenden 
gelder ward, wie wir bereits oben sahen der hläford 
der hired auf einen anteil beschränkt« Diese corporatio- 
nen bekamen auf diese weise auch kalsen. Di^ einrichlnng 
vrar nun näher diese, dafis je zehn man in der art eine 

IjÄ- 

BUS SUU8 illa recipiet, et si dominum non baherent, felagus 
saus (i. e. fide cum eo ligatus) si haharet^ illa reciperet; si 
Tero nihil istorum baberet, tunc regni sub cujus protectione et 
pace tlegunt uniyersi rex illa resumel. Universi yero prsedicti 
fingulis annis in crastino Purificationis Beate Marise debent 
omni excusatione remota arma sua per Universum regnum osten- 
dere, scilicet In ciritatibus regni et in burgis et in castellis et 
hundredis et wapentacHiis regni, secundum quod eis statu- 
tum est et adjudicatum, et juxta quod debent, et idcirco fieri 
debet uno eodem die per uniyersum regnum, ut praedictum est, 
ne aliqui polsint arma sua familiaribus suis et notis accommo-v 
dare, nee ipsi illa mutuo accipere, ac justitiam domini regis 
defraudare. " — 
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hjnden bildeten, dafz einer Ton ihnen Torstand (yldcsta) 
der sehnt ward^ dieser mnste ein ipe^n sein. Ebenso 
hatte das hundert seinen Vorsteher (houdredes-ealdor) 
welcher mit den 10 Vorstehern der lO hjuden den be^ 
eidigten (Äteiredes d6mas IIL 3.) vorstand des ganzen hun- 
dert bildeten ) welches anch für Steuer- und andere ad- 
ministrationsverhältnifse benuzt ward. Dieser vorstand fürte 
die kaCse ^^), ward aber selbst von einem gerefa verei- 
digt nnd^ wie es scheint^ controlirt. Aus der zeit könig 
Edgars (959 — 975.) ist ein besonderes gesez über die 
hunderte vorhanden unter dem titel: (is is seo geraednis 
hi mon ^ät hundred haldan sceal, woraus wir nur die 
erste bestimmung, dafz diese Corporation monatlich eine 
versamlnng zo halten hatte , und die 7te daSz die gesez- 
lichen anssprüche des hundert nur nach folcriht sein 



19) Ä^Telstanes-domas Y. 5. §. 3. ,,(at ve tellan H 
X« meii togädere, and se yldesta (ni cht der älteste^ sondern der 
angesehenste) heviste fa. nigene to älcum ^ara gelüsta (ara ^ 
ve ealle gecraedon y and si^^fiin (a hjndena beora togädere and 
Mi hjndeoman (e (a X mjnige to üre ealra gemeue (earfe. 
And hig XI healdan '^'dre byudene feoh, and -ritan hvät hig 
forQjyllaR} ]^onne man gildan sceole^ dnd hyät hig äft-niman 
gif US fach arise , üt lirum gemsenum sprsece ; and Titon eac (ät 
älc gelast for^fcume (ara l^e ye ealle gecveden habba^ to ure 
ealra («arfe be XXX pen. o^^e be annum hri^fere , '^a't eal ge- 
lest 81 "pttt Te on ürum gersednefsum gecTcden babba^f, and on 
ure forespraece Stent," — Dieses gesez beziebt sieb zwar zu- 
nächst auf London, erläutert aber das algemeine yerbaltnis. -* 
J4?relredes dömas III. 3. -^ and l^ät man babbe gemdt on älcum 
yapentace, and gan üt !ga yldestan XII (sol obne zweifei XI 
beifzen) !^gnas and se gerefa mid, and STerian on ]^am baiig- 
dorne, (e beom man on band sylle, (ät big nellan naenne sac- 
leasan man forsecgean, ne naenne sacne forhelan, and niman 
(onne {a tibtbjsian men, (e mid ]^ani gerefan sace babba^T, 
and beora älc sylle Yl bealf mearc yed, bealf land-rican and 
bealf yäpentace, and älc bycge bim läge mid XII oran bealf 
landrican bealf yäpenlace and älc titbbjsig man gange to (ri- 
fealdan ordile o^rffe gilde feover gilde. — ' — 

12 
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dorftcn, crwänen^ und das nähere überg;ehen, da ^rir es 
hier nur mit den inslitnten, die den ch.iracter der ältesten 
seit rein darstellen^ zn tnn haben, und von den seit dem 
9ten Jahrhundert oder hostiinter von könig Alfred an ein- 
tretenden Umbildungen der Terfnrzung absehen. Erst durch 
diese Umbildungen aber erhielt die rein militärische ein- 
leilnng der hunderte überhaupt auf das ländliche leben 
einen breiteren einfluCs. 

Aeher als die durchgreifende Zugrundelegung und 
Wichtigkeit der hjuden und hniiilerte ist ohne zweifei die 
grolze Wichtigkeit der scjren« Zwar werden direct Tolks- 
yersamlungen in den scjren auch nicht oft vor Alfred 
erwänt$ aber ohne zweifel hat man früher unter folc- 
gemdt wenn nicht immer, doch fehr häufig nnr scjr- 
gern 6t zn verstehen; denn wenn auch in der zeit^ wo 
das sächsische Briltannien noch in eine reihe kleiner kö- 
nigtümer zerfiel^ leichter versamlnngen des ganzen folces 
eines königes d. h. seiner ritterlichen dienstmannen und 
genolzen und widerum ihrer dienslmannen und geuoizen zn 
halten waren, als später, als diese reiche mehr und mehr 
vereinigt wurden, waren doch wol die jährlich regelmäfzig 
zweimal abgehaltenen volksversamlungen nur ver^mlun- 
gen in den gauen^ in den landschaften , die je einer sch<är 
des folces zugefallen waren bei der festsclzuug, und de- 
ren einzelne daher eine folc-sceäru (wie im allen Nord- 
land die von einem folc besezte iandsshaft ein fylki) ge- 
nant ward^ oder geradezu scyre. Der ausdruk scjre 
zu bezeichnnng eines districtes, der hinsichtlich der ge. 
richlsbarkeit begrenzt und geschlolzcn ist, ein ganzes bil- 
det^ begegnet schon in den älteren gesetzcn; also bestund 
ohne Zweifel auch das 8cjre-gem6t, 

Das scjregem6t ward jährlich nnr zweimal ge- 
halten ^% Es ward, seitdem die hunderte eine gewilze 



20) Eadgares domas II. 5. ,, And söce man hnndred- 
gemdi 8va hit är geset \ä6; and häbbe man (rira on geare burh- 



|!***«K. 



^h.-.d ''i^tÄ.. ■« w .... * -»■**-- ■* 



DORFVERFASZDNG. 179 

I ■ I ■■■■! * ■ ■ I m t m U li 11 ■%— — — »^ü— — IMWi^— ^— ^ 

gerichtsbarkeit erhalten hatten^ zur oberen instanz in der 
art erklärt 3 dafz niemand in den vor das hundert gehöri- 
gen dingen im 8Gjregem6l recht suchen konte^ dett 
nicht Torher in drei hundert -versamlungen recht Tervei* 
gert worden war ^^). Wärend später in den hjnden nnd 
hnnderten jeder freie man, auch der folgere, aufgenom- 
men sein muste, wenn er vor gericht das recht des reini- 
gungseides uud^ fals er verlezt oder todtgeschlagen ward, 
ein wergeld haben solle ^ mögen in dem 6cyregem6t 
nach älterer weise nur die nach folcriht angesehenen, 
begüterten edlen nnd freien also der eorl bis zum genest 
die berechtigung zu erscheinen gehabt haben. 

Zu allen diesen yersamlungen , sowol der hunderte 
als der scjren hatte jeder, der dahin zu kommen so 
recht als pflicht hatte, königsfriden ; und konte nicht ver- 
lezt oder gefangen werden, ohne dafs dieser fride gebro- 
chen ward; — eine einzige ausn<ime statuirt könig Knut; 
diese betrift den offenkundigen dieb, welcher auch auf di<^ 
sea wegen angehalten nnd gefangen werden durfte ^^)« 



gemot; and tuva scyrgemot; and (är heo on (ara scjre 
Lisceop and se ealdorman; and |)ar ägVer taecan ge Codes riht 
ge Toruld - riht. '^ Dies gesez ist dann von Knut (secul. !&) 
widerholt. 

21) Cnutes domas 19. „And ne nime nan man nana' 
nslrte ne innan scyre, ne At of scjre, är man habbe Ißriya ob 
hundrede his rihtes gebeden. Gif he ät ]^am ^riddan cirre nan 
riht näbbe, Joanne fare he feor^an si'ife to scjrrgemöle and seo 
scyr him aelte ^one feorS'an andagan. Gif se (onne berste niiHA 
(onne leafe ge heonon ge (anon {ät he m6te hentan after hl« 
agenan. *^ Rechtsrerweigerung Ton Seiten der ealdormen in den 
scjren (also ohne zweifei auch Ton Seiten des ealdor des htind- 
red) yrar mit strafen belegt : Ines domas. 8. „Gif hya him 
rihtes bidde beforan hTÜcum scyr-men o^lfe ^^Trum d^man and 
abiddan ne msege, and him yed mpn sellan nille) geb^le XXX 
scylj. and binnan Yll nihton ged6 hine rihtes yyr^ne. ** 

22) Gnute^ dom^s. 63. ;,And Ig yille ^i Mio man 4. 
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§. 5. 
Die gerichtsharTcett des land-rtca (domini terrae). 

Jeder freie man hatte eine gewifso patriarcbaJiVhe 
gerichtsbarkeit über sein htrcd, im fal dies sich nnr 
über Wib und kind ansdcute mir in heziehang auf diese ^3), 
Es war diese gericbtsbarkoit eine einfache folge dayon, 
dafz er für alle, die unter seinem mund und borh Wciren, 
allein die rechtliche Terantwortung trug. Andrerseits stun- 
den aber dem freien auch zum schütze seines hanses grolze 
rechte zu, und namentlich das fehderecht ganz in änlich^r 
weise, wie es in Deutschland und zwar gerade in den Zei- 
ten ausgebildet war, wo die nation das wolgeordnetste, 
mächtigste ganze bildete. Hinsichtlich des fehderechtea 
herschen jetzt wol in Deutschland nirgends mehr so aInge* 
schmakte rorstellungen, wie noch vor wenigen decennien^ 
wo es das gewönliche war fehderecht und faustrerht yer- 
wechselt zu sehen« Dafz sich misbräuehlicher weise dann 
und wann mit der Übung des fehderechts auch fa■sfreeh^- 
liches yerbunden haben möge, wer woite das leugnen; 
aber misbranch ist überal, wo freie wesen sind; nur die 
maschine läfzt ganz von misbrauch abstrahir^n — und faast- 
rechtliches kömt ja auch in unserer zeit noch mehr oder 
weniger ror , ohngeachtet sie das fehderecht mit einem ban- 
ne belegt hat. König Alfred ordnete bei den Angebach- 
sen das fehderecht, was ohne zweifel zu allen zeiten vor 



gtides yyrtfe to gemote and fram geniote, buton be si tthsete 
^eof. " 

23) Und zwar hatte hier der freie man einen teil der cri- 
niinalgericlitsbarkeit im Lause behalten z. b. gegen den wel- 
cher die ehre des hauses verlezte. iilfredes domas. 42. — 
„And mon mot feohtan orvige, gif he gem^ted <5Ö*erne äl his 
«Tum Tife bet^nedum durum o^Ö^e under anrc reon; oV9e St hit 
d^hter aevum-borenre; oW^e ät his svyster scTum - borenre ; otfVe 
ät hia mSder f • yaere to aeyum ^ife forgifen his fiäder. " 
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ihm bei der nation gang nnd gcäbe war. Er beschränkto 
68 ^^) auf den fal^ daiz jemaud der gegen einen anderen 
den friden gebrochen, verweigerte vor gericht recht zn 
nemen. Hatte in diesem falle der beleidigte manschaft 
genug durch verwandte und abhängige leute um den ver« 
letzer, der sich in seinem hause einschlofz (hdmsitteud 
väs), zu belagern^ so muste er ihn eine woche lang ein- 
schlielzen (inne gehealdan) ohne ihn anzugreifen, fals 
derselbe keinen ausfal machte. Ergab sich der belagerte in 
oder sofort nach diesen sieben tagen, so ward er 30 tage 
lang gefangen gehalten nnd seine verwandten wurden be- 
nachrichtigt, dalz sie ihn lösen könten ^^). Zog er es 
aber vor^ ein asjl in einer kirche zn suchen^ so muste 
weiter nach den jedesmaligen bestimmnngen des asylrechts 
verfaren werden, welches, da es ttberal b6criht war; 
in sehr verschidenen malzen stat fand. Fcltc dem^ der 
zur fehde berechtigt war , die macht zn solcher belagerung, 
80 wendete er sich an den ealdormau der scjre d. h. man 
konte vorziehen stat selbst nach einer rcchtsverweigerung 
writer zu verfaren, das gericht verfaren zu lalzen; un# 
mnste es natürlich vorziehen sobald die macht defsen, 
der recht verweigerte, gröfzer war, als die defsen, der 
recht suchte. Verweigerte der ealdonnan die hilfe , so fand 
recurs stat an den könig, und den ealdorman traf natür- 
lich, wenn er die Verweigerung nicht zu rechtfertigen ver- 
mochte , strafe. Traf man den geguer nicht zu hause son- 
dern auf der strafae, so muste er aufgefordert werden zur 
Übergabe^ und ergab er sich, so halte dann die SOtägige 
gefangenschaft stat, wie wenn er sich wärend oder nach 
einer belagerung ergab. Ergab er sich aber nicht' in ei- 
nem von beiden fällen, so hatte nun der verleztc volles 
recht zum gefecht und er fürte den weiteren kämpf gegei^ 



24) Älfredes domas. 42. 

25) Leges re^is Edwardi conf. 12. „Bycge spete 
of side o?fffe bere." — 
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den feiEd, wie er wolle, straflos (orvige) — wärend hin- 
gegen alle . todschläge und wnnden geg:cn einen , der sieh 
xn recht ergeben woltc, oder defsen frist in der belage- 
rug noch nicht abgelaufen war als fridensbrüche Tolstau- 
,dig gehülst werden rausten. 

Bei diesen rechtmäfzigcn fehdcu war es jedem herrn 
erlaubt seinem htredman, jedem hiredman seinem herrn, 
Jedem verwandten seinem verwandten beizustehen. 

AuCter diesen resten aber alter, man könte sagen 
nrapünglichster^ natürlichster gerichtsbarkeit, die jedem 
freien manne^ zustanden, waren die gröfzeren laudbesitzunr 
gen mit einer art Patrimonialgerichtsbarkeit in ihrem bo- 
reiche und also auch über die dazwischen woneuden ge« 
neatas, cotsetlan nnd gcbi\ra sausgestattet. Diese ge- 
fichtsbarkeit konten natürlich nur haben der könig, die eorlas 
und })egnas, nachher seit einfürung des Christentums die 
kirchen, deren geistliche deshalb auch als godes-^^egnas 
oder mäfse-ip^gnas bezeichnet wurden. Der besiz eines 
aiit gerichtsbarkeit versehenen gutes machte den ceorl 
sum pegn; der inhaber dieser gerichtsbarkeit aber wird 
als land^rtca, land-hlaford als dominus terrae be* 
xeichnet. 

Kembl«^ in der vorrede zu den angelsächsischen nr-« 
knnden (p. XUV. sq.) hat bewisen, dalz diese gerichtsbar^ 
keit altes angelsächsisches Institut war^ und dafz, wenn 
speciellere erwänung der einzelnen teile dieser gerichtsbar« 
keit erst nach der eroberupg durch die französischen Nor- 
mannen hänfiger werden, dies nur den grund hat^ dafz 
sich früher die sache in ihrem ganzen umfange zn sehr 
von selbst verstund, als dalz man sie der erwänung nötig 
erachtet hätte. Der umfang dieser gerechtigkeiten des 
landrica wird besrhribeu durch die forme! : sac and s6c 
on strande and on ströme, on vude and on feld; gri&brice, 
burhbrice; hnndred setcna; ä^as and ordaelas; ealle hordas 
hovenerSfen and binnc? äcrej infangen]ßef, iitfmigen^ef^ flet 
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menaferST; lidms6cn; toi and tccim« Betrachten wir diese 
teile einzeln. 

Sac — in Tolstäuiligeror form sacu — bezeichnet 
ursprünglich: procefsy rcchtsvcrhaudlnng. Als teil der pa- 
trimoniaigerichtsbarbeit bezeichnet sac das recht, die per- 
sönlichen rechtsstreitigketteu der zum h i r e d gehörigen anf 
dem berrenhofe (in dem heal-gemot) zu erledigen; es 
bezeichnet mit soc zusammen das, was wir im mittelalter- 
lichen Deutschland die nidrc voiglcigerichtsbarkeit zu nen- 
nen pflegen« Soc steht zu sac im ablant nnd bezeichnet 
da9 recht, die das eigentum (nur nicht das iandeigentum) 
betreffenden rechtsstreitigkeiten der zum hired gehörigen 
Mif dem herrenhofe zu erledigen ^^), Jedoch begrif s6€ 
Bteht die diebstäle oder eigentumsverietzungen in sich, de- 
ren strafe einem freien manne au leben , ehre oder 'Iand- 
eigentum giengen^ sondern diese waren überal im lande 
der geriehtsbarkeit des königs und der königlichen beamte- 
ten reservirt ^^). Dafz das s6crecht bestimt ausgedent 
ward auf Strand und ström, auf wald und feld bezieht sich 
darauf, daCe manche localitäten z. b. h am und cynin- 



26) Leges regis Edwardi confefsoris 22. Soche 
est, quod si aliquis quserlt aliquid in terra sua, eliam furtum^ 
•ua est juslitia si invenlum fuerit an nou. Sacha, quod si ali- 
quis aliquem nominaüm de aliquo calumnlatus fuerit, et ipse 
Begayerit, forisfactura probacionis Tel oegacionis, si evenerit,' 
sua erit. 

27) Leges regis Henri ci I. XX. „ Singulorum baro- 
Bum, senatorum et clericoruni, laicorum , ubicunque habeaot 
terram siye socna regis sil Tel non, in capitalibus que- 
• tionibus socna regis est, sicut a Cnuti vel Edwardi legibus 
per suGcefsiones posteras hereditaria dignilas succefsit; nisi yel 
propinquitale Tel aliqua dignitate meritorum regis indulgencia 
quemcunque respexLerit, cujus amanda bonitas promOTet pocius 
Bon eTertit libertatem. ^^ — Ohngeachtet hier die exception der 
capitalsachen Ton der palrimonialgerichtsliarkeit (aufzer -wo sie 
durch besonderes immuuitälspriTilegium ausgesprochen Tvar) zu- 
erst bezeugt T^ird, ist doch das Terhältnis der sache nach uralt. 
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gessirät bestirnt ansgenommen waren ^ in wiefern näm- 
lieb bdma6en als ein besonderes recbt gefa£rt$ cynin- 
getsräi aber unter einen dem könige reserrirten friden 
gesteh war. Nameutlieb seben wir lezteres bestirnt in be* 
Ziehung auf die yier bauptstraCsen Englands; derb uber- 
lianpt fiiren die legg. Henr. I. cap. 10. unter den reser- 
Talrecbten des königs an: $.2* Omnes berestrete omnino 
regis sunt, 

Gri^r-briee. Gtiti ist heiliger fride (frenga dei 
lönte man sagen); in manchen beziehungcn stund die war- 
Bemung und der scbnz defeelben nur den köuigen n ^*)^ 
und sein brncb war brncb des königsfridens. Waren aber 
in dem besiztum des landrica gegenstände, denen dvrfli 
königliches Privilegium (breve, b6e) gri^r sngestandcB 
war z. b. kirchen, oder kirchliche und klösterliche »sjU 
territorien^ so hatte der landrica selbst über den bmch 
dieses griües zu richten, was besonders bei kireUichen 
besitznngen eine nicht unbedeutende und mit einkflnftem 
yerknüpfte gerichtsbarkeit gewärte. 

Burhbrice. Burh bezeichnet nicht blelz sladi 
sondern auch geschlolzene wonstätCe; was man beim ceorl 
als edor, zäun, gehöfte ansprach, das war bei einer 



28) Leges regis Edwardi confefsorit. 12. ,>Pas 
Yegis muliiplex est. Alia data mana sua, quam Anglici Tocant 
cjDges baadsealde griljr. Alia die qua primum coröBatas est;* 
ipsa liabet VIU dies. In natali domini YHl dies; et Ylll dlet 
Paschse; et Ylll dies Pentecostes. Alia per breye suum data. 
Alia quam babeot HU cbimini: scilicet YTatlingastrete , Fofse^ 
Hikenildestrete , Ermingeslrete , quorum duo in longiludinem 
regni, alii yero in latiiudinem extenduntur. Alia quam Labent 
aque quarum navigio de diversis parlibus deferuntur rictuali« 
cifitalibus et burgis. lila autem pax manus sue, dierum coro— 
nationis suse et brevis sub judicio unius forisfacturse est. Simi— 
liter IUI chiminorum et majorum aquarum de afsaltu.^' — Bei 
dieser aufzälung ist nocb der fride der königsburg ausgelafsen, 
Ton dem scbon früher die rede war in einer note bei gelegen« 
beit der landmafse. S. oben «. 107. not. 56. 
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heiseren wonstätte bnrh, weil dann das gehöfte (h4m) 
niclit bloik mit einem zäune, sondern, fester durch maaem^ 
gehände n. s. w. nmschlolzen war. Burhbrice trat über-: 
al ein, wo diese umhegnng nicbC geachtet ward; wo ma» 
wider den willen des eigcutumers in dieselbe eindrang ohne 
dais man dazu berechtigt war. Berechtigung hatten aber 
nnr behörden in den fällen, wo ihnen hams6cn znatond, 
nnd jeder freie in dem falle, wo er znr fehde berechtigt 
war, nnd die bürg bereits 7 rolle tage belagert hatte, 
ohne dalz eine ergebung zn recht erfolgte. In allen ande-* 
deren fällen war die betretnng einer wonstatte wider den 
willen des eigentiimers eine rechtsverlelznng ^^), nnd die 
gerichtsbarkeit über diese Verletzungen in seinem bereiche 
wird ebenfalls als teil der Patrimonialgerichtsbarkeit de» 
landrlca anfgefürt« n 

Hnndred setena; hierunter scheint mir das recht, 
die gerefan für die hunderte innerhalb der patrimoniak 
gerichtssprengel zu bestellen, nnd die aus der hunderts- 
kalse dem köuige zuflieizenden einkünfte sn erhalten, sn 
Terstehen zu sein ^^). 



29) Alfrede« ddmas. 40. ,,Cyninges burh-brice hitf "^ 
CXXi seyll. Arcebisc^opes hund-nigontig (d* i, 90) scjU. 

OJireM bisceopes and ealdormannes LX scjll. Tuelf-bjndes 
moiinea XXX scyll. Six-hyndes monnes XY scjll. Ceorle« 
edorbrice V scyll. Gif ^^ifses b?ät gelimpe (enden fyrd üte st 
cVtfe in Lenden - faesten hit si tvl-bdte. " — Dieses gesez Al- 
freds bildet nur eine erga'nzung und zum teil nähere beslim-* 
mung zu dem alleren gesetze Ines (Ines ddmas 45.): Burh- 
brice man sceal betan CXX scyll. cyninges and bisceopes, (Kr* 
bis rice bi? (d. b. in den stift'gericbten). Ealdormannes LXXX 
scyll. Cyninges (egnes LX scyll. GesilTcundes moanes land^ 
agendes XXXV scyll. and bi (am onsacan. 

30) Kemble cbart. anglos. II. 406. „Habeatque Winsinnt 
renerabilis sacerdos, quem ipse episcopus Oswaldus, me fa«' 
rente et auctoritatem re^'am praestante, in sede episcopali mo- 
nacbis praeposuit quamdiu ipse Tixerit, omnesque post e«m sik>« 
cefaores ejus> qui eidem «ongregationi prsepositi iuerinty ipi^ai 
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ÄSFas and ordselna; das rerbt eide ii)id ordhMen, 
wo sie zu dor hcweisfiirnng iii den dem patrimofiialgoricht 
zustehenden rechtssaehen gehören^ anzuordnen und abIcH 
•ien zo ]a(zen. 

Hör das; das schazregale — • ansdrfiklich auf über 
der erde nnd unter dem acker gefundene schätze ans- 
gedent, 

Infangcn|);ef and Atfangen:pef. Das erslerc 
vird von köiiig Edward dein bekenner (logg. 1, Bdw. conf. 
XXII.) erklärt durch justiria coguoseentis latronis de ho- 
»ine sno, si captus fuerit super terram sunm. Es ist also 
die gerichtsbarkeit über solche diebe, welche dem hlred 
angehören und innerhalb des gcrichtssprengels gefangen 
werden; Atfangen])ef wird dieselbe gerichtsbarkeit über 
dieselben persouen aber weun sie aufzerhalb des gerichtd- 
sprengeis gefangen waren, also ausgeufert werden mus* 
Ien ) sein. 

FlemenaferSr, scheint indentisch mit dem könig- 
lichen reserralrechte der fljmena feormt zu sein^ was 
die könige einigen gerichtsherren als aufzerordentliches pri- 
Tilegium erteilt haben mochten , wie etwa die deutschen 
koiser den judenschuz und das wildfangsrecht auch einzel- 
nen reichsständeu als besonderes regale zugestanden hatten. 

Hämsocn das recht der behörde in gewifsen fallen 
anch ohne fehderecht nnd ohne einwilligung des eigentu- 
iners in burh und edor einzudringen , haussnchuug sa 



huodred cum omnibus dehitis, quse rex aiitea in 
eb IiaLuit et jus et potestatem earundem poHsiefsionuin cum 
tolle et teame, saca et socne et infangenetheof et proprii juris 
debitum tran5grers)oni8, et poenam delicti quae anglice dicilur 
oCerissevenes et gilttite, uec sit fas aut polestas cuiquam prse-* 
posilorum seu exactorum Tel miuistrorum meoruin nee alicui 
principi , Tel ex succedenliam numero pontificii, hanc mee mu- 
nificeniisB libertateui et concefsionis firmitaiem in aliquo miniiere 
yel iiiljrin^rft. *♦ , 
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hahea. Auch dies war ein königliclies reservatrechi 3^), 
was aller znwetlen durch besondere pri?iie^ien dem land- 
rlca verlihen sein mochte. 

Toi. Dies wort ist bochstäblich unser deutschet 
^,sol^ und bezeichnet abreiben, welche der gcrichtsherr 
sidi salen lieÜB für die erlaubnis innerhalb des gericht»- 
spren^ls waaren ^u verkaufen oder auswärts gekaufte eiii- 
Xiibringcn ^^). 

Team^ buchstäblich unser deutsches „zaum/^ Es 
ist das recht den gefangen zu legen , der wo er gericht- 
liche bürgschaft za stellen hat^ diese nicht aufzubringen 
vermag ^^). 

In der regel mochte die Patrimonialgerichtsbarkeit 
nur sac und sdc, infangen|)ef, toi und toam um- 
fallen — alles darüber hinaus besonderes königliches pri- 
Tilfgium erheischen. Urkunden^ die mit algomeincn aus- 
drücken einer gcrichtsbarkeit^ die mit dem besiz verknüpft 
sein S0I3 erwänen, mögen eben nur jenen gcwöulicheu 
iimAing der Patrimonialgerichtsbarkeit meinen« 

§. 6. 
Die lasten des landrlca. 

Indem wir daran gehen, die lasten der ^rölzerea 
laDdeigentümer^ welche mit ihren giltem verbunden waren,- 




31) Cnutes donias. 12. Pis sindon !|)a gcrihlti ^e se cj- 
ning ah oFer ealle men on Yeslsexan : pät is iiiniidbrice and 
liam^orne, forstal arrd fljmena firmCe and fyrd--vile, buton 
he hyäne furdor gemxQ'rian Tille and he him (as 
yeorCs c ypes geunne.'^ 

32) Leges rgis j^dwardi conf. XXII. -*• j, Toi., quod 
no8 Toca.uius teloneum, scilicet libeirtalem emendi et yendendi 
in terra |ua. " — 

33) Ibid. — - ,;Team quod si aliquis aliquid interciebatttr 
•up«r aliquem, et ipse pon poter^t warantum suum habere > ent 
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«nfsBxaleii^ sind primo loco die drei bei überträ^Bg fasi 
jeiles gröfsfren gutes ^ ivenu dadsclbe sonsl auch mit iiork 
80 grolzcn privilegicu vom könige aasgestattet war, ge» 
saBtcn Terbindlichkeiten xa nennen. Diese drei Terbind- 
lirhkeilen zusammen werden in den lateiniscbon Urkunden 
als trinoda necefsitas bezeichnet, und nur sehr we- 
nige falle kommen yor, wo ein got sogar von ihnen 3 oder 
Ton einer derselben befreit wird ^^). 



<P 



fori« factura^ et justicia similiter d« caluinoiatore | Bi d«ficiebat| 
ffua erit. '^ 

34) Ich wil alle falle einer privilegirung und inmnnitä't 
selbst hinsichtlich der trinoda necefsitas , die ich in Kembles 
Urkunden gefunden , hier zusammenstellen : Ine yon Weftex 
schenkte der kirche yon Glast- eie (>3 hiden land an yetschide- 
nen orten und befreite diese neuen so ^vie alle alten guter die- 
ser kirche ab omnibus regiis exactionibus et operibus que iadici 
solent, Yidelicet expeditione, pontis arcisye coustrn- 
ctione etc.*' (Kemble eh. angels. I. 87.). Offa tauschte Weih- 
nachten 781. Ton der Marienkirche in Worcester das gAt at 
Sapian gegen das gut Icanc|imb ein, und befreite feisteres bei 
dieser gelegenheit ,,ab omni tributo parvo vel majore publi-> 
calium rerum et ab exp editional ibus causis et a cunctis 
operibus vel regis Tel principis — iia ut necpontemnec 
• rcem facere debeant, nee de furtis aliquam poenani solvere^ 
nee etiam fures illos quos Saxonice dicimus Tergeld Jfeofska ali- 
c«i foras reddant; sed si capiantur in iUorun dominio svnt ha- 
bendi." (ibid. 172.). Derselbe Offa schenkte 793 an die St. 
Albanskirche 50 hiden land, und befreite äer kirche besitzun- 
gen „ab omni tributo et necefsitate seu regis seu episcopi, 
ducis, judicum, comitum, exactorum etiam et operum qu« 
indici solent nee non et expeditionis et omni ediclo pu- 
blico " etc. (ibid. 196.). Eadvig schenkte 956 der ecclesia Gla- 
stingensis ein gut nnd befreite es, wol weil alle früher erwor- 
benen besiztümer dieser kirche dieselbe ireiheit hatten ab 
omni terrens serritub's jugo, nee pontis arcisre consVru- 
ctione sive quempiam expeditioae ullo modo affiigatar'* etc 
(ibid. II. 311.). Eadgar schenkte 958 dem kloster der heiL 
Werburg in Leice.ter 17 hiden mu Te«M:hidenen orten «wd be- 
freite diese Schenkung ab omiü eggregeüone (aggreT«ÜowiJ»> 
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Diese trinodft neeefsitas (auch und ja^ewönlicher tres 
cansse publicae genant) besteht non in der expeditionis 
profectio, in der pontis constrnctio ^ in der arcis mnnitio, 
oder, wie die drei lasten angelsächsisch genant werden , ia 
(yrd-sdcn oder fyrdnoSf, brjcg-geveorc und fä« 
sIen- oder bnrh-geT.eorc, anch burhbole. 

a. Fyrdno(T. 

Es ist schon oben beiläufig erwänt, dalx in späterer 
seit alle freien nicht biofit kriegs-, sondern jährlich anch 
am tage von unserer frauen wurzrocfsc mustcrungspflich- 
tig waren in allen hunderten und wapentaken. Wenn diese 
durchgreifende mnsterung auch eine von der not abgezwuu« 
gene spätere einrichtung ist^ eine gewibe werpflichtigkeit 
lag sicher Ton jeher auf dem ganzen stände der freien. 
NiB finden wir in den rectitndines singularnm personamm 
lamiditlich des geb&r gar keine werpflicht erwänt; doch^ 
war er sicher sur Verteidigung von des herm iulaud ver* 
biiideii. Erst vom cotsetia wird die Verpflichtung xuc 
Verteidigung von seines herrcn Inland, und zur kilsten- 
waehe ausdrnklich erwänt. Der geneat ist zu hean 
fodveard und horsveard verpflichtet d. h. wolzurorts- 
vert^idigung und zur wache bei des herrn gestüteu} doch, 
bezeichnet villeicht hea fodveard auch die algemeine ^er-^ 
ieidigung des landes, und das ist noch warschciulicber, da. 
dieselbe Verpflichtung nun auch als last des (egn erwänt 



Meenlatls ferritii et ab omni censu et expeditionis profe* 
ctioae pontitque conttructione et arcis munitio*. 
ne. '^ etc. (ibid. II. 361. 352.). Noch ein beispil, was ich die^ 
ser art gefunden, ist in einer untergescliobenen Urkunde (ibicUrf 
3(»6.), zält also hier nicht mit. Indefsen könte es sein, dafx 
ich eivra eine oder zvrei befreiuugen dieser art nicht ange- 
merkt; dagegen vrird in den meisten königlichen Urkunden aus- 
drttklich bemerkt, dafz die trinoda necefsitas unTcräudert blei- 
be, und wo es auch nicht antdrüklich bemerkt wird, if ersieht 
es sich TOn selbst. 
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wird, 80 wie sseTeard, woTon in den kfistengegendon 
. sicher anch der ^eneat nicht frei war. Erst der fegn 
aber war atifzer der algemeinen landesrerteidignng (hea-> 
fodveard) nnd auCeer zur küstenbewachong (saercard), 
anch znm eigentlichen kriegsdienst für den kbnjg (teils 
fyrdfcäreld d. ist expeditio, teils fyrdreard) rerpfiich- 
tct. Dieser kriegsdieust muste von den ^ognas, hol- 
das nnd eorlas^ wie wir oben bei gelegenheit der her- 
geata gesehen^ zn rofse geleistet werden^ und zwar wie 
es ans dem malze der hcrgeata herrorgeht so, dalz der 
pegn sich selbst mit ritterlichen Waffen stcltt^; der höhere 
]^egn oder hold anCser sich noch einen ritterlich bewaf« 
ncten; der eorl anlzer sich noch drei ritterlich bewaP 
nete ^^). Das fufzrolk des heeres scheint ans den städ- 
ten des landes, deren verhältnifee nns hier nichts angehen, 
anfgebiacht worden zn sein^ nnd bestand wol grofzent^lä 
ans bogenschüfzen — nur im landstnrm traten anch ge^ 
neatas nnd alle geringeren freien nnd warscheiulreh - so 
ftffee anf , in ibrcn hunderten nnd hjnden *^); Ebenso 
seheint das aufbringen der flotten hanptssächlidi den see-^ 

«Stuten zhr last gefallen; die bürger ton Do wer t. b. stel-^ 
£? ten^ dem Doitiesdajbook zn folge, dem kön ige jährlich' ein-" 

nial 20 schiffe anf 14 tage nnd anf jedem 21 man« l)iede 
last hatten sie für erteilung ron sac nnd s6c an die Stadt 
übernommen. Änlich war es anch anderwärts, jedook die 



35) Bei den gütern, die an kirplien kamen, ward festge- 
sezt wie vil die kirchen dafue kriegsleute zu stellen ketten, 
(ivobei oft grofze priviiegien vorkommen, indem im Domesdajbook 
guter Torkoramen, die 20 uncT mehr carucaten haben, und nur. 
fiir eine hide werpfiicht) z. h, kalte das St- Marienmünster 
quod iBitum est in Abbendonia im j. 821. fyrd zu leisten „coA 
XH vasaJlis et cum tantis scutis. ^^ Kemblc I. 271. 

36) warscbeinlicK auch nur auf den Jahdsiurin besieht ' -ftich' 
das gesez, dafz zu jedem pflng lanxies (also jede Hide) zwei 
berittene mannen gehören. A^eliliities ddmas I. 16. — Ihit mk) 
man hiibbe äl !(äre sjhl II yel gchorsede mcn. ** 



i — ^ - _ 
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pflicht XQ bemannun^ der flotte seheint ein teil der verpflielH 
(nng zn sssveard gewesen zu sein« Ines gesetze erTränen 
anber den zn fyrd rerpfllichteten gesf^cundmen auch 
dazu Terpflielitete ceorlas; das scheinen mir eben aoeli 
nor stadteinwoner. Wir lernen aber ans demselben gc^ 
setze die strafe kennen ^ welche den traf, der den hecrzng 
▼ersafz d, h. sich anf rechtmäfzig geschehenes anfgcboi 
nicht stelle 3^). Die militürpflichligkcit der landbesitzer 
war offenbar nach folcriht mit dem landbesiz verbnn« 
den^ da dieser bei Versäumnis der heerpflicht verloren gi«ng. 
Eben so stnnd verlnst des landbesitzes und jedes ölTeut- 
lichen amtes darauf, wenn jemand ohne erlanbnis das hcer 
TerlieCs^ so lange der köuig selbst dabei war, und Bock 
»mer eine hohe strafe^ wenn der könig nicht dabei war ^^)»' 
Ber fride des heeres gehörte zn dem grid des küniges, 
nM jeder der sich im heere eine iinerlaiibte gewalttätige 
ktit gestattete, hatte sein leben verwirkt nnd mustc es mitr 
seinem wergelde lösen ^^), ■ ■ ■:^ 

b, Dry egge V eor c. -."'ti 

Brückeji waren schon dem deutschen heidontiime gj^ 
heiligte Institute ^^), und die Verpflichtung zum brilcken- 



37) Ines domas. 51. ,. Oif go«i()'cund mon l^nd ngondq, 
forsitte fyrde, geselle CXX. scyll. and ^olie Iiislandes; uuland- 
agende LX. scyll. Ceorlisc XXX. sryll. to fjrdvile. *' 

38) Ä^elredes domas. Y. 23. ,)And gif liva biklaii 
leafe of fyrde geveiide, !(e se cyuiug $elf on si, plihle bim fcil-' 
fum and ealre his are ; and se (e eiies of fyide ^evende, heo\ 
se CXX. scyll, scyldig. ** 

39) Cnutes domas. 62. „Gif hra on fyrde gnÖ'brice fu!-' 
Tirce "^olige lifes o^^e veregildes^ Gif be ramvirce b^te be ^adi^ 
Je seo daed si. " *•' 

40) Den bau küner brllcken sclirib man I*or (öder Do- 
nat-) xu; so den eines coIofslAen Überganges übei' eine felskfiift^ 
in Norwegen (Edda Ssfmimdar hins Fi<Sda cd", llavn. t, lII.Jp.' 



*t»- ■ 
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kiu Enden wir Auch in Deutschland, namenüicli in weis- 
Uünern einst allemauniscber gcgenden trit sie wider bedeu'» 
tend hervor. Natürlich^ wenn auf den gutem der gesiSf* 
e»ndmen die Verpflichtung der erhaltung der brucJkea 
lastete, fürten die bcsitzcr dieser guter selbst nnr die auf- 
weht^ nnd lieCftcn durch ihre lente arbeiten« Die brncken- 
be&erung (das bedeulet brycg-bot, der synonyme ans- 
drnk für bryeg-veorc) war auch nach angelsächsischen 
gesetsen in christlicher zeit eine heilige pflicht ^^). 

c. Fästen-gcTeorCy 

Zn der arbeit an erhaltung nnd herstellnng der ko- 
nglichen bürgen nnd der festen orte zu sichemng des Iwodea 
hatten die gesiSfcundmen, welche grundstücke besaiie% 
eine änliche stellnng, wie zn der bnickenbe£ierMig« Die 
ioi^ für die befestigung des landes; für die herstellu^pr 
■icherer Zufluchtsorte vor landenden Normannen lünd an- 
deren Seeräubern war durch die kämpfe mit den Nord- 
ländern im 9tcn Jahrhundert von neuem dringend nahe 
gelegt "), 

Anfzer 



^ . 



928 in lexic. mytb.); den einer brücke in Schweden (ibid. p. 
935.) und Yielleicbt war der dämon, %yelchem zu ehren die 
christliche Schweiz von einer teufelsbrücke redet) in der heid- 
nischen zeit niemand als Donar. 

41) Ä^elredes ddmas. Y. 26. „Ac lufige man Codes 
riht heonanford georne, Tordes and daede; (onne Tir^T (i/se 
(eode sona God milde. And beo man georne ymbe fri^es — 
böte (sicherheitsbefzerung , anstalten gegen diebe) and ymbe 
f\ßOS-bdte ( münzbefzerung , anstatt gegen yerschlechleruBg 
ijgd Verfälschung des geldes) äghTär on earde; and jmbe 
Bvrhbote on ägbyücan ende and ymbe brycgbdley and 
ymbe fyrdunga eac, be (am (e man gersede i. ]^onne nead 
si.^ — Diesem gesetze entsprechend Cnutes domas. 8 — 10. 

42) In den gesetzen findet sich über burbgereorc ein 
ansspruch in Ädelstanes domas i^, ^,And to CTelTaV $&'t alc 
burh si gebet Xllll. niht ofer Gang - dagas. '< 
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Aulzer diesen drei haoptlasten ^^) aber waidfln bei 
der Terlebnung der guter noch manche abgaben nnd Is^ 
8(en Ten dem lehnsherm^ also nameiidich Tom könige, 
aufgelegt, teils entstanden sie durch misbrauch. Nadi 
folcriht scheint nur cyninges feorme noch eine lasl 
gewesen zn sein aoüzer der trinoda neccDsitas; die Ter« 
schidenen nach b6criht aufgelegten lasten, da sie höchst 
mannichfaltig sein koutcn, können wir hier natürlich nicht 
weiter berüksiehtigen , anfzer in wiefern ihr rechtliches vor« 
bandensein bei einigen gutem yeranlafziiug zu misbräncb* 
lieher einfümng bei anderen, nnd dann zn ansdrnklichen 
Terwamngen dagegen in den Urkunden ward^ so dafs sie 
noch einige algemeinere bedentung hatten — unter diese 
art lasten gehören das aufligen von des herrn gerefan 
und huntan^ die für sich und für ihre pferde, hnnde 
mA falken aufname nnd unterhalt forderten^ und sodami 
die s. g. fästingmen. 

d. Cyninges -feorme (pastus regia). 

Diese last scheint bestanden zu haben teils in wirk« 
liehen zufälligen bewirtungen des königes, wenn dieser 
durch das land reiste ^^), wo es ihm dann freistund^ Tor- 



43) Deren nichtleistung mit harten strafen belegt war. 
Cnutes domas. 66. Gif liya hurhbo te o^9e krycgbdte 
oVtfe fyrdfare forsitte, geböte mit hundtT^lftigum scjU. $am 
cjninge on Engla-lage, and on Dena-lage bw& Lit är 8t6d; 
oZlfe geUS'ige hine: naniige man him XIY. |nd begite XI. To 
cyricböte sceal eal folc fylstan mid rilite. -— Kirchenbauten 
waren also lasten alles Tolkes, nicht blofz der grandbesitzer. 

44) Hierin scheint uns alte deutsche, algemeine sitte zu Lkt 
gegnen. Dafz es im alten Nordland änlicii war, sehen wir ans 
Strinnholms Zusammenstellung (W^^^^^S^^üge übers. Ton Frisch 
II. 96 ff.). ,, Zum unterhalte fiir den könig und seinen hof fnl 
den reisen defselben pflegte Ton den landleuten eine speiseab-. 
gäbe (matgÖrd) zusammengeschofzen zu werden. Die g^stfrei* 
beit in diesen zeiten forderte ^ dafz man weigfarende C|h|ie be- 

13 
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xmprechen , wo nicht bestirnte pritrilo^en entgegen stiin- 
des *^); teils aber auch in regelmäfzigen nrknndlieh fest- 
gesesten bewirtnngen, welche jährlich oder ffir die ein 
iqviTalent gegeben werden nniste ^^*); teils endlich m na- 
tnraileistnngen ^ namentlich darin dafz der könig das recht 
hatte 5 sein rieh znni teil auf gemeindeweiden treiben zu 
Ifthen; dafz er zum teil aber auch ein änliches recht sich 



talung Terpflegte. Dieses konte man noch weniger aas der acht 
lafxen y "wenn der kÖnig durch das land zog. Er liefz dann be*- 
wirtung Tut sich ansagen, welches in der alten spräche Teitsla 
genant ward, und eine audeutung war, dafz die gewÖnliche 
Speiseabgabe fiir den könig bereit gehalten werden solte. Auf 
diese weise scheinen die könige in alten zeiten jeden landesort 
in gewifsen jähren besucht zu haben. -— — Als diese gastrei- 
•es aufzer gebrauch kamen crder die kÖnige Toa denselben duMii 
andere wichtigere geschäfte abgehalten wurden« Uelzen sie zum 
ersatze Tür die kost, welche sie dem herkommen und der ge- 
wonheit gemaTz zu begeren das recht hatten, einen entspre- 
chenden betrag an geld oder waaren heben, und so entstund 
hieraus mit der zeit eine beständige jährliche steuere''-** Eine 
$gwc dieser art pastus regis bei den Angelsachsen scheint 
auch noch in den Ä^elbirhtes domas. 3. zu sein: Gif cyning ät 
mannes h^m drinca? and (ar man l^STes hvät gedo II. bdle 
gebele.^' 

45) Man suchte siqh durch privilegien Ton dieser last frei 
Sil machen; so heifzt es in einer Urkunde vom j. 883. (K. II. 
111.) ic lieo gefreoge ]Mis gafules fe heo nd get to cyninges 
handa ageofan sceolon of ^am dsele !ße ^är ungefreod to lafe 
Täs !^äre cyning feorme ge on hlütrum ala^T ge on beor, ge on 
huifige ge on hri^rum ge on syinum ge on sceäpum« ** 

46) Dieser fal körnt auch umgekert Tor, nämlich so dafz 
dHh leute, die guter an die könige oder an andere grofze Ter- 
kauften, bei diesen reräufzerungen gewifse jährliche beWirtun- 
gen oder ein äquivalent Torbehielten : z. b. Abt Beonna rer- 
käiift au den princeps Cu^fberht das gut M^deshlmstede „digno 
pr6tio i. e. 1000 Solidis et siiigulis annis mihi meisque succefso- 
ribus unius noctis pastum aut triginta ••• rarit siclcrs.^^ — 
Kemble eh. I. 202. ' 
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an gutem, die er ans seinen domanen hingab, vorbe- 
kielt ♦'). 

e» Bewirtung der iäger und anderer beamteten d«f 
königea mit lEren pferden> hunden, falken. 

Wir lernen diese last Tornämlich kennen ans den 
TtnrarnBgen gegen dieselbe, die sieh häufig in Urkunden 
finden, hanptsäehlich erst seit dem 9ten Jahrhunderte, ent* 
weder weil diese art von benutzung der gutsbesitzer erst 
seit dieser zeit zu einem drückenden misbrauche ausartete^ 
oder aber weil man seit dieser zeit ein lebhafteres streben 
hatte, sich lastenfrei zu machen« Die rerwarungen lauten 
u b. in «iner Urkunde, worin 821 das St. Marien -Mün- 
ster in Abingdon und deCsen guter mit freiheiten bedacht 
werden folgeudermafzen : „et mandatum mandamns in no- 
mine patris et filii et spiritns sancti ut nollus superreniat 
hominum superbia inflatus, nee rex suum pastum requi- 
rat, ret habeutes homines, qnos nos dicimos festigmen, 
nec-eos qui accipitres portant Tel falcones, rel 
caballos ducunt sire canes, nee poenam mittere su- 
per eos quoquo modo andeat ^^). '^ In einer anderen fo^ 
mel, welche Ecgberht ron Vfetsex 828 braucht um die 
freiung der St. Andreaskirche in Rochester zu bezeichnen, 
hei&t es: nt omnes agros sint libera ab omni regali ser« 
yitio, a pastu regum et principnm^ ducum et. praefectum 



47) „and ic gean ]^a*s landes St Brjcandune into Scte Petre 
td Teistmenstre, hAton ic Tille (ät man mäste minum yife tyi 
hund (20) avina (änne yär mästen si, l^der hire leofst st/^ ««: 
Kemble, introduotion LIY. Es scheint übrigens dafs geis^- 
lic|ie und andere guter (hamas), * welche mit c^nings - feoqfjjto 
belastet waren, auch gewifse rechte (ehren- und asjlrechte,. 
die dem königlichen burgfriden analog waren) zu aller zeiti-' 
und htofat blofz , wenn der Iionig zugegen war (in welchem fal' 
für jedes ir ergehen doppelte bufzen zu salen waren) hatten. Äl- 
fr^des d6mas. 2. 

48) Kemble I. 270. » ' 

13* 
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oxactorumqne, ab eqaomm et falconnm accipi- 
trnmqne et caniim «icccptione et illornm bominum' 
rcfectione qtiod nos feotin^mcn nominnmus^^ ^^) etc. — 
Wenn man diese und andere änliclie stellen mit einander 
Terbindet^ so gewiiit man die ubcrzengiing daCe besonders 
kirchengnter Tilfnch Ton den könig;en nnd den g^ofiien be-' 
lästigt worden sind nnd da(z namentlich die köni^ ibnen 
ihre joger nnd falkuer mit pfcrden nnd hnnden^ falken 
nnd habichten zur emärnng anfznbürden suchten. Es 
scheint dies indefs nur die einfarbe folge der srhmäleriing 
der königlichen domänen dnreh kirchenansstattungen ge* 
Wesen zn sein; die köuige mustcn bei dem zusanunen- 
schmelzen ihres hausgntes darauf denken^ einen teil ihre» 
hansstandes Ton denen ernären so lalxen, die sie erst 
reidi gemacht hatten« 

f. Fas tingmen« 

Unter den den gufshersehaften besonders den kirch- 
lichen ziir last fallenden personen werden, wie bereits die 
angefürten stellen beweisen, oft fästing- oder fästig- 
meti genant. Ich gestehe nicht zn wilzen, was für eine 
gattung leute das ist. Es schin mir eine Zeitlang, es 
sieien lehte Ton der besalzung der königlichen bürgen , wel- 
che wie etw<ä in Deutschland Heinrichs IV. bnrgmanncu 
den Siächsischen und dftringischen gnindbesitzcm durch al- 
lerhand naturalfordernngen, so den angclsäcbsischen gntsher- 
schaften zur last gefallen seien; allein die einzige etwas 
ansfürlichere stelle^ die ich über diese gattung lente ge- 
fnnden habe (in einer Urkunde von 866 Kemble II. 60;), 
scheint dieser ansieht entgegen zu stehen. Sie lantet fol- 
gmlermalzen: „liblcrabo illnd (nämlich das kloster Blao- 
eänleh) a pastu et ab refectione ancipitmm et falconum in 
lomt Mcrcensium et omuinm venatorum regia Tel princi- 



49) Kemble I. 387. 288. 
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pis nisi ipsorum tauluirii f|iii io proviiiria Hficciornm sunt; 
etiam similiter et a pasta et rcfectioiie illoriim ho- 
minnm^ qnos saxonicc uominamns Y/ilh-färeld 
et heora fästing^ and ealra angelcjnues monna 
et äl-i)eodigra raadeiäatinge, tarn nobilinm 
quam if^iiobiliam/' — - Diese fästing scheint also 
t^ne heherbergnsg gewesen za seiO) entweder kdni|^irhfr 
boten oder königlieher kriegsleiite» Doch wage icb bestirn- 
teres nicht auszusprechen« 



^> 



I* . 
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Nanm^ - iind leliensweise der 
Angelsachsen auf dem lande« 



§. 1. 

Die narungsmitteh 

imls gruQdlage der gansten ernärnng trit bei den Angel« 
Sachsen das b r o d lierTor. Bei allen angaben Ton natnralien-* 
lifemngen, wobei es der sache nach vorkonimen kan, trit 
es sehr breit hervor; nnd das schon mehrfach erwänte ge- 
sprach ÄJfrics lälzt ihm auch sein gebürendes lob. Der 
bäoker (bäcere), der in diesem gespräche aaftrit, spricht 
emaohiden die Überzeugung aus: bi\tan hldfe älc mete to 
▼Icättan hiJ gehyirfed — er^ der bäcker, nent sich gerade- 
m mägen rera ,3 die kraft der männer/^ In den zins« 
und uaturalabgabenrerzcichnifsen y in den Urkunden sowol 
als in den Verzeichnungen rechtlicher ' leistnngen in den 
gesetsen kommen brode vor» und zwar immer, wo sie mit 
anderen speisen vorkommen als die an umfang bedeutendste 
liferung. Dabei werden veischidene arten nnterschideni 
bei speiseliferpngen an die christkirche in Canterburj wer* 
den aufgezält: einmal im jähre 120 hvaetenra hläfa^ 
laO gesuflera hlafa, 30 clenra hUfa, femer ten« 
hnnd (d. i. 100) hldfa ^»); einmal im jähre LM) hU* 
fa, dO bvite ]il4Jra «^); einnia] im jähre 240 hUfa 



^) Kemhle I* 4d3. 51) Ihid. I. 2dd, 
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und jeden somag 20 gesuflra hlafa ^^); einmal im 
jähre 60 hlafa ^^). Das kloster ät Folcanstane er- 
hielt jährlich einmal Ton einem gute 400 hlafa ^^); das 
kloster in Medchdmstede ebenso sexhnnd (60) hld- 
fes '^^). Hier sind irol waizeiibrod und weifzbrod eins:; 
gesnfel hlaf ist bred, iRras.man zu anderen speisen hin- 
zu ilzt, denn snfl ist alles was zum brod als zukosi ge« 
nofzen wird: spek, käfte, gemüse n. s» w. es scheint also 
was wir nennen; ,, hausbacken brod^^ zu sein; eisen hläf 
(denn daliir steht den hläf) ist ohne zweifei noch ein 
belzeres waizenbrod, da es neben diesem, aber in weit ge- 
ringerer quantität genant wird (wie 1:4): es ist brod vom 
reinsten mehl. Die Übersetzungen biblischer bücher brau- 
chen zur bezeichnung des jüdischen ungesäuerten brodes 
den ausdruk :^eorf hl4f, derbes brod; dieser ausdruk 
klingt so national, dalz mau anzunemeu geneigt wird, es 
sei ungesäuertes brod (eine art pumpernikel also) ein ge- 
bräuchliches elzen gewesen — wäre das nicht, so hätte 
man sicher umschriben und tou ungebyrmed hlaf ge- 
sprochen. Dieses angelsächsische f eorY hlaf mochte dem 
schweren, schwarzen brod (^üngr, ])yGkr hleifr) der 
alten Nordländer entsprechen, worin auch die kleien wa* 
ren ; die handmülen der ältesten zeit lafzen kaum die mög« 
lichkeit vil befzeren brodes voraussetzen. 

Nächst dem brode bilden käse und spek, saure 
milch und fische ^^% in der fastenzeit bonen die haupt- 
nacung der ärmeren leute» Schöpsen -und befonders scjiwei- 



52) Kemble L 296. 53) Ibid. II. 365. 

54) Kemble I. 311. " 

55) Kemble II. 46. 

56) 'Von diesen miiszen ale besonders häufig gewesen sein ; 
nicht nur kommen sie in alten TerzeichatTsen in grofzer quan- 
tität Tor (Ines dömas 70.) sondern^ auch das Domesdajbook 
gedenkt ihrer vilfach als fischzins und in grofxen quantilüten* 
Kbtneo an dan kUttan der hannga. - '- 
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Befleiach wird auch TÜfach crwänt; gänse und biUiner ^''), 
so wie rindfleisch und bntter scheinen gewonlick nnr bei 
den iiscben der reicheren Tonukommen ; hier jedoch in 
Itichligen qaantitaten« Auch grütze wird nicht häufig er* 
wänt ^^), Honig körnt in TÜen naturallifemngsrerzeidi« 
nibem tot, ward aber wol gtwönlich ^ur methbereitimg ge* 
branelit, Eier (ffigru) und gemiise (rjrta) werden sn« 
weilen erwänt; aber Fcgetabilische kost sdieint man im 
ganzen nicht geachtet zu haben. 

Das hauptgetränk fTir ärmere sind im sommer sanre 
milch nnd molken; im winter ist 6s wol walzer. Dann 
aber ist für die wolhabenderen algemeines getränk das hier 
deCsen man eine reihe Sorten aufgezält findet, nnd ebenso, 
wie brod, käse, spek und sehweine- nnd schöpsenfleisdi 
immer in verhältnismä&ig ungeheueren quantitäten. Man 
siht ans diesen liferungsTerhältnifsen, dafs die Angelsacb« 
sen tüchtige trinker gewesen sein müfzen, wie das ja -auch 
Ton der geschichte besengt wird. Wie die getränke ealn 
(ealotJT, aloS^) und beor unterschiden waren, geht nicht 
deutlich herror, aber dala sie rerschidenes bezeidmen be- 
weist eine Urkunde, wo aIo9 und beor neben einander 
als Terschidene lifenmgen aufgefiirt werden ^^), "War- 
scheinliA galt schon derselbe unterschid wie jezt im Eng« 
lischen zwischen ale und beer, wo jenes hier ohne ho- 
pfen^ dies hopfenbier bezeidmet. Da beor nur selten Tor- 
kömt, nnd ebenso Tom hopfenban sich keine spur findet, 
schriat man also grölstenteils hier ohne hopfeu oder ea- 
ln ^0) getrunken sn haben. Es werden unterschiden: hl&« 



57) Doch mufz der genufs des geflUgels auch hei dem Tolke 
gewÖnlich gewesen sein, da man fasttag und fleischtag als fä* 
• tendäg und fugoldäg einander entgegensezte. K« L 293. 

58) In den Urkunden nur einmal: 6 ambra grata, K. I. 311. 

59) kemble IL 111. . . 

60) ealu oder ealoV beatsichnet eigeatlichi^ftariiBg, vom 



r. Jl/ * 
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lor ealn, lauteres »1; välse ealn, wälscheo sei; 
und \id ealn oder schlechtweg lid ^^) d. i, wörtlich: 
lindes seh Wie sie aber in geschmak nnd bereitling rer- 
sdiiden waren, läht sich nicht mehr ermitteln ; nur scheint 
ans den liferungsverhältniCseB henronsugehen^ dalz hlü-* 
lor ealu das gemeinste, Ifff das beste ron diesen güNirän- 
ken, nnd aus demnamen scheint hervonsngehen, dalz lezte- 
rcs ein weilzbier, eine art broyhahn, war, Meth finde ich in 
nrknndcn nicht mehr^erwänt^ doch scheint einmal dafür 
der, anch in älterer zeit oft dafür gebrauchte, ausdruk 
▼In zu stehen, nämlieii die hiran der christkirche sollen 
gelifert erhalten ein mjtta hnniges oderzwei mjttan 
vlnes ^') — ein mütt honig oder zwei mütten wein ^ was 
man eben haben kan (svA hväter stA man poniie begeo- 
tan msege) — das heilzt doch wol: entweder honig, damii 
sich die hlran selbst meth machen können, oder schon 
bereiteten meth, 
^ Zwei ausdrücke^ welche namngsmittel bezeichnen 
mülzen, weil sie unter anderen narungsmifteln in lifemngs« 
terzeichnifsen vorkommen, verstehe ich nicht; Bcämlick 
fehta ^3) und lang ^^). Ich habe nicht einmal eine ah- 
nWßgß was sie bezeichnet haben mögen« 

Wenn man noch in betrachtung zieht, was ans den 
liferungSTerzeichniisen als bedarf für ein festmahl^ odsr 



de» schon oben Bei gelegenhell des titeh ealdor erörtattea 
•taBKWorte alan, cfMcere, ali# 

.' 61) Alle drei Sorten neben einander finden wir in einer 
lifl^jing an den abt von Medebamstete K. II. 46. und in .einem 
TerzeicKnis Ton natnralien K« I. 203« Li9 (neutr.} ist das a^t- 
sächsisclie lith, gotische lei^us« 

62) Kemble I. 293. 

63) Kemble II. 64. 

64) — 40 cäsas, 6 lang, (ero (s^l heifzen (reo) and (nt- 
lig ombra rues cornes (rauhes kom ist wol: iingemalenes), 4 
oahiA flNoltft. K« L 203. 



« . 
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als jährlicher yerbraiich herror^eht — so siht man dent« 
lieh, die leute lebten einfaeh, was die ?erzehrten snbstan« 
zen angeht — aber sie namen ganz gewaltige portiooen 
zn sich — und so kommen wir auch hier^ wie so oft auf 
Taeitos zurück; qoamqiiasr ineomti, largi tarnen adparatosl 

$. 2^ 

Malenanlagen und salxhereüung. 

Von dem, was in unseren landwirtschaftlichen lehr- 
bttchem in der regel als landwirts^aftliches gewerbe be« 
zeichnet wird, sehen wir in Urkunden und sonst in der 
regel nur das resultat^ nicht die art des gewerbes selbst 
bezeichnet. So ist wol hie und da von hier und brod^ 
sieht aber Tom brauen und backen oder vom brau- uud- 
bakhaus die rede. Es werden wol auch zigeln, aber nicht 
ihr brennen noch die brennerei erwäut. Ein wenig aijuders 
ist es nur mit zwei landwirtschafllicheii geworben, toh^ 
denen freilieh das leztere bei uns gar nicht mehr hieher 
zölt, weil es regale geworden; wir meinen; malmiüen« 
betrib und salzwirkerei. 

Die älteste zeit des deutsch • nordischen altertnms 
kent kandmülen^ deren anwendung unter die härteste ar« 
beit der Sklavinnen gerechnet ward. Noch die früheren 
angelsächsischen gesetze haben offenbar diesen zustand des 
malens auf handmülen als hcäi^fig vorkommenden vor au* 
gen* Sogar auf den königlichen domänen bediente maa 
sich dieser handmülen ^^). Im gegaasatze eines solchen 
zustandes zeigt uns das Domesdajbook fast bei jeder or^ 
Schaft einen apart angelegten maJmechanismus, ein irt« 
len werk, Dalz man schon in angelsächsischer zeit nicht 
Wob, walzer«» sondern auch windmülen gekaut, zeigt eine 
Urkunde von 833 wo nnnm molendinum TentVicium 
erwänt wird, ohne da(z die sache als etwas ungewönliches 



65) lycyninges grindende (eoTe^* AVelbirbtel daaiaSt..il« 
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\ hervorgehoben erseheiit ^^)« Auch erwänen schon Urkun- 
den des 8ten Jahrhunderts bereits einzelne rofilenwerke 
ab älteren besis, au defsen nutxung mehrere teile par- 
tidpiren ^'^)« 

Noch häufiger als mülen werden in den Urkunden 
salinen genant. Das sildliche England besizi eine grolie 
anzal. Salzquellen; andere salzwirkerei mochte auch an der 
seekuste stat haben. Kurz man siht vilfach das sals* 
Jcochen als landwirtschaftliches gewerbe teils mit einzelnen 
gütern Terbunden^ teils wo bedeutendere Salzquellen sind 
als gewerbe für sich, an welchem bestirnte anteile gegen- 
ständ des besitzes sind. König Ädelbald von Mercia tausch- 
te 716 oder 717 von dem stifte in Worcester^ weil sie so 
beiden teilen local bequemer waren > gegen einen plaz (in 
^na aal confici solet) südlich des flulkes Salwerpc^ auf wel<^ 
ehern das stift sich tres casulos (koten) et sex eaminos 
solte ^baucn können , zwei casulos mit sechs caminia 
tu norden deCsclben flnfzes ein ^^), AS^elbirht toh 
I^ent schenkte der Marienkirche ein grandstük i »^quarta pars 
airatri unius jnxta Liminea sali coquendo accomoda^* und 
dazu jährlich 120 wagen holz ad coqueudum sal aus kö- 
niglichen Waldungen ^^), Ganz änüche Schenkungen kom« 
men noch mehre ror '*% 



66) KemUe I. 306. 

67) z. Jb* Urkunde Ädelbirhles von Kent toh 762. Kemble 
!• ItS« „In Lac autem terra habetur molina, cujus quippe se- 
mtB utilitas, id est 4iinidia pars molendiaK, a pofsefsoribus 
yi 'Hl iai monaiterii (Peter --r Paulskloster in Canlerbury) ac terrle 
|iit|«|i.a4 Tillam regalem qnm focatur Yj^ tradita est.^' — - . 

68) Kemble I. 80. 

69) Kemble 1. 92. 93. 

70) «,' lA K. I. 309. Ferner K. IL 75. y,una salis icoqui«- 
naria hoc est an sealtern - steal and (a'r cota to in ilie loco ubi 
nomtnatur HereTic. *' — II. 386. yy quatuor yascula ad coctionem 
•dit on UpTic et syKam necefsariam oo Bridan-l^ge ad illa||^ 
pfi^fa>iratione44 ^alis. ^* •- it. «• a»^ O. 
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Anch das Domesdajrbook g^enkt Iiän6{^ der salz« 
^erke z. b. nnter den gutem des enbischofs Ton Canter- 
bnrj finden sich (I. fol. 3.) in Rocnlf ; 'Y salinse de 64 
den. ferner in Nortone (Nor^tiin) YII salinse de 25 sol. et 
4 den. ferner in Baltnne salina de 16 den; endiick in 
MefiphAm 2 salinoe de 5 sol. — > Älfrics gesprädi fllrt 
ebenfids einen sealtere (salxer^ ballore) ein^ der also za 
dea, gewönlich Torkommenden gewerkslenten eines Tobtänf«; 
dig beseiten gutes gekört haben Biu£k ^ 

$.3. 
Der ländliche jdhreslauf. 

Die angelsächsische jahreseinteilnng war Ursprung^ 
Itch die alte deutsche heidnische, was sich noch aus dw 
Verwendung so mancher aus dem heidcntum allein erklär* 
lieber ausdrücke ersehen, zum teil anch durch lihtimte 
•mignilse erweisen I&bt 7^). Das jähr hatte zwölf monai^ 
und die tage in den monaten zähe man nach der re%e 
Tom ersten, zweiten n. s. f. bis zum lezten ^^}, Das jaA 
began mit der Wintersonnenwende (middeTinter)^ miCder s. ff, 
m69or- oder meSrre-niht ^^) (mnttemacht); mitdernabht 
„die das jähr gebiert, ^< oder: mit der nacht ,, die einer göt- 
tin, welche katexochen mntter genant wird, geweiht ist;^ 
die alten Nordländer nanten diese nacht Ton 32ten zum 



71) s. b. Bo8ifprtl^ a. y. I^rimilca tdll einen saz ausweine» 
handschrift mit: for^am stüc genjrJiUiunnia yKs geo on Bqjliltas 
and eac on Germania - laude , o( ftam £ngla-(eod com OH^^as 
Brytene, (at hig on ^am inon^T^ ^riya on da'g hig meolcodon 
heora neat. Hier wird also der name dea wonates ausdrUk- 
lich alfl schon bei den Angeln in DeuUchland yoxiuuiden yoc- 
ausgeaezt. 

72) Grimm in den GöUinger An:^. 1841. uro. 36. S. 359. 

m 73) Beda de temporoin ralione tn Mona anaeiger jahrg. tttd. 
pag. 97. j» »^'* -«i^^ 
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23ten deccmber Höknndtt oder Haukanott, was durch: 
BOX ultima erklärt wird ''*). 

Nach den Sonnenwenden zerfiel das jähr in zwei 
hälften; den anderen abschnit zur mnttemacht machte die 
Sommersonnenwende (mid-svmor; midsumornihtj nacht 
?om 22ten znm 23ten Jnni). Jede dieser hälften zierfieh 
durch eine efen^niht (tag- und nachtgleiche) wider in 
zwei teile , und diese rierteilang des Jahres erscheint so 
alt, dafz Grimm notwendig an der richtigkeit der bemer- 
kung des Tacitiis, die Deutschen hätten nur drei Jahres- 
zeiten gehallt, zweifelt '*). 

Die beiden hauptabschnitte des Jahres treten auch in 
den monatsnamen hervor — beide nämlich waren dem 
heidnischen Deutschland hohe festtage; diese feste hiefzen 
bei den Angelsachsen: das winterfest geol oder geh 61 (jn-«' 
bei, Jubelfest); das sommerfest Ud (gefräuke, triuke- 
fest ^'^)). Daher der monat, welcher das jähr seh lielzt und 
dem gedl vorangeht ärra geola oder Torjubelmond; det^ 
vigtuii der das jähr begiut und dem gedl nachfolgt äfte« 



1 

' 74) In der Nnrmanclie Iiat man daraus Hoguinete verdor- 
ben und die benennung auf die lezte nacht des christlichen ka- 
lenders, den sylvesterahend, übertragen, cf. Specimen calend« 
gentil. als anhang zur kopenhagener ausgehe der Sa'mundi- 
sehen Edda. 

7?) Myth. 435. 

7Q Ich folgere diese benennung des festes freilich nur au« 
den impnatsnamen, allein diese folgerung findet in alten deut- ' 
schfiK irftten unterstUzung. An yilen* deutschen orten ward sonst, ' 
und wird rilleicht auch jest^t^jhir an wenigen tagen im j4hre 
broyhahn ausgeschenkt, und in der regel zu oder um St. Jo^ 
hannis. Grimm in der Mjth. S. 350. Tiirt an : „ Am johannnis- 
abeiMle WMrd#,. allenthalben lustig über die Sonnenwendefeuer 
gesprungen , und dabei muste meth sein. " — Die mögUchkeit 
einer -Vermischung der baiden Johannes im mittelalter, die Grimm 
S. 358. andeutet, halte loh für gewifs, und ein johannesminne-' 
trinun deni fohannesfoiier Verbunden , beide aber ursprttngliclr^ 
zum ilHIßir BiitsotIdBerfesf, kumtiV^ lel^tt« gehtfng. ^- 
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ra geola oder nachjubelmond heibt) ehenso der.^ weleher 
dem \(d Torang^kt ärra lf9a ond der melcher nachfolgt 
äftera Uta. 

Aulzer dem äftera gedla fallen bis znr frfililingt- 
aacktgleiche iioch sdlmdna?, sclimiismond, und kljrda- 
ni6na& oder }ire2>em6na9, lärm-mond, singe-mond 
(Ton Hl^dac) oder rüdemond (ron breffe, rauh, rüde 
oder von einer göuin HreS^e^ lesteres mir unwarscheiah 
lieh; kein angelsächsischer monat ist nach einem gott oder 
einer göttin benant auber EastermdnaÜf nnd wer weib 
ob dieser; und das adjectiv hrcÜTe gibt in dem namn di^ 
ses monata der im lezten drittel des febrnar begint und 
bis zur friUiIingsnachtgleiche dauert, einen guten sinn. Idi 
kalte die worte; a dea iilorum Rheda fnr später in die 
handschriften gekommenen znsaz; da sie ihn nicht alk 
haben, und Ton dieser göttin sich übrigens nirgend« eins 
•pir findet). 

Ton der frühliugsnachtgleiche zum tuitsommer fo% 
gen auf einander: Eäster-monaff, ostemmd} ^r!« 
milca, der dreimal -melke -mond; ärra IfSfa. — Der 
name Eastor hängt offenbar mit osten zusammen | die 
fruhlingszeit war dem gotte Donar heilig, der dann im 
osten ^ wo er den winter über mit den frostrisen gekämpft, 
in gewittern mit den frühlingsost winden zurükkerte ii^ das 
land und den winter brach. Dafz das frühlingsfest eastor 
oder eastre (ostern) hiclz^ ist wol gewifs, aber an eine 
göttin Östra oder Eastre glaube ich auch hier iiidit. 
Es Judet sich anizer dem qifliiats- und festnamen keine 
spur Ton ihn 

Tom mitsommer zur herbstnachtgleicke folgten dau 
die drei monate; äftera If^Ta oder msed-monaSF (d. 
i. matten- oder wisenmonat^ weil nun das yieh nachdem 
<Ue henämdte eingebracht war, frei 4nf den wisen weidon 
konte) T«od^mdna8 (grasmoni, weidemoiid), kärfest- 



.^^4 
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m6tia9 oder h&leg-indna? ^^) (lierbst- oder heiliget'« 
moBd). — Für Teod-in6na9 würde ein anderer nanw 
rngern sein, wenn die deiitnng dieses monatsnamens, 
wie sie die neneste ansgabe der angelsächsischen gesetae 
gibt, und Grimm sie zn bestätigen scheint *®), richtig ist: 
komämteinond« 

Endlieh das leste viertel des jahres, welches ron 

der herbstnachtgleiche (härfest-niht) bis zum gedl 

"ftilgt, besteht ans den monaten; rinter-fjileSf (winter- 

vobnond); bl6t*m6na& '^) (opfer- oder schlachtemond) 

oiid ärra geola. 

^ Zn diesen zwölf monaten haben wir noch 12 alte 
zeichnnngen, welche das ländliche leben in denselben dar- 
stellen. Diese Zeichnungen sind, wie schon frli her bemerkt- 
worden ist^ von Strott und nach ihm von Anton in knpfer-" 
stich bekant gemacht worden, und sie gehen uns hier zn- 
Bnchst und allein an^ indem wir das eigentlich chrono- 
logische der ja]H*esrechnnng ganz bei seite ligen lafzenr'^' 
"1. Äftera gedla. Das bild sielt uns die midyin«^ 
fres feorni dar. Wir haben das ganze natürlich ' ebenso^ 
wie ^deil inhalt des bildes Tom yinterfjlle?, als in ei- 
Bem fiel oder einer healn eingerahmt, zu denken. Da 
sizt der hlAford auf dem kunstreich geschnizten, mit 
eher- und hundsgestalt gezierton thronartigen hochsitze des 
hanses , dem h e a h s e 1 1 oder f r u m s 1 6 1 ; zu seinen beiden 
selten jüngere münner^ seine söhne. Alle drei haben trink- 
gefafiee: der hläford ein trinkhom (hörn ^^)); der ihm 



77) — for ^am Je üre jddran, Ja Ja bi haeyenc y&ron bn 
Jam monlTe bi guldon beora deofol geldan* BoSTvorth s. h.r. 

78) GöttiDger Anz. 1841. 1. c. 

.;^79).— forjon ure yldran, Ja bi haelfene vaeron, on Jam 
m6nlfe ht ble6lon a, Jät is Ja't hi beta^bton qnd b^^nämdon hira' 
dedfolgeldum Ja neat Ja Je.bi voldon sjllan. B osworth s. h. t. 
80) Von solchen trinkhÖrnem ist auch in Urkunden di^ 
r^i9$Z z. h. K. I. 305. OFero-refeclorario — et cornu mei^ 
luena», ut senes monasterii bibant ude in feslis saaciorum , et 
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%wt recliten sitzende einen kleinen beclier (eine s. g« eop- 
pe)i der ihm sur linken siUendc einen koken kenkelbe- 
eker (steip); der liirel (niondschenk) sizt aa der erde 
nnd füit ein nenes kom« Es wird wacker gezecht Ein 
man mit einem Stabe in der reckten kand, die linke dekla- 
mirend in die kohe gehoben, steht Tor den seckem; es 
scheint er trägt ihnen etwas Tor; TiUeicht ist es der beor- 
sc 6p (wie ihn die geistlichen gesetae nennen), der beim 
mäkle singende, vortragende dichter. Auf der änderet^ 
Seite des hochsitzes siht man einen eben ankommenden 
gast, einen noch in mantel gehillten mit schild nnd spieb 
Tersekenen man yorireten, deüsen ankunft wie es sckehrt^ 
der kleine .man, der ein kurzes alpkorn (blaes-korn) 
blast ^ eben dadnrck anmeldet. Zwölf tage lang dauerte 
das gedifest; so lange mnste man sogar dem frei» 
dienstkneckte arbeitsfreie zeit Lilzen« 

2. SdUmonatr. In diesem monate, der ohngefakr 
ymm 22ten januar bis 20ten febrnar unserer zeitrecknnng 
{alt, bc|^an die grobe pflugezeit des fnlhjakres, weld^ 
später, als christlicker kniender eingefurt war; fon lickl« 
mefse bis ostem gemelzen ward« Man mafii akki dabei 
des milderen winterklima's Englands erinnenu Das biU 
waß die gesckäfte dieses monats darstelt, neigt aas. aaek 
ackon feldbestelinng und saat, aber nickt mit dem fpflnge. 
Bin arbeiter mit einem kölzemen, mit eisei^r sckneide 
Tersekenen spaten, ganz so wie man sie nodi ia mandiea 
gegenden Deutschlands sikt, gräbt — ikm gegenüber ein 
man mit einer art rodekane gräbt ebenfals. Okne zweifei 
ftt kier die aibeit des einbrugens des düngers in dea 
adoar dargtstelt, deaa die daagerkanfen ligen dickt ne- 
ben den beiden arbeitenden auf dem acken Auf dem be* 
reite bearbeiteten teile des ackers gekt der saedere cj»» 
ker aad streat dea aamea aas. "*- 
3. HI$da. 

te t«it beaediclioBilMU meminennt aliquando ania» Vitlafii 
donmori«« 5* 
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8. Hl,^da-m6na9, HreSe-monaf. Das liild stelt 
drei mäBner dar, derea sweie mit hippon (Todobil) bä*- 
me und büsche ausputzen i der dritte wider mit einer arl 
rodehaue arbeitet dicht an der busehlinic im boden« Stmtl 
und Anton haben beide an das beschneidr n Ton fmchtbUn- 
men gedacht -— allein da eich weder in den urlcnnden nork 
in den anderen monatsbiidem eine spur irgend eines wer- 
tes findet j den man auf obstbanmzucht gelegt; dagegen 
die deutlichsten beweise des wertes, den man auf gnt« 
saune und heeken gelegt — ist das warscheinlicbste, dafii 
uns gegenwärtiges bild das beschneiden eines heckeniaunes, 
vnd das reinigen des grabeus nächst demselben darsCelt. 

4. E&8termdna9. Das ende der gro&en frühjahr»- 
pflfigeieit fält in diesen monat, und das bild stelt uns ei- 
nen Tolständigen pfliig (sulh) mit rädern (hveolu), serk 
(cultor), sehar (sjlanscear) und stera dar, wie er 
Ton Tier ochsen gesogen ^ Ton einem jrMing geffirt wird, 
wärend der onApa Torangeht, die ochsen leitet und ail 
dem gädtsen treibt^ nnd der saBdere nachfolgt und den 
samen ausstreut. Ba ist das Tolständige snlh-geTcore, 
was wir hier kennen lernen. Die hier, wie bei dem bilde 
des searmAna&'s dargestelten ochsen seigen eine rind- 
Tiehraee tob kleinem, sehr gedrungenen wuchs, mit kur- 
sen hörnern und etwas hohen Torderfa(xen , der s* g. hal» 
lischen in Wurtemberg nicht unänlich , wenn auch im wuchu 
weit nachstehend. Auf diesem bilde findet sieh die inschri&t 
Isidorus nonis gaudet in ordine qnadris« Diese werte bem^ 
hen sich ohne zweifei darauf, dals der gedächtnistag des-hei« 
ligen Isidorus (17te april) noch in diesen mouat (circa 23ten 
märz bis 21ten april) fiel — und war Tilleicht der Isidare»« 
tag später der gewönliche achllifztag des frühlingspfifigenii 
der tag der gjtfeorm im frfih jähre, den quadm bezeichnet 
hier quadram placent», einen kuchen in Tierockiger form. . 

ö. (rl-miloa. Es ist der monat^ wo das frisch« 
griiiifnttcr den kihen und ciegen ihre beste und meiste 
milch gewinnen labt. Wir sehen deshalb auf diesem bil»'. 

14 
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de alles beschäfiigt mit grünfatten Drei «lanaer mährn 
fcat mit •ejiseu (sf&e), die den tinsrigen ganz gleich 
•ind« Ein yierter west die seiuige mit dem iteine; das 
weifaii stellt neben ihm; ein iunfltcr schiebt das gemähte 
gras mit einer gabel susammen; ein sechster endlich auf 
eine seuso gestfizt, sdieint der anCseher bei der arbeit 
au sein« 

6. Ärra LfSa« Sear-m6na9« Die xclt ror dem 
aweiten nach dem ersten safttrib fall in diesen monat, der 
eirea vom 23ten mai bis zu mitsoromer reicht. Auch jeit 
noch gilt diese Jahreszeit nächst den strengen Wintermona- 
ten für die geeigiieftste zum holzfällen, nnd diese arbeit 
•telt . ans das bild dar. Drei manner mit äxten fällen 
hob; ein Tierter lädt das gefalle auf einen sweirädrigea, 
ansgeschirlon karren; eine hippe (rndubil) ligt neben 
ihm, um die etwa noch nicht abgehauenen kleinen zweige^ 
die beim aufladen hinderlich sind ^ abzuschneiden. Ein 
paar ochsen mit dem joche stehen zur. seite. Der name» 
• oaro*mdaa8 (r&stmond), den dieser monatfnrt, bezieht 
sich wol eben darauf, dalk man in demselben ffir den holz* 
bedarf des winters «oi^e — TÜlcicht aber aarii darauf; 
dab nun alles für das hauptgeschäflt des Jahres für die 
ämdte, die in den nächsten monat fält, vorgerichtet wer^ 
den muste« Das ende dieses monalcs war der termin, bis 
in welchem der welcher schafhirte war mit gafol-heerde, 
oder wer sonst sinswolle nach rliesen gerechnet zu geben 
hatte 5 das vlies auf dem sohafe lalzen moste. So wenig* 
stens Terstehe ich Ine« ddmas. 60, denn dem freiem ei» 
gent&mer des Schafes hatte kein könig eine Torschrifl za 
geben 9 wenn er sein schaf sdheren woite; er koufte e« 
sicher, wenn, es ihm beliebt häUe, sn fastnacht. Aber für 
die jiittsgaben mulk ein ietmin fesigestelt gewesen scin^ 
und da£ii wälle, man ohne sweifel den durch das herkom- 
men und die gäug nnd gäbe ökonomische einsieht einmal 
gewöniicheu termiu der Schafschur, die also zu anfang des 
nächsten mouates zu setzen ist. 
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7* Äftera L£2fa, M$edin6na?. Dies bild steh mis 
einen änliehen sweiräderigeu karren dar^ wie der, woranf 
im Torher^hen«len monde bolz gefarcn ward, nnr wie es 
scheint nicht mit staken, sondern mit korbwändem Bin 
man hat mit der xum prlmilca schon abgebildeten gä- 
be! eine Ton einem sweiten gebrachte getraidegarbe (sceaf) 
in empfang genommen; ein dritter ist eben anf dem wege 
eine garbo nach dem karren zu tragen, ein vierter bindet 
eben eine solche, auf die er, um sie fester xu maehen, 
mit einem fufse trit, mit einer wiede sasammeu; drei an- 
dere sind beschäftigt reifes getraide, was so in garben ge- 
bunden werden sol mit sicheln (sicel), die gans und gar 
unserer jetzigen handsichel gleichen^ zn schneiden« Ein 
achter endlich steht etwas erhöht zur seite^ nnd bläst anf 
dem schon zum ersten mouate erwänten kurzen alphom 
den Schnittern einen kuhreihen yor; wol um ihnen dis 
saure arbeit zu versüTien. Anf dem bilde steht die schrift 
Concipitnr Tirgo maria cognomine senis: an die conceptio 
Mariae ist nicht zu denken^ vilmehr hier das fest der Ma- 
ria Magdalena ®^} gemeint^ der 22te jnli, der preeter pro« 
pter diesen monat gesehlolzen und ohngefähr der ämdte 
ihren anfang gegeben haben wird. 

8. Yeod-monaS^ (Rngern?). Sobald das getraide 
geschnitten war, gicngen die schaiheerden aul die stop« 
peln, um nun auch die zwischen den halmeu stehenden ni- 



81) cognomine senis sol offenbar Magdalena sein , denn se- 
nis ist angelsächsisch eald, aher eald nicht blofz unser altj 
sondern auch preestans , nobilis , preepositus vrle wir oben ken^ 
nen gelernt haben. Offenbar hatte bis zu dem Schreiber oder 
verfafzer j\&nes Yersleins etwas Ton einer ableitung des namen» 
Magdalena Ton T^l^S transpirirt. Solche etjmologische auffafzun- 
gen der hebräischen namen waren im mittelaller gang und gäbe; 
man denke nur z. b* an die Übersetzung in Tatians eyangelien« 
harmonier Yox in Rama audita est — ,, Stemma in hdhi gi- 
horit ward.'' — 

14* 
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ihnreo vnkräotor tur weide an nutzen , daron bat dieser 
nonat, in welchem der weideganf^ iaaf dem felde began, 
seinen namen; so wie derrorigo den zweiten namen maed- 
möna9 daron, dafz das rindTiek nack der heoämdte anf 
die wisen gelalzen ward« Das bild sielt uns eine sckaf- 
keerde dar^ wie sie mm teil nork anf den benarkbarten 
fiteilen rfiudern und hohen längs des feldes grast, snm teil 
aber den feldrand überschriiien kal und anf der Stoppel 
st^t« Merkwürdig ist^ wie der im ganzen so rohe seick- 
ner doch einzelne züge der nalnr so gut abzolansehen Ter- 
mockt kat$ so ist zum beispil der algemeine ckaraeter 
der stellang des sckafes, an welchem eben ein lamm sangt 
Tortreflich getroiFcn, Auch die ari, wie der man^ welcher 
vor dem schiifer, der durch einen kmmstak kentlich ist» 
steht, das lamm hält, die hinterbeine weggestrekt , die Vor- 
derbeine untergebogen ist sehr charaeteristisdi dem leben 
entnomQien« Das bild scheint den moment darzustellen, 
wo dem hirten das ihm als lohn zukommende lamm von 
dem jahresfal in des herren heerde ansgesurJit und .übeiv 
geben wird« Zur Seite sind noch drei männer»' die. dem 
arte als zeugen zusehen abgebildet. Die rate der schafo 
scheint dem jetzigen deutschen landschaf sehr ibilidi|:Wir 
etwas schlanker; die stäre kaben hömer, 

9. Härfest-m6na9, Häleg-mAnaff, Dieser mo- 
uAl wird etwa Tom 23ten august bis 22ten sept, gereicht 
haben ; in seine zeit fält das fest der beendigten ärndte die 
bendfeorm, welche neben midyintres- und caster- 
fcorm zu den grolzen gesezlichen schmausen gehörte, 
welche der herr seinem hired gab. Dieser ärndteschmaus 
war gewifs in ältester zeit gleich der midvintresfeorm 
und eiisterfeorm ein heiliges fest und daher der name 
häleg-m6na9 zu erklären. Durch diese drei schmause 
zerfiel das jähr in drei abschnitte, die es zu einem drei- 
glidrigen (prtlft'e) machten; eine abtcilung^ Ton der Ta- 
citns gehört haben, und die .ihn bestimmen mochte zu dem 
aussprurhe: Hiems et Ter et a^tas intellectum et Tocabula 
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habenti aartnmni perinde Boroen ac bona ignoranior — » 
denn allerdings kann mau die zeit Ton mitwiuler bis ostern 
im ganzen als lencten (alfbocbdeotsrh Icugiio^ lens, 
— • nicht die gLönzende, sondern die langweilige, die zeit 
der Sehnsucht) bezeichnen i die seit von ostcm bis znm' 
iimdtebindesehmaus als snmor (als die sonnige zeit) und 
die vom ärndtebindeschmaus bis mitwinler als vinter (afa 
dl« leit der kalten sliinne). Dabei bleibt es immer ein 
misTorständnis, daCs die deutschen die vierteilung nicht ge- 
kaut, selbst den Jahreszeiten nach, denn ihr härfest (mit 
xaqnog^ xuQTrt^iV buchstäblich stimmend) fält teils Tor^ 
teils nach der bendleorm — nnd aufzcrdem haben wir 
schon die yierteilung durch mid-Tinter^ midsnmor 
und die beiden tag- und nachtgleichen kennen lernen* 

Das bild zu diesem monate steh uns das dreschen 
nnd sieben des getraides Tor dem kornhanse (ät bärnea 
dure) vor. Zwei männer mit dreschflegeln (perscel, 
))jrscel), die ganz den unsrigen gleich sind, dreschen 
einen hänfen getraide. Ein dritter mit einem siebe oder 
ridder (sift^ hriddel) siebt getraide; ein yierter nnd fünf- 
ter tragen an einer Stange über der Schulter einen korb 
(leap)j in welchem sie offenbar das gedroschene nnd ge- 
siebte getraide nach dem kornhanse bringen , und ein sechs- 
ter endlich, sichtbarlich der bere-brytta, steht dabei 
mit dem kerbholze ^ um die arbeiter, träger und den ge- 
wonnenen Torrat zu beaufsichtigen und zu controliren, die 
beiden träger stützen sich auf schwertförmige hölzer, weK 
che wol Streichhölzer, die beim einme(zen des getraides in 
den korb gebraucht wurden, vorstellen sollen. Ein gut 
der natur abgelauschter zug ist, dafz die beiden träger auf 
verschldenen schultern die Stange auflegen. 

10. Yinterfylleff. Das bild steh ein flet oder eine 
healn dar, In defsen oder deren mitte (wie es selbst: 
in den adeligen schlö&ern hie und da bis znm löten 
Jahrhundert in England in den ballen noch der ial war) 
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ein fener angezündet isl. Höh ist in einiger entfernnng 
daron xierlieh anfgeklaftert. Ein diener ackürt das fener 
mit der sänge ^ ein anderer trügt hols ron der klafler hin-. 
%m. Drei andere hansgcnoisen kommen herein sich sn 
wärmen. Da dieser monat etwa die zeit rem 23ten sept* 
his dahin im octobcr eiimimt, ist auf dem hiide wol die 
feler des winters -anfangs dargestelt, die erste Tinternihi 
das erste anbrennen des wärmefeners im iets welches hei 
den Angelsachsen in önlicher weise gefeiert werden möchte, 
wie bei den Nordländern die returndtt oder vetrarko- 
ma nm die mitte octebers^ an welchem tage keiner der 
angehörigen des haoses rem haose abwesend sein durAe, 
und mancherlei abergläubische heobarhtungen etat hatten,^ 
Vilfach mögen an die stelle dieses festes nachher die Jkircln 
mefscn in Deutschland getreten sein. 

II. Bldt-m6naSf. Den namen hat dieser monat von 
dem grofzcn wuotansopfcfy was in seine zeit fält, und be- 
sonders in pferden bestund« Unser martinsfest (Martinus 
ist Iateinisf*he übersetzuDg von Gunthar!, Giifferc, 
Gnnnarr, eines von Wuotans beinamen) mag sich in sei- 
nen gebrauchen vilfach an dies alte wuotansfest anschlie- 
IzeUy und wie man in christlicher zeit dem eberopfer des 
Frouwo oder Freyr zum mitwinterfest iii Schweden einen 
gebackeneu eher (oder bei uns einen gebackenen eberkopf, 
den Weihnachtsstollen) unterschob, so mng dem pferdeopfer, 
der gebackenc pferdehuf, das martiushom, nntcrgescho^ 
ben sein. 

Das bild steh uns eiiie jagd mit falken oder habich- 
ten dar. Der blaford sizt zu rofse mit dem baizvogel 
auf (lo.r faust. Ihm gegenüber steht sein jager (hunta) 
ebenfals mit einem baizvogel auf der fanst, den er eben 
zu werfen im bcgrifie ist. Im hintergrunde ist ein tcich 
(onmb) mit drei wilden entcn (torbe des cercieles, äiioda 

)>orp?); am raude ist eine wilde gans und ein reiher. 

Viilcicht hängt auch unsere, martinsgaus ursprünglich mit 
solcher Jagd in dieser zeit zusammen* 
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12. Ärra Gedla. Das bild Bf eh nns abemals den 
hlAford und seinen hnuta dar; diesmal beide xu {übt: 
Beide haben schweinsfedern (bär^^sper) in der reehiesK 
Der jiiger bläst ein kom , was etwas mehr gekriimt- ist,- 
als die kurzen alphömer, die wir bisher kennen lernten,' 
anrh eine etwas weitere öfiiung hat. Es gleicht aaf ein 
ha<ir den noch in den Niderlauden gebrünchlichen Posthör- 
nern. Neben dem Jäger stehen swei zusammengekoppelte 
hnnde. Der hlAford trägt auCterdem ein breites band» 
seax (eines der kurzen Schwerter, welche die Angelsadi«» 
sen flirten , und Ton deren einem in den Urkunden das 
gewicht zu zwei pund ^-) angegeben wird), auf delsen 
hilze er sich mit der linken band so stüzt, dafz der eichei- 
förmige knöpf über die hand heraussteht. Vor ihnen .in 
dem eichenwalde weiden fünf Schweine ^ die wie es st^heint 
eben zur jagd gebracht werden sollen. 

So übersehen wir, wie in yon Hochbergs adeligem 
landleben die feld- und waldlnst und das hansleben des 
dieutschen edelmannes im 16ten und 17ten Jahrhundert, so 
in diesen biJdern wie ein alter sächsischer laudherr sein 
haus und feld bestehe, und in wäldern, wonnen, weiden, 
iu feld nnd üciE sein nralt deutsches, adeliges leben mit 
seinem hired (mit seinem heirat) trib« 

§.4. 

Nach den Vorstellungen des unseren urvätem rer- 
waudten zcudrolked hatten alle dinge in ihrer art ein Ur- 
bild, defsen uarhbilder — einen staroquel, dcfsen ansströ- 
niungen sie waren. Jeder gedanke ist nach diesen Tor- 
Stellungen ein götlicher typus, nnd da alle erscheinungen 



82) ' Bei pund ist, wie schon oben angegeben, nicht aii 
unser pfund, sondern an ein "weif grofzeres gewicht su denken. 
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der Bitar «nd des lebens aosdrücke sind tob gedauken^ 
86 luit jede ersdieiniing als grimdlage eiaeB getliekeB ty- 
p«f« So ist alles guten, liarmonisclieH dcnkens urbom 
^der koebweise kerr: Aknra-mazddo^* oder Oriaoxdi 
aller berge götlicker artypos ,,das koke gebii^e bSrSsai 
gairi'^ oder Albordsck; aller wa£ter götlicker artjpao 
,,Ard?i-9ura^^ n. s. f. 

Reste solcker aoflaiaoBg finden sick aack Bock ia 
d«r deotsckea mytkologiet Skiarbladnir ist nrtjpns der 
Bcbiffe (skipa best); OSibb (Waotan) ist artjpas der 
Aaen (Ansen); Sleipner der robe; Bifriftst der brük- 
ken; Bragi der diobter; Ha-brde der babiehte; Oramr 
der blinde und Tggdrasill der bäume ^'). Tggdra« 
aill, dieses ideelle, tjpiscke banmiadiTtdaam , welckes al- 
ka erganisckea wucks symbolisirt, aad ia siek die gal- i 
lang reia darsnstellen die aofgabe bat) der baam katexo^ 
eben; der ar-baam, wird deskalb AdaU^oUr^ ar-dolde, 
edel-doUe geaant ®*}« 

FasI in dieseoi siaae kabea die Däaea den aasdrok 
AdeNbja gebabt; edeldorf, ardorf. So kie& im g^tgem^ 
sata der später anl dea weidestrecken der mark mit aen^ 
rodelaad abgeiweigtea neaeren, kleineren, abkängigerca 
aiderlalsnngen die nrsprünglicke Biderlafxnng ®^)« 



83) Grinmif mal 43. 

84) Hrafnagald. 25. 

85) DaKlmA&ii dä'n, gescb. I. S. 137. — • ^^Naob gelegen- 
bait des orte« Antschlofz «ich etwa eine anzal bauem^ die tvo- 
Bung im stamdorfe gans abzugeben und neben diesem mutter- 
dorf, Adelbje, ein tochterdorf, Torp geheifzen, anzulegen. 
Man blib etwa in gemeinscbafit dieses oder jenes kamps, der 
weide *nd so weiter; aber das junge dorf stund unter einer 
clientel des adeldorfs und konte selbst ^nnen drei jabren wider 
eingezogen werden, ja wKre nur ein einziger edelbauer im al- 
ten dorfe znrükgebliben , alle anderen seien ausgezogen ^ er darf 
binnen der drei |abre sie dock einbenifea. ^* 
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So denken wir ans deoii ein Ätel-ham, iwav j^icbt 
wie das Adelbye als eiu leibliches stamdorf, aber ab 
einen urtjpiis angelsächsischer, einen ariypns altdeutscher 
niderlafsung in seiner volkommenheit, dem sich alle die 
einzelnen niderlaikungen in ihrer weise, Gestaltung nnd so- 
sammenseiznng nähern so weit es möglich ist^ ?on der 
hülte des einsamen waldbaaer (des hagestoh) bis zn der 
des reichsten der eorla, des köuiges «^ wir denken nna 
eine solche niderlafzang in ihrer gemebenen haus- oni 
llureinrichtuug nnd waldweideteilnng , in ihrer geweihten 
mark als äufzerea ramen fiir ein gesezmäCeiges leben nach 
sitte nnd recht — als das paradis, ans welchem der üt- 
lah flicht in den wilden wald^ um hier der noch grimmen 
nngebändigteu natur einsam sein leben abzutrotzen; wie 
Adam der erste warg war, der als 4tlah aus gotteshdm 
weichen mnste. 

Und betrachten wir nun auch die erfullnng unseres 
ramcns , so begegnen wir wider gana lendischen rorstel- 
Inngenron der abstufnng der mcnadklichen geselschafi- 
lichen Terhälf nifse ; denn auch diese stufen falzten Ja di«$ 
Eeris als emanationen niderer Ton [höheren rechten nn4 
gewalten. Das aber auch unsere deutschen Torfaren alM 
geselschaftliche Stellung und berecfatignng als eine emaMH 
tion niderer gewalten von höheren ansahen, geht deutlich 
daraus hervor, dab alle ausdrucke, die hiebei in frage 
kommen dem faroilienTerhältnifse oder dem gefolgsrhafls* 
Terhältnifse entnommen sind ; das gefolgschaftsverhältais mH 
seinem ealdor nnd seinen ging ran aber auch nur ehi 
abbild ist der (amilie. Auch die könige werden nicht 
dnrch Volks wal; sondern das Verhältnis des reicheren eorl, 
dem sich die minder reichen anschließen, wird nur aner- 
kant; er aber wird nicht etwa in der absieht reich ge- 
macht, um ihn erheben zu können, sondern er ist schon 
reich und erhoben, wenn man diese tatsache auch formel 
anerkent. Freilich im State sind hier fräh trübungen und 
mannicbfacke gestaltongeni auch vertrage gleichjbt« 
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Tfichiigier hIAfordas und oorlas sind TorhAiiden^ 
also repiihlikcu, wie die der Altearlisen ^ der altesion Nord- 
leate nnd iwiehlipr noeh der Islander -* aber aurli hier 
ist dann innerba]!) der cjne-hdmas, innerhalb der ge- 
scbleehtssitter der einzelnen contrahenten (der eorlas 
der hldi'erdas) alles in der ^sfalt einer paCriarrhali- 
srhen^ einer emanationsordniing. Diese ist die unverwüst- 
liche grundlag« ^ die angeborne grnndlage dcntsrhen poVi- 
tischen deukens, nnd wie sie, nachdem sie tob fremden, 
römischen elementen xum teil gestört nnd gebrochen war, 
•ich doch im lehenssjstem des miltelalters von neuem auf- 
baute und aus der wurzel neue, kraflligc schoCten trib, so 
wird auch die neuere rerwfistung^ die durch romanisrhe 
einflütee illier sie gebracht ist, nicht hindern^ dafs sie 
abermals siegreich in neuer gestalt Hber alles herange^' 
brachte fremde^ antike sowol als moderne^ iiberwachse. 

Als die wunel der emanation, die unser ham er- 
fiilt, sehen wir den hlaford, den e.orl, den caldor, 
der au der spitze des gauxcn sieht; «— er hat seine peg- 
iias> — sowol er als seine peguas haben ihre genea- 
las; — dann kommen auch srhuzbcdürnige^ arme man- 
uer, die in noch untergoordueterer weise sich angcschloben 
haben: ootsetlau und gcbiVras der eorlas und ])eg- 
nas; folgerasj teils nur zu rittcrlidiem hofdieust, wie 
ihn nur der eorl und pegn braucht, teils zu niderer ar- 
beit als freie csnas, wie auch der gcneat seine hla- 
iddian, seine mannen hat — eudlirh in unterster schiebt 
die unfreien esnas, die peovas; — und die verheirateteu 
mäuner in jeder Schicht haben ihre franen, Schwestern, 
kinder — jeder hat sein hl red — nur der feox nic]it| 
dcfseu augehörige des herreu sind. 

Und dieser unlerordnung zur seite steht eine neben- 
Ordnung der freien teils, teils der leibeignen leute — da 
ist ein gcrefa des hdmes; da ist ein beor-sc6p^ der 
dichter nnd Sauger des hiliness.da ist ein bjdel,- der 



i 
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hnreld and amteliete;; da «t ehr b-erelhr jtUi' ^gvtraideaiif--' 
•eher), ein sm/^^ ein bäoere, ein cve (koch), etnseeo^ 
▼ iflita (ledcrarbeiter), ein (reeTirbfa (hokarbeiter) em- 
s«altere (saltarbeiter); em h-ftgteard (floraeliüs) cm« 
hnnta (Jäger); ein fag-elere (yogelfänger)^ lein fia- 
cere; ein oxanhirde, ein enhirde, ein oder mclirera: 
Hca&phirdas; ein oder mehrere gathir das; diese kift-r 
t^-n schon sind mm teil leibeigne lente; häufiger «ind dieal 
norii die sv4nas (orhwciaehirtcn), die bedeeorlas {i»iAtt 
Irr), die jr8>linga8 (ackerkhechte) 'S»dera9 <8äfleH(e)> 
die cndpan ( kleinknerMe ) — « anrh w^liche gesrhäilOfr 
sind 80 vorleih an eUdf^sfran iind cysTirh^tajiii 
Kurz! nm den hfAford -haben 'Wir ein- 'ganzes. gem^in^ 
M'csen mehr oder weniger berechtigter freier oder uufroicr, 
aintlcntc oder knechte geordnet, nnd nnser ham vergleicht 
sich (wenn wir von dem eigeutünilichrn gopräge was an- 
deres klima und andere historische entwickcluiig der um- 
gebenden verhältnifse notwendig aufdrükten , aliseheu) gans 
dem kleinen indischen dorfwesen, wo der potail unserem 
hldford entspricht, der ku rmun dem gerefa, der 
tallior nnd totie den anderen brjttan; wo ein flur- 
schiis ist wie in onserem Adel ham ein hiigveard; wo 
ein zimmerman , ein schmid, kiiliirt und andere derglei- 
chen arbeitslente ; wo auch ein poet ist wie unser beoi^ 
scop. Die christliche reiigion hat gesorgt^ da(z nichts dem 
hraminen änlichcs da ist, sonst würden wir in dem hld- 
ford, dem obersten richter auch den obersten priester 
des hauses erblicken ^^*). 

Dafz die niderlafznngen anderer deutscher stamme, 
namentlich die der alten Nordländer — aber auch die der 
alten Baiern und Allemannen gans änlich eingerichtet wa- 
ren, geht deutlich aus einer reihe einzelner ziige in ih- 
ren gesetzen hervor — und so haben wir in diesen nlte- 



86) Wie es Tacilus cap. 10. der Germania auch deullich 
ausspricht. 
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•tos einrichdingm deilsober gftdsdiaA •Is.rnilirhcfi nie- 
fiiiini wie wir frülier eui mediom gffiindeii halieB ia den- 
ortoniinini. Dia m böberem grade statfiadfiide gleirUidi 
der ortMiamfii bei AngebarhaeB nnd Alloroanneu wis um 
sBrAk auf einfB psnct^ wo diese alümme einst das gleirhe 
terräB bewoat habea miifi^eii -«- die ia so hohen grade^ 
•lalfindeade gleiehheit der gesel94*h^lichen cinric-hlungeii 
bei Dealschen aad Hindo ^ die sieh Daeb Tilleirjit jabr- 
tameade langer treaaung gegen, mergen nnd abend hia 
wider wamemea läfzt, weiM «aa auf eia folksleben xa« 
rllk, was einmal die vorfarea der aawoaer der Themse, 
der Ejder, des Neckars mil denea des Ganges aad der 
DsrhaaiBa sa gieirben rechte geieih habvn niUzen. 
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RECTITUTINES SINGULARUM PERS0NAR1IM <). 

(Ilandscbriflliclier text wie ihn die ancient law« and institutet 

of Eugland geben.) 

^egncs lagn is ^ai he sj bis boc-rilites ryrde . and 
fat hc trco 9iuc of his laode do « fjrd-fsereld . andburh- 
boto and bryc - gcveorc, Eac of manegom landnm mare 
laiid-riht arist to cjnigcs gebanne • srilce is deor-hege fo 
cjniges bame . and seorp to friSf-ecipe • and aae-Teard • 
and heafod-Teard • and fjrd-yeard . aelmea-feoli • and 
ejric-aceat . and maenige otere misllice dinge:. 
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RECTITÜDINES SINGULARUM PERSOMARCM. 

(Vurbeszerter text.) 
I^egnes riht« 

^egcnes lagn is^ pät he sl his b6c-rihte9 TjfVe; 
and 'piii he |)re6 piug of his lande do: fyrd-fareld aad 
burh-bole, and brjc-geveorc. Eae of manegnm landam 
mdre land-riht artst to cjniges gebanne; srike is deor- 
hege to crniges hamc, and sceorp to fjrd-scjpe, and sae- 
▼cardy and heafod-veardj and fjrd-yeard; äJmes-feoh, 
and cjric-sceat, and mänige d&ere misltce Jfing. 



V) Dieser angelsächsische text ist nach einer handschrift 
C. C. 383 aus dem lOlen Jahrhundert in 8^^; alle nummer 19. 2. 
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RECTITÜDINES SINGULARUM PERSONARÜM «). 

(Alle Übersetzung.) 



TAini lex est, nt sit dignns rectitndine (csfamenti sni, 
et iit ila (Iria?) faemt pro terra sna^ scilicet expoditionem^ 
hnrhhotam et brigbotam ^). Et de miiltis torris majiid 
landirrctum cxurgit ad banunm regis, sinit est deorho^o 
ad maiisioncm rrgiam, et seeorpum m LostiLMiin, et eiisto- 
diain .roaris et capitis et pacis et elraesfeoh^ id est pecu- 
iiia elemosinc et ciricsceatom et alic res multimode. 



t 






RECHTE DER VERSCHiDfiNEN GUTSiNSASZEN. i 

Recht desdcgen. 

Eines dognes gesez ist, dalz er boc^riht (pririle- 
girtes laiidoigentnin) haben kan, and daik er tou seinem 
gute drei diugc leiste: heerpflielit und kilfe zum bnrgban 
und Mim strafzettbau. Yo« yilcu giitem erwächst ein mehr 
reres dem banne des Königes: s. b. für die vildzäuue.anf 
des känigs domänen, fur.die hj^eransrästung^ für die yer:^ 



a) Lappcnberg bat unter der uberscbrift : de dignilate bö- 
minuni Anglosaxonum ■ dieses gcises siierst drucken Jafzen imr 
rhciti. mus. f. jusrispr. TJ. (GÖtUogen 1834) p. .145. äo. V. ^i^ 
Überschrift: rectiludines singularum personaruin findet sich im 
Ilolkliam inanuscript aus dem Idlen Jahrhundert. Der obige text 
beruht zumeist auf dem manuscfipl Reg. 11. B. 2. yom ende des 
i^len jalirhhunderis. Das ITolkham. manuscript ist dabei rer- 
glichcn y und ein drittes Gott. Tib. A. 27. in S^^ au* dem ISteki 
Jahrhundert. 

b) JVIanuscr. Reg. hat brugbolam. 



.-. ■'• 



SC^GüL. PEBSONARDA. 



fcc Tai Tc MI 



knrie sfanC- 

-STJB OB 



W^. 
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sitmL Ob tiH 
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•ff. 



<«f ha. «a 



Ssi fvkynaT [T| aecms 



CCAT ST . 



to Ijtd 
•ft- 
. cal 






StCBt 









i Big« 

-feok; 
ijr stA 



Lk.^ 



s^Mt. Om ssmiiai 
kis kUiorde rir- 
kiuHTcst: se ^earf ke 
ts fcskimsnc ; 



BBenruD. singul. personabum. ns 



Villani reclom est variuiD ot iniiltiplcx, secundnm 
qiiod in terra stntiitiiiii est. In qiiihiisdani tCrris deliet clare 
landgablum et gscrs-sirin, id est |)oreiiin hrrka^li, et eqni- 
tare tcI ^) averiare^ et siimmagliim dncere, operari et do- 
niinnm snum iirmarc, meiere et falcare^ dcorhege cedere 
et Stabilitäten! *^) observarc, edificare et circiirosopirc, no- 
vam faram adducere^ ciricscealiim dare et almesfeoh id 
est peenuiam elcmosine, licafodi/rardam mstodire et horsh 
wardam, in uuncium ire, longc vel prope^ quocuuqoe 
dicetur ei. 

Cotsetle rectum est jiixla qiiod in terra constitatnm 
est. Apud qoosdam debct omni die Lnne, per anni spatinm, 
operari domino suo, ei tribus dicbns unaquaque septimana 
in Augnsto. Apnd quosdam operattir [ier totnm Angustnm 

teidigung der kiiste, fiir die landbewarhnng und die be- 
'waehung des lagers; ferner almosensteuer *^) und kirck- 
sehofz und Tile andere unterschid liehe dinge. 

Recbt des genofz sannen maniies. 

Das recht eines gcnofzsamen manne« ist sehr yer- 
sehiden, nach dem \rie es auf jedem gute festgesezt ist. 
Auf einigen gfitem mutz er landzins geb^ und ein weide * 
Schwein jährlich; und mnfi reiten und Instrieh stellen und 
sanmrofse füren; auch gntsarbeifcn tun und den gntsherni 
bewirten; das getraide schneiden und mähen; die staken 
zum wiidzaune hauen nnd die zäune erhalten; bauarbeiten 
verrichten nnd die bürg einhegen; eine neue färe für die 
Ortschaft herbeischaffen; kirchschofz und almosensteuer za« 



c^ Holkbani iiianuscr. bat et. 

d) Die lesart slabilitam gibt LappeiiLeJ-g als eine durch Sir 
Henry Elb's aus manuscr. Cott. bekant getvord^ne Variante unter 
seinem texte* 

e) Äloiesfeoh war «ine au den ortsgeisliicheii >abrlieb «u 
xalende kleine abgäbe. 

16 



itf 
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SYÄ aelcan frigcan men gchjrc? . niid rerige his hhfor- 
des Inland • gif hiin man lieode . »t 88D-Tcardc and ael 
cjnigcs deor-hegc . and sei svilcan ^^ingan srilc his mae? 
8j , and sjllc bis cjric-scoai to Maitiuiis maefsan;. 

Gebures gerihte. 

Gebnr-gerihta sjn niisliee . gofavar hj 9jn hefige . 
gebvar eac medeme • on snmen lande is f aet he sceal vjr- 
ean to vic-ycorce II dagas . srilc rcorc syilc bim man 
ta^c^ ofcr geares fjrst . aelcre vucan . and on baerfest III 
dagas to Tic-Teorcc • and of Candclniaefse od Eastran III. 
gif bc afera? ne 3^earf he yjrcan ta hvile te bis hors nte 
bi&. He sceal sjllan on Micbacles maefse-daeigXgafoI-p. 
and on Martiuus inaelse-daeg XXIII sjstra beres . and U 



mAre gif hit on lande peav si, and to Ijtel hit bi&, beo 
hit läfse; for2:aji bis ycorc sceal beou oft raede • sylle bis 
heorS"- penig on balgan {^iinrcs-d/ig oal svd «älcan filgean 
men gebyreSf; and yerige bis blufordes iuland, gif bim man 
lieode, ät sae-yearde and iit eyuiges deor-hegc and at 
syilcum pingnm syilc his maelT si; and sjUe bis ejric- 
sceat to Martinus mä£san. 

Gebüres gerihtu. 

Geb(lr-geribta sind misliee; gchyar bi sind hefige, 
gebyar eac medeme. On sumum lande is, plit be sceal 
yircan to yic-yeoree 11 dagas 8?ilc yeorc syilc bim man 
taec? 6fer geares Grst älrrc yuean , and on bärfest 111 dagas 
to yic-yeorce, and of Candel - niäfsmu o& Eastran lU, Gif 
he aferaff ne (earf bc vircan pa bylle fe bis hors üte bi& 
He sceal sjllan on Miebaeles mäfsc-däg X gafol-peni- 
gasj and on Martinas mäfse-däg XXIII sjstra beres and 
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omni die et nnam acram avene metit pro dinrnaie oppre '^). 
Et habcat garbam suam qoam |;raepo8i(ii9 vel miuister do- 
miui dakit ei. Non daliit laiidgakliim. Dpliet habere quin» 
qne acras ad perhabendnni) plus si eonsiietiido sit ibi b), 
et pariim nimis est^ si minus sit, qiiod deserrit, quia se« 
pius est opori ilJius. Det super heortpeuig in saurlo die 
Jovis, sieut omnis über faccre debet, et adquietet ininnd 
domini, si submouitio fiat de scwarde id est de custodia 
maris, yel de rcgis deorhege, et ccteris rebus que sue 
rociisure sunt: et cTet sunm cyricsccatum in fcsto Scti 
Martini. 

Geburi consuetudinea inveniuntur raullimode ^) et ubi 
sunt onerose et ubi sunt ^) leviores aut medie. In quibns- 
dam terris operatur opus septimcine H dies, sie opus sieht 
ei dicetur per anui spatium, omni septimana; et in An- 



len; zur landeswache helfen und zur bewachung des ge- 
stiltes; endlich botendienste tun in die ferne und n.ähe, wo« 
hin man sie tob ihm fordert. 

Recht des kosäten. 

Das recht des kosäten richtet sich nach dem, was auf 
dem gute fesigesezt ist. Auf einigen giltern mutz er seinem 
hcrni frohnen das jähr über jeden montags oder aber nor 
in der herbstzeit aber jede wochc drei tage. Landzins hat 
er nicht zu geben. Ihm kommen fünf ackcr laud zu; mehr, 
wenn's auf dem gute so hergebracht ist ; es ist aber zu we- 
nig, wenn er weniger hat, denn seine dienste rotifzcu oflt 
bereit sein. Am heiligen donnerstag* hat er^ wie jedem 
freien manne zukömt^ seinen faerd-pfennig zu geben i auch 



a) Maouscpl. Colt, fügt hiazu: et de ali'a annona dimiciiam 
acram. 

b) sit ibi feit in mscrpt. reg. und dafür stellt: opus est * 
operis illius ; der volle satz ist : sit ibi et opus est operis illius. 

c) Mscrpt. Hole, hat: multitudine. 

d) Die werte: onerose. et ubi aunt fielen in mscrpt. reg. 

15* 
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hon - fiigclas . on Ejistrnn !\u goon^ sceap oSfTc II p. aiid 
1i(% sccal lir»'au of Martimis ina^fsaii oi) Easiran aßt blafonlr» 
faldo . sva oft sva hiin to-1)ogiPiT « aiiil of ?am timau iTe man 
aßresl ero9 o^ Martiinis nisofsnn he sreal aelrrc vtirau crian 
1 seeor • and rsedan sylf "pdRi 8aDd on hlafordcs bernc • to- 
cacan (Tarn 111 aeroras to bcnc and II to gsers-jrtfe • gyf 
hß inaran gasrses liccjrfc c^onnc earnige Taes sva him man 
i^afigc. His gafol-yrce III aereras crige and save of bis 
agannm bernc • and syllc bis hcorc-paenig • tvegen and 
tregen fcdan annc hca-deor-bund • and aelc gebur sjlle 
VI hiafas tüam insvanc tonne bc his heorde to maestenc 
drife. On ^am svlfnm lande te cTeos raeden on-stsßnt ge- 
bare gcbjre? i^aE^t bim man to land-setene sjlle II oxan 
and 1 rn and YI sreap and VII aeci^ras gesavenc on bis 
gvrde landes . foriü^ige ofer ^?ct gear eaile gerihtn tc him 



II hen - fiigelas ; on Eastran An gcong sceap o^e II penigas 
and he sceal Hcgan of Martinus inäfsan ocT Eastran ät hljU 
fordes falde, sva oft sva him to-begae?. and of ])am tinian 
f c man ärcst äre& dgf Martinas mäfsan, he sceal älrre vncnn 
erian I äcor, and raedan silf {)ät saed on lilafordes bcrne . 
to-eacan fani III äceras to benc and 11 to gärs-rrce . gif 
ke maran gärses bcpyrfe, |)onne earnige })cäs, svd bim man 
(afige. His gafol-jrcTe III äceras ärlge and sdvp of his 
Ageuum berne; and sylle his hcor&- penig, Tvcgcn and 
tTcgcn fcdan anne hea-deor-buud, and <älc gebiVr sylle 
YI hiafas pam iusvane, ponno he his heorde to mästene 
drife. On pam silfum lande, pc :[)eos racnlen on stent^ ge- 
b(ire gebyreSf^ pät him man to land-setene vylle II oxan 
and I eil and VI sce.ap and Yll »äceras gesäYcne on kis 
gyrde laudes. Foriflge ofer (ät geär ealle gerihtu (e him 



» 
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giisto III dios pro 8e|i(iinaiinli oprr.atioiic et a fcslo caii- 
delarum ad usquo Pascha liU Si aYcrial^ nou . cogitur ope-r 
rari quamdiii equns ejiM foris norcaiur. Djire debet im 
feslo Seil Micbadis X den. de gaUo et Scti Martini die 
XXIII et seslarium ordci et li galliuas. Ad Pascha I OTem 
JM^enem ?oi II den, et jacebit a feslo Scti Martini usque 
ad Pascha ad faldam demini sni, qnotiens ei pertinebit. 
Et a terniino quo priinitiis arabitnr usqee ad festnm Sctt 
Martini arabit nuaquaqne septimana I acram et ipse para- 
bit eemen demini sei in horreo. Ad haec 111 acras preenm 
et diias de herbagio* Si plns indigeat herbagio, arabit 
proiiidc sicut ei permittatur. De aratura gabli sui ara- 

hat er das herrengut, iireun znr küsteiiwache ^ oder für 
des königs wiJdzaun und für dergleichen diugo aufgcbo- 
loii ^'ird^ nach Terhälluis zu Tertreten. Seineu kirch- 
schofz zale er zu martiui. 

Die gerechtsaxne des freien baumaunes. 

Der gerechtsame eines freien banmannes sind sehr 
rerschidene; hie und da sind sie drückend, hie und da 
auch leidlich. Auf manchem gute mufz er wöchentlich als 
wochenlcistuug zwei tage das jähr über frohndlenste tun, 
wie man sie von ihm fordert, und in der hcrbstzeit drei 
tage als wocheuleistung, und ron lichtmefse bis osteru drei 
tage. Wenn er lastvich stelt, braucht er nicht zn frohnen 
derweiie dafz sein pferd nicht daheim ist. Zur michaeliä- 
nieüse hat er 10 zinspfeunige zu geben, und zu martini 
23 sestarieu gerste und 2 lieunen ; zu oatern ein jungee 
scbaf oder 2 pfenin'ge; auch mufz er tou martiui bis ostcr» 
bei des hcrrcn auf^en - stallen wachdieuste leisi4*u, so oft 
als die reihe au Ihn körnt. VtiA von 4^r zeit au , wo 
das heitistpHügcu begiut bis niartini mub er jede Woche 
einen arketf bestelle», und selbst ^as saiUkorn m de» 
herru scheuM^ bereiten; aufseitlem drei äeker vom dem ian-'> 
de, was ihm überlafaen ist, nebst zwtfeu grasland. 'Wenif 
er mehr gea« nötig %slV^ verdiene' ^ir tviehsj' wh man 



230 RECTITUD. SINGUL. PERSONABlfBL 



td-gcbjrigean; and sjlie him niAii lol to his reorre and 
andlamau to his liiise. (onne bim forSr-siO^gebjrig« gjae 
bifl hiaford Tara hc laefe.i 

(cos land-loga ataent on samaii lande • gelivar kil 
18 STA ic »r cT8e2> befigre gebvar eac leobtre • feiSfam 
ealic lAnd*8ida ue sjn gelice. On sumen lande gebar 
aceal syllan buuig-gafol . on suman mele-gafol « on »a« 
mau ealu-gafol. Ht*dc scte arire healde paet be tUo & 
bfffii eald laadraeden aj • and bral teode tea?:. 



to-gebyrigean; aud sylle bim man toi to bis veorco and 
andldman to bis bAse. ^onne bim lortM gebjrige, gjrmo 
bis bidford pas be liefe. 

t^cos landlagu Stent on snmom lande: gebrar bit 
it, 8?A ic är cTätT, befigre; gebTar eac leobtre; fortam 
ealle land-sida ne aind geitce. On aamnm lande gebAr 
sccal tjUan banig-gafol; on snmiim mete-gafeU on bb« 
ttnm eala-gafol. Hede ae pe scjre bealde, (ät be vife 
iy bTöt eald land-rwden at^ and btät (oode {ear. 
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bit 111 acras et scmiiiabii de horreo siio, et daliit suiiia 
hcortpeni«:;; et diio et diio paseaut iiniini inolofsiim ei oinuis 
gcbiiriis det VI panes poreario ciirie quando gregcm 81111111 
ininabit in pastiuagiuin, lu ipsa terra ubi hu;c coiisnetudo 
slat, moris est ut ad terram cifsideiidam dentiir ei 11 bo^ 
?es et 1 vacca et VI oves et Vil arre seiuiuate^ in 8iia 
virgala terra. Post illnm aiiuiim faciat omncs reetitudi- 
iies quo ad eiun attinent; et cojDiujttautur ei tela ad opus 
siium et siippellex ad dornnm suam« Si mortem obeatj^. 
rehabeat domiuos suus omaia* 

Han; cousiietudo stat in qiiibasdam ioeis, et alicubi 
est^ sieiit prediximus gra?ior^ et alieiibi levior; qiiia. 
omni um terrarum instituta uon sunt equalia. In quibus- 

ihm es gestattet. Seine drei äcker ziusland pflüge nnd besäe, 
er ans seinem eignen Vorrat; auch zaie er seinen heerd- 
pfennig. Zwei und zwei haben einen hund zur hochwildjagd 
zu erhalten, und jeder bauman dem Schweinehirten des gn-^ 
tes sechs brode zu geben ^ vrenn er seine heerde zur mast 
treibt. Anf demselben gute , wo diese einrichtungen festge- 
sezt sind, mnfz auch der bauman, wenn er seine Wirtschaft 
antrit zwei ochsen, eine kuh und sechs schafe erhalten , und 
sieben bestehe äcker anf seiner ^) breite. Er hat das jähr 
über alle pflichten zu erfüllen, die ihm obiigen; und das 
Werkzeug zu seiner arbeit nnd den hansrat zu seiner Wirt- 
schaft gebe man ihm. Wenn er stirbt, neme der herr das 
hinterlafzeue in seine sorge. 

Diese gutseinrichtnngen finden sich auf einigen güi^in 
hie und da, wie ich sagte, drückendere; hie und da leich- 
tere; denn nicht alle guter haben dabelbc herkommen. Aul 



b) dt li. cntwedei- auf der breit«) wo nacbher die. regel- 
inafzig zu seinem nutzen von ihm bebauten fünf acker ligen^ 
oder auf de^ breite, wo seine übrige gulsarbeit auch verrichtet 
wird — wenigstens weifz ich on bis gyrde landes C*'*^ seiner 
mte des . gutes , oder des landes) an dieser stelle nicht anders 
zu erklären. ^ .. «i . . i-.;.' • 
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De ?rnin STe beon beritalT. 

Beo-coorlr ^rfirre? gif he gfAfol - heorde henlt "psei 
ke Bjlle roniie Inftdo goned lieo. Mid ns is gf ne<i pdH ho 
sjlle y snRt.rai himiges to gafVile . on snman limilnni gc- 
bjfe9 mnre gAfol-rsMlrii. Eac he sreal h?il-tirfuni geara 
beon Ol) inaaog^nm voorcum io hlnfordes yillaii • to-earaii 
ben-jrre and bod-rfpe and nised-niieTeste , and gjf be 
Tel gelond bi2f sreal bcon gcborsad fmt be nisege to hia« 
fordcs fteame ]-»( sjilan oT^e sjlf leedan • sverer him 
»an (aece • and fel.i cinga sTa gerad man sceal don • eai 
ic nn alellan no nifißi«:. foune bim ford^siST gebjrige bede 
sc blaford t^s be Isefe bnte bvset friges sj:. 



Be^ain ^e beön beritatr, 

Be({-eeorle gebjre^, gif be gaibl-beordc bealt, püi 
he a?]le {)onne lande gorfed beo. Mid As is gers^, ^at he 
sjlle y sjstras buniges to gafble« On snmnm landum ge- 
hjred mAre gafol • raeden. Edc be sccal bTlI-ttdnm geara 
beon on ^laiiegiim Tcorrnm to bMfordea Titlaii; t6-e4eaii 
b^nrjr^'e^ and bedrripe and maeS^-maeyeste; and gif be 
Tel geleud bfC", sroal be beon geborsad, ^ät be msogc to 
hidfordes se<1nie fiii syll^n ott^ silf la^dan Bya^er bim 
man tttce; av4 fela :|)inga stiI gerdd man sceal d6n. Ea] 
ic nft atelian no mag. fpnnp hi|n fpr&.i«fff gcbyrige, hedo 
ae MAford p&s he l«ßfe, Hte hTä( frl(;es ^, 
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dam locis gcbnr dnliit hniiiggaliloiii , in qnilinsdam mele- 
gablnm '^), in qiiibnsdam ealagablnm. Videat qni scyram 
leneC^ iit scmper wiat qoe eil antiqua terrarnm institutio, 
Tel popnli eoBsnetiido, 

Bochero, id est opnm ensiodi^ pertinet, si gaTct* 
hcorde, id est gregem ad censiim, teneat, nt inde reddaf, 
sfcat ibl moris erit. Tii qnibnsdam loris est institntaifi' 
reddi VI sestaria mellis ad epnsnm. In qnibnsdam loeisr 
plus gabli rcdditiir; et aliqnotiens etiam debet esse paratM^ 
ad mnltas operationes rölnutatis dominl sni, et ad benjrSTe, 
id est aratiiram precnm , et benripe id est ad preces meiere 
et pratiim falcaie. Et si bona|n terram habeat^ eqnnm' 
babe<'U, qnem ad suinmaginm domini sui prestare possit 
ve] Ipse minare quocuiiqiie dicatur ei. Et hnjiisinodi plii- 
rima facienda sunt ei que modo neqnennt enarrari. Cum 



manrhcm gute mufs der banmau honigzins^ und fleisebzins, 
nnd bicrzins geben. Sorge dor, welcbcr dor landscbafl Tor- 
strht, dals er immer wibo, was alte gutseiuricbtuug ist, und 
was siUe beim volke (bei der gemeinde). 

Von dem, der bienen besorgt. 

Dem zeidler (bienen * besorger) gebürt, wenn er zins- 
stöi'ke hält, dafi er abgebe, wie es auf dem gulo festge* 
se^t ist. Bei uns ist festgesezt, dafz er 5 seslarirn honi- 
ges ab zins gebe. Auf einigen gütrrn mufz mehr zins ge- 
geben werden. Aurh mnti er dazwischen bereit sein zu 
TÜeriei verrichtnngen narh des herren wilJen; aufzerdeiä' 
sein zinslaud bestellen^ nnd wenn er zur scbneitarndte nnd 
heiimaht aufg<^botci| wird> ft*obnen; und wenn er gnt mit 
land ausgestattet ist, mnfz er ein pferd halten^ dafz er es' 
dem hemi als sniimrofs stellen oder sctbst für ihn fllren 
Könne, wie man es von ihw verlnngt^ nnd yi]e dinge sol 
ein 80 ausgestatteter man tun. Alles kan ich hier nicht 



n) IMett dr^' Worte: in quib.'^Met. feien Ib 'Rbe»^ Rtg. 
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Gafol-sraiie gehrre? ]^8et he sylle his slrht lic tnm 
te on lande Stent. On manpgum landiim Stent ■ i eei he 
sylle »Ire geare XY stju to sticonge . X ealde and Y gjn- 
ge • bsebbe sylf {»t he ofer (aet araere. Ou manegum 
landum gelijre^ deopre svan-riht» Gjme eac sYan faet 
he aefter stirunge his sljht-sfju rel liehTeorfe . saenrge . 
ffMine hü he ful vel gevjrees rjrZe . eac he sccal beon • 
STa ic aer be beocere cvae2f • oft-nede to gehvilcon veorre • 
and gehorsad to hiafordea neode, l^eov-svan and Ueow- 
beoeere aeftcr forSf-site be anre läge YjrSfe:. 

Ber sehte-STane. 

Aehte-syane ie inherode healt gebyreZf sti-fearh • 



Be gafol-sTane. 

Gafol-STdne gcbyreZr, fiit he sylle his »Ijrht be pkm 

:^c ou lande Stent. On manegum landum Stent, pät he 

syllc älre ge^tre XY svln to sticnnge ; X ealdc and Y ginge. 

Häbbc silf ^ät ho ofer fäi araere, On manegum landum 

gelijri'3 deopre STdn-riht. G.vme eac Biün, ^ät he äfter 

stirunge his sljht-svln vel bch?eorfe and sänge; ponue 

hi9 hc ful-Tol gevjrc<'s Tjrte. Eac he sccal beou^ sva 

ic är be bed-cerc eväSf^ oft raedo to gehvilcun^ Teorce, 
and gehorsad to hUfordes neode. ^eov-svAn and peov- 
b«o-cere äfter forff-sföc be anre läge rjrffe. 

Be aehte-STane. 

▲etho-SYtae, (e iiihcorde healt, gebjt*e9 st(-Xearh 
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Suis enm demediabit, hftbeat domii^iis qiiod relinqneliir, 
nisi forte liberum aliquid iiiiersit. 

Gafolsvaiie i. e. ad - ccnsiim porcario pertinct nt saam 
occisionem det sccundum qiiod in palria stalutum est. In 
mnltis locis slat, ut det singulis annis XV. poroos ad oc- 
cisionem, X vetercs et Y jiiTenes; ipse aiitem habeat sii- 
pcraugmentum. In multis locis est servilins rectum porca- 
rii. Viderjt etiam porcariiis, nt post occisam ipsam, por- 
C08 occisos benc corredict et snspendat, et tnnc häbeatnr 
dignus opera sua. Etiam erit, sicnt de cnstode apom 
diximns, multis operibus freqnentatns. Et eqnnm habeat 
in opns domini sni« Serrns porcarins et serrns rustos 
apnm, post obttum snnm, sint unins legis digni. 

Achte -STane. i. e. scrvo porcario^ qui dominicum 
gregem cnrise custodit^ pertinct habere stifcrh u e. por- 

anfzälen. Wenn er stirbt, ncmc der herr seinen tiachlab 
in seine obhut^ anizer wenn etwas darunter freies gut ist. 

Voui zins- seil w ein hirlen. 

Dem ziusschwciuhirten gebiirly dalz er uimsih lach- 
ten abgibt, was auf dem gute fcsigosczt ist. Auf vilen 
gittern ist festgesezt^ dnfs er jedes jähr 15 Schweine zum 
abstechen gibt; 10 alte und 5 jtinge. Was er mehr auf- 
bringt^ gehört ihm selbst. Auf rilen ^item ist das rocht 
des schwciuhirten geringer. Auch sorge der schwcinhirt, 
daSz er nach dem abstechen sein ges<*hlachtetes schwein wol 
herrichte nud sänge; dann hat er Yolkommen das gewiirke 
desselben verdient. Auch mufz er, wie ich vorher vom 
zeidler s<')gte, oft bereit sein zu dieser und jener Verrich- 
tung, und ein pferd halten filr des herrn gebraiich* Für 
den leibeignen schwciuhirten und den leibeignen zcidlci: gtll 
nach ihrem tode dasselbe gtsez. 

Vom gute-sdivreineliirten. 

DeYn guts- Schweinehirten, der die heerde des hofes 
bütet^ ' gebort ein sehladitsehweia uail defsen gewOrke^ wenn 
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an«! his geriree tonne hc spie brhvorfcn hveß • nnd dies 
ta gcrihtu te S^covan mru (o-golijria?:. 

Be manna ni eisung e. 

Annu osne grbjrcc)^ to niotsiiQge XII, piind giMirs Zor- 
nes . aud n seip-aetcras aiid I godmcic-cu . viidii-ra^leu 
le land-sidc:, 

Be vifmoniia melsuuge. 

ItnoTOn Tifmon YIII pund rorucs lo inele 1 sf^ap 
Qtte lU p. (0 vintcr-siifle • 1 sjster braua to l»eugtea- 
snfle « hvaeig on snmcra oÜCe I. p:. 

Eallnm aehte-manuum gebjrcSf uiidTiuires-feoriii . 
and Eastpr-fcorin • sulhsiaccr aud baericsi * liandful • to-eaciaa 
heora nyd-rihte. 

Befolgeran. 

Folgere gcbyreST ^aet he on tvelf montiim II aMreras 
geearnige • oternc gcsaveuc and oteruc uusaveue . sw* 



(stih - fearh ?) and his gCTjrce, fomte he spie brhvorfea 
häfö, and elles ^a gerihtn^ fe p^coTan men t^-grbrriaSr. 

Be mann« melsunge. 

Anum csne gebjreSf to nietsnugc XII pund goiles 
cornes and II 6rjp«-ülera8 and I göd mcte-cu; vndii-rse- 
den be land<-side. 

Be Yifmonna metsunge. 

I^eovnn Ttfmen YIII pond eorncs to mete, I sceap 
o??e III penigas to Tinter- siiHe; I sjster beäna to längten - 
svfle; hvseg eu siimera oifFe I peuig, 

Eallum «phte - mannum gebvre9 niid?iutre8-feorm aqd 
E/ister-feoriny sulh-äeer and härfcst-haiidfaJ; tg-ea«a|i 
heora i^d^rihte, 

Be folgeran. 

Folgere gebyrcÖ, pä( ho on trelf monffum II äceras 
gfoomig«^ deorae gesayeiie and o2rer«e unsaTeaes 8«£ige 



4 
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feilvm de snile, et smini gewiree, quanclo baeones nmm 
bene vorrediaYerit, et amplius eas rectitodlnes i|ae stttm 
jure pertinent. 

Uni aesno i. e. inopi^ contingunt ad victDin XII pon- 
dia bona annoue et duo sraepeteras i* e. oriiim corpora et 
1 lioua eonfictualia vacca et sartimre juxta situm terrae. 

Uni ancillc Yill pondia anuone ad Tirliim^ I otis 
▼el 111 d. ad hiemale caropanaginin , I sesler fabe ad qua- 
dnigesimalem couTictuin« In »»State 8nnm bveig vcl 1. d. 

Omnibus cbtcroannis jure competit .Natalis irma, et 
Pasriialis, sulKseeer i. e« earruce aera, et mauipnlus Au- 
gusti in augineutum jure debiti rocti« 

Folgario coinpolit, iit in dnodecim mcnsibus II acras 
haJicat, nnam seuiinatam aliain noa; srd idem seniiuet 



er den spek hergerichtet hat, und übrigens gebürcu ihm die 
rechte 3 die einem leibeignen manne zukommen. 

Ton Speisung der niiinner.. 

Einem knechte gebilrt zur Speisung: 12 pnud gutes 
körn und zwei schaf-Ieiber (schafäfzer) und eine gute nur- 
kuh; fenerungsroaterial nach der landessiüe. 

Von Speisung der weiber. 

Einer leibeignen frau 8 pund körn zur speise aiul 
ein srhaf oder drei pfennige zur winterzukost ; ein seater 
höhnen zur fasten - zukost $ im sommer saure milch oder 
ein pfounig. 

Allen gutsleuten gebftrt ein sebmans za miCwinter 
und einer zn astem; ein acker pflugland und die ämdte- 
garbe; aulzerdem ihre uotdurft. 

Vom folger. 

Dem folger gebärt^ dafz er als verdienst für die ar- 
beit Yon zwölf a4>nden zwei äcker erhalte, den einen besät, 
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dlig« tyir Zmnt . aad liis äffe . «mI aroung and ffhAnig^ 
hin g^bjrelf • gif he nare geearnijui naeig hin bi? syl- 
fim fremii:. 

II« teder«. 

Saedere gebjre9 ^aet he haehbe seleee saed-cTBaes 
amne Irap-Inliie . tonne he ade saed vel gesaTen haebbe 
ofer geares (jrst:, 

Be ozan-Kjrde. 

Ozan-hjrde raot laesTian II oxan oSte na mid hla- 
fordes heorde on gemaenre laese be bis eaMormannes gevil- 
iiebe. fiarnian mid tarn erds and glofa bim silfam . and 
bis mete-ca mot gan mid blafordee oxan.*« 

Be ku-hyrd«. 

Cubjrde gebjre? (aet be badbbe eaMre en meole TU 



silf (onc. And bis mele, and 8c6nng.and glofung bim 
gebjrc^. Gif be mdrc geearnian mag, bim lAS sil- 
fnm fremu, 

Be saedere« 

Saedere gebyrc^, fäl he h«äbbe aices saed-ejnnes 
amne leap fulne, ponne be älc saed Tel gesdTcn bäbbe 
dfer gcAres first, 

Be oxan-hirde. 

Oxan-birde mot laesvian II oxan o^r&e ma mid U&r- 
fordea beorde on gemaenre laese be bis ealdormannea getit- 
nefse; earniao mid (am sc68 and gl^fa bim silfom; and 
bis mete-cA m6t gAu mid blafordes oxum« 

Be cA-hirde. 

Cik-birde gebjreSr, ^&i be bäbbe eaUre dk meolc YII 
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cum, et Tictam Mam et oakiamfita debet habere et eire^ 
tecas. Si plus «lesen it^ ipsi commodim erit. 

Saedere i. e. seminatori pertinet^ ut habeat nnoqno- 
que semenlis tempore I leap fulne^ quando eeioen oinne 
benc seminaverit in anni spalio, 

Bobnleo licet adherbarc dnos bores et alicnbi pliis 
cum ^eg;e domini, in commutiibus pasciiis, per testimo- 
iiium tamcii «aldremanni sni. Deserviat per id calccos et 
cirolocas sibi; et ejus metc-ci\ i. e. viclus sui vacccim li- 
cet ire cum bobns domini, 

Yacarü rectum est^ ut habeat lac Tacce reteris VII 



den anderen nnbrsiU; und seine spoise, seine besehuhuiig 
und behandschuhung gebürt ihm. Wenn er mehr zu Ter- 
dienen Ycrmag, ist es sein eigner Tortcil. 

Vom sä manne. 

Dem sämanne gebilrt, dafz er Ton jeder art fatkom 
einen korb toI erhalte ^ wenn er das jähr hindurch jede 
art saat wol gesät hat. 

Vom ochsenliirten. 

Der ochsenhirfe darf zwei ochsen oder mehr mit des 
herren heerde auf gemeiner weide hiiten unter mitwiszcu- 
schaft seines aldermans ^) ; zn dem darf er sich selbst schuh 
und handschnhe verdienen; und seine när-knh darf mit des 
herren ochsen gehen. 

Vom kuhhirten* 

Dem kuhhirten gebürt, das er von einer erwachsenen 
knh die milch habe 7 nachte nachdem sie neu gekalbt hat, 

a) d. h. ein Torgesezler muste anzeige haben yon der zal 
der ochsen des hirten und sie musten ihm präsentirt sein, um 
bei sireillallen sein zeagoifs einlegen zu können. 
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mm. ■■ . ■■ .1 I ■ 

nihl 9j{:tan heo uige cealfoil haaft . aad frjmellinge by« 
stinge XIIU niht • and ga bis mete-ca mit hlafordea cn:. 

Be 8 ceap- h jrdan. 

Sceap-hyrdes riht is paet he baeblie Uclf nibta £^111- 
gan (0 MiUan-viutra and 1 lamb of geares geogcte • aud f 
bel-flys • and bis bcord« meole Vli nibt aefler semnibtea 
daege • and blede fülle bTCges odte sy ringe ealuo sumor:. 

Be gut-hyrde. 

Gat-byrde gcbyrc^F bis bcorde meolc ofer Martinus 
maefse daeig • and aer tarn bis dael biaegcs • and 1 ticcen 
of geares geogote • gif he bis beorde Tel begyme9>:. 



nibt si^S^an beo ni~gccoalfod bäfS", and frymeilinge Msiin- 
ge Xllll nibt; and gÄ bis mete-cA mid blAfordes cA, 

Be 8ceap-hirde. 

Seeap-birdcs ribt is, (ät be bäbbe iYeU nibta dyn- 
gan to middanviiitre and I lamb of geares geogoS'e^ and 
I bel-flys, and bis beorde meolc Vli nibt äfter emnibtes 
däge, and blede fülle braeges otite sy ringe ealne sumor. 

Be gdt*hirde. 

GAt-birde gebyred bis beorde meolc 6fer Martinns 
mSise*däg, and är (am bis dael hvaeges, and I ticcen of 
geares geogote, gif Jie bis beorde Tel beg^meff. 




BECTITUD. SINGUL. PERSONARUM. Q4l 



noctibos^ postquam euixa crit et primitivariim bislinguium 
XIIII noctibus; et eat ejus vaeca com Taccis domini. 

Pastoris ovinm rcGtnm est, ut habeat ding^am XII 
noctium in Natali domini, et I agnum de jnTeutnle horno- 
tina et 1 be]fl!s i. e. timpani vellus^ et lac g^regis sui YJI 
noctibus ante equinoetium et blede i, e. cuppam pleuam 
mcsgTii de siringia, tota «estate, 

Caprario couvenit lac gregis sui post festum Seti 
Martini, et antea pars sna mesgrii et capricom annicu- 
Inm^ si bene cnstodiat grcgem sonm. 



und die morgenmilch ^) 14 nachte; und es gehe seine 
när-knh mit des hcrm kuh. 

Y Olli Schafhirten. 

Das schafhirtenrecht ist, dafz er habe den diiuger 
in den zwölf nachten zu mitwinter und ein lamm von dem 
Jahreswurf, und ein TÜefz eines glockenwidders^ und seiner 
heerde milch 7 nachte nach der tag- und nachtgleiche^ und 
den ganzen sommer hindurch einen napf saurer milch oder 
molken. 

Vom geifzhirten. 

Dem geifzhirten gebürt seiner heerde milch über Mar- 
tini, und Torher sein teil saurer milch und ein ziklein 
vom Jahreswurf, wenn er seine heerde wol besorgt. 



b) bisting ivt der Liest, die milch der kuh die gekalbt hat; 
frymet in der bedeulung: ,, frühspeise ^^ ist freilich nur gera- 
ten — und setze ich es in die Übersetzung, weil ich es oben 
S. 126 so erklärt habe, obgleich mir jezt das warscheinlichere 
ist, dafz frymetiing die junge kuh und frymetling bjsting 
den biest der jungen kuh, der kalbe, der anfitngerin bezeiolmet, 
im gegensaz der milch der Torher erwänten alten kuh. 

16 
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Ke cys-Tyrhto. 

Cysvyrhlaii g(>bjro9 hanilrod cyso . aad paet heo of 
Triiip;-hvaegc liuteraii macigc to hlafordos bcode . and hacb- 
bc hirc ^a syriugo callc buüui tffis hyrdca daele:. 

Be bere-brytte. 

Bere-brytian gcbyre9 coru-gebrol on haerfaedle 9t\ 
boiiirs diire . gif him bis ealdormaii ann and hc hit mid 
ö:olryv?an gcarno?:, 

ßc bydele. 

Bjdcle gcbyralf paet hc for bis vycan sy vcorccs frigra 
?onnc oS^ci* man . forc^au hc sccal beon oft raede . eac bim 
gcbyrcd sum land-stycko for bis gcs?jncc:. 

Be vudu-vearde. 

Vudu'Vcai'dc gcbyrc^ aelc vind-fyllcd Ucot:. 



Bc cy 8 -Ti r b ia n. 

Cys-viihtan gcbyregr hundred rysc, and fät heo ol 
Tring-bvaßgc butcran niacige to bläfordcs bcode } and habbf 
hirc ^1 syringo calic butan fäs hirdcs daele. 

ße bcre-bryila n. 

Bcrc-bryUan gcbyrcSr corn- gebrot ou härfestc ät bcr- 
ucs durc, gif bim his eablorman an, and hc hit mid ge- 
tryv?an gecarnair, 

ßc bydole. 

Bydele gt-byrcdT, {}ät bc for bis vicau 8i Tcorccs 
frigra ponnc o?ei mauj forßau he sceal beon oft raedc. 
Eäc him gebyrcO sum land>stycce for his gesvince, 

Be vuilu-vcarde. 

Vuduvearde gcbyret^ älc vind-fylicd treov. 
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Cascnm facienti redderc convcnit centnni caseos^ et 
iit biilinim faciat ad mensam domini sni, de siringic; et 
halicat silii totam siringiam praeter parteni pasloris. 

Berchreto i. o. liorrearco pcrtiiict liaberc rrodiiuim ad 
ostinm liorrei in aiigiisto^ 91 aldrcinaiinus suus ei eouccdat^ 
f't ideiii fidelitcr deserviat. 

Bedello pertiuet, ut pro scrvitio sao liberior sit ab 

operatioue quam alii liomiues^ qiiia sacpius est iiiipeditiis: 

tftiaiii ei coiiveuit, ut aJiquain terrsß portiiiuculam habcat 
pro labore siio. 

VudcvanI i. e. ciisfodi nemoris Tel forestorio jure cc- 
ridit li^iim omne yeiito dojeetum. 



Von der käserin. 

Der käserin gebilrt ein hundert käse, und dafz sie 
aus dem ralim butter mache für des berrn tisch; und sie 
habe für sieh alle molken mit aiisuame des teiles, den 
der hirte erhält. 

Vom kornver Walter. 

Dem komvervralter gehört der getraideabfal in der 
ärndte an der scheunentüre, wenn ihm sein alderman den- 
selben göut^ und er ihn mit trcner bcsorguu^^ verdient« 

Vom amtsboten. 

Dem amtsboten gebürt, dafz er für seine m^ocLo ') 
wrniger arbeit habe als ein anderer mau^ denn er niulz 
oft bereit sein. Auch ^ebüit ihm ein laudstük für seiut) 
mühe. 

V Ulli ]ioi£ warle. 
Dem hulzwAiic ^ebüit jeder windt'ali 



im tiiutsbutea- oder keioldeadienst Mwocheu weise üb 

16" 
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Be heeig -Toardc. 

Hsei^- verde gehjred pcet man his gcsTinces lean 
gecnave on Zam eiidiim to to eteii-laese lir^n . ford^am 
he maei«!^ Tciian . gjf he i^ael ser for^mS^ • paet him man 
hvilccs' Inudstieces gcau • paet sceal beou mid folmhle 
Bjhst etcn-laßse . forS^am gjf be for sldevS^e bis hlafordes 
foT^md . ne bicif bis a^nim vcl geborgen • gif hit bitf ?d8 
fanden . gif be Tonne eal vcl gefrit'aclf be bealdan sceal . 
Sonne biiT be godes ieanncs ful vel TCorSie:. 

Landlaga sju mistÜce sva iv mr beforan saedc • ne 
scUo re na «Tas geribtii ofer eallc S^eoda • te Te aer befo- 
ran jmbes|iraßcon . ac ve ey^ad braßt tcav is Zbst S'aer us 
Gii2f is • gif ve sclre gcIcoruiaS^ (aet vc villac^ geomc liiGan 
and bealdan • be 2FaDre ?codc tcave tc vc caennc ouvuuiaS^, 



ISe hag-Tcarde. 

Häg-vearde gebyrcSr, pät man bis gcsvinccs lean 
gecndvc on pdm endum^ pc to eten-Iaese licgan^ forSam 
he mag venaii, gif be flii är forgym&, ^iii bim manhvil- 
ces Und-stjcces gean, jät sceal beon mid folrribte nyhsl 
eten-laese; for9ram gif be for slaev^o bis blafordos forgj?m?f, 
HC h(d bis agniim vcl geborgen, gif bit bi2r pus fiiuden . 
Gif be ponne eal vel gefrica&, bc bealdan sceal, ?onne 
bför be godes leänes fiilvel vcor?e. 



Landlaga sind mislicc, sva ic är beforan saedc. Ne 
scUe VC na pas goriblii ofer callc peoda, pc ve är befo- 
ran ymbespraecon; ae vc cyÖa& bvät peav is pär, pär As 
crtar is . Gif VC saelrc gciconiiaer, pät ve villaö georne 
liiHan and bealdan bc päre peode pcavc, pc vc honnc 
onviiniacT. 
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Heivardo pertiuet, ut merces laboris ejns compen- 
actnr in eam partem segetis que pascuis adjacet; quiaecire 
dcbct si minus hoc servabit, damnnm seg^ctis inipntabitnr 
illi. Et si aliqna tcrre portinncula prrinittatiir ei,, scciin- 
dum jus publicum^ dcbct esse vicina compascnis, nt si 
per dcsidiam ejus seg^es infestabitur^ a suo primitus cx- 
pectetur. 

Leges et consnetndines terrarnm snnt mnltiplices et 
Tarie, sicnt praelibayimns, nee sancitnm hoc snper omnes 
dicimus generale. Notificamns tamen quid in quibusdam 
locis sit ebservare; si melius iunotescat, gandentcr am- 
plcctimur et custodiri rolumus juxta mores popnli cum quo 
(unc hahitabimus. 



Vom flurschützen (zaunwarte^* 
Dem flnrschiitzen gebiirt, daCe mau ihm seiner mühe 
lohn zuerkenne an den seitcn^ die an der Viehweide ligen 
damit er daran denken mögc^ wenn er nachh'ilzig ist, dafz 
man ihm ein solches Jandslük gegönt hat, was dem folcriht 
gemäfz zunächst der Viehweide ligt, damit wenn er aus 
faulheit seines herrn sachc vcrwarlost^ er in seinem eignen 
nicht wol geborgen sei^ wenn sich die sacho so findet. 
Wenn er aber alles wo! einfridigt, was er bewaren sol^ 
dann ist er eines guten lohnes volkommen wert. 

Der gutsordnungen sind unterschid liehe, wie ich vor- 
her schon sagte. Wir stellen diese gcrcchtsame^ die wir 
oben besprochen haben, keinesweges auf für alle gemein- 
em , sondern erklären was herkommen ist da, wo wir es 
kcnucn. Wenn wir brfzcres kennen lernen, wollen wirs 
ii;i*rn anerkennen und es halten nach des voJkes (der ge- 
meinde) sitte^ wo wir dann woncn. 
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Ford^Am la^a sceal on Icodc ]iifliee Icornian 

Lof 8C&C on lande ncle Icosan. 
Feola syndan folc-^Grihto • on sumnrc 9code gebyrcS tiu- 
terfeorm • Easterfeorm . bcndfvorm for ripe . gjt-feorm 
for yrS^c . mseSf-mcd hrcac-mcte • sei yndu-ladc Tsen-Ircor. 
»t corn-lade hreac-copp • and fcla 2^inga de ic getcllan 
uc maeig • ^is is teah myngung manna biyisle and eal 
(aet ic aer bcforan ymbcrchte:. 



Forffam laga sceal on ledde Inflicc leorniaOj 

Lof sc pe on lande silf nelc leosan. 
Fcola sindon folc-gerihta; on sumere peode gcbyreST rinter - 
fcoru; caster - feorm ; bcnd-feorm for rtpc; ^yl<-feonn 
for yr^c; maed-mae9 ') and hrcac-me(G; üt vudu lAdc väu- 
trcov; üt corn-ladc hroac-cop; and fela piuga, ^e ic gc- 
tellan ne mag. I^is is fcih myngung manna biviste ^) and 
cal piit ic är bcforan ymbcrehte. 



1) oder yilleicht befzer ina:9--mete, hreac-mete. 

2) für: myngung manna biviste isi viJleicIit der laleiniicben 
Übersetzung zu folge zu lesen : manigra manna bivist ü. h. Vilei 
manaen wegzerung (mitleilung, beilrag, Weisung^ wcistmu). 
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Lcges dcbct iu popiilis libentor addiscerc, 
qiii non vitlt iu patria soliis ^) amittcrc. 
In quibnsdam locis datiir firma Natalis domini et firma 
paschalis, et Grnia precnm ad rongregaudas srgctcs et 
giitiirma ad araudum et firma pratoruin fenaiidorum , et 
hreaccroppum i. e. maeoli summitäs et firma ad maeholiim 
faciendiim. Iu terra ncmorosa Jignnm plaustri; in terra 
uberi caput marholi et alia pinrima fnerint a pluribus , quo- 
rom hoc viaticum sit, et quod snpra dixiinns. 



Denn reckte sol im Volke gern lernen 
der nicht selbst im lande seine ehre rcrliercn wilL 
Vi) gerechtsamo sind der gefolgschaften : in mancher 
gemeinde ist mitwinderschmans herkommen, und oster- 
schmaus, und ärudtebindeschmaus für die schneidiirndte, 
und guadcuschmaus für das pflügen; heumahtefzcii und 
feimcncizcn ^); beim holzfaren ein wagcnscheit; beim kom- 
faren die foimeuspitze; uud Tilerlei^ was ich nicht alles 
aufzäleu kau. Dies ist jedoch zur ermnuterung der guts- 
ieute durch narung und alles was ich vorher da?on dar- 
gesteh habe. 



a) Blume will für solus lesen salus. Rhein. Museum 1. c. 
p. 153. Der angelsächsische Texl fliit, \venn wir einmal eine 
nominative form für den accusuliv staluiren (was bei dieser art 
lalein so wenig . bedenken hat als das umgelLgrle) eher darauf: 
sua laus für solus zu lesen. 

b) s. oben s. 13G. 



IVachtrag. 



Zu S. 13 — 16. Die Gacicn haben ihr aiphabet Ton 
den Angelsachsen erhalten^ nnd den bnclistabcn banmna- 
men gegeben. Es ist ohngefähr derselbe kreis bäume, 
den wir bei angelsächsischen Ortsnamen finden; ander 
taxus ist kein nadelhols dabei, denn ailm heilst nlme, 
nnd nur in irischen dialecten kiefer« 

Zu 8. 41 zu der angelsäehsischen Umsetzung (rop, 
prep für jßorp ist auch das deutsche — drnf in: Wils- 
druf , Ohrdruf etc. zu bemerken« 

Zu s« 58» Das nordische f iöl ist buchstäblich das 
lateinische palus (i)^ und das angelsächsisch^ falod das 
lateinische palatium« 



RE* 



Register. 



;if er 5 

»(Tas 18H 

ad^eJing • Ifi^) 

a:litesviiu HS 

älf 5 

aloff 200 

bücere ....... 198 

bad 19 

badling . ... 19 not. 

bar-s|Mir !^15 

büt 97 

bearOj bferu ..... tiS 

bec 73 

belflys 127 

ben«ireorni .... 135. 212 

beo - ceorl 129 

beor 200 

beor-sc<}p :;:08 

b«orh f>5 

berebrylla .... 117. 223 

Kerhle 4 

birel 208 

bla^s-horn 208 

blede 127 

blol-moaagr . . . 207. 214 

bocland Il9. 123 

bocrihi 122 

h6ld, boli 3H 

borh 180 

boTala . III 

bracu 98 

broc ,.....,• 9 

bröc 73 

*'»'y'*'g - ««▼eorc , brycgbot 190 

hrycQ^ Jirugg , , . . 56 



brylla . . 

burh 

burb ' bri«;c 



114 
34 

184 



biime '2 

by 35 

bydcl 114 

carucala ^05 

celda ^ 

ceorl .... 119. Iö6. M. 
ceorla - v u<la (ceorla - graf, 

ceorla-den) . . • - 131 

klrke ^ 

clif ^ 

cnapa 1*5. 209 

cole 47. 118 

coUella . . . • • • IIÖ 

cÄ-hirde 12^> 

209 

214 

. . 10 

. . 99,, 

139. 140 
. 31. 145 

139. 140 
, . 193 
. . 12(> 
. . 61 
. 69. 91 
. . 90 

138. 139. 
138. 139. 
. . 64 
. . 70 



cullor . . • • 
ciinib . . • • 
cylfe .... 
cylne .... 

cyn 

cynu- h«ni 
cyning .... 
cyiiiiiges- feornie 
cysvirhte . . . 
defer, dtiver . 
dcnu y dioiiu . den 
dcnberii 
drylilell 

drylrt .... 
dun 



71, 



l4?- 



, «« 

j ealdor »"»Sl 

^ ealdordoin 142 

17 
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pajs. 

ealdor-man ]42 

ealli 44 

ealo2r, ealu (lilutor, vÜlsr, 

liö^) 200. 201 

eastcr - fcoi-ui .... 135 
castcr-inoiiaar . . 206. 209 

cfen-nilit 205 

eoil 159 8». 

falod 58 

fasfen-gevcorc .... 192 

lasting - mcn 196 

Wit« 201 

feld 86 

feoriniaii ,121 

fecWer ...,.., 7 

fleauiing 133 

fieuiena-ferQT . . , . 186 

fleot 81 

fiel 154. 207. 213 

flj"ia 150 

folc 140. 141 

folc-laiid . . , . 119. 124 
folc-riht .... 121. 122 

folgere 132 

ford 82 

fruuislol 207 

furlong ,.,.». 107 

fyrdno^r 189 

fythlfe 58 

fyxe 9 

gadisen 125. 209 

gafol - lieorde ,,».,. 129 
gafol'-pening .... 116 

gafol-sviin 128 

gafoI-yrÖTe , , . , . 115 

gKrs-svJii 121 

g«r8-yi8^e 115 

geat 55 

ge1)ilr 115 

geniai'nnis 131 

geneal 119. 168 

geof 70 not. 



pajE. 

geol 205 

geula (iirrai Hflcra) 205. ss. 207. 

215 

gercfa 113 

gingra 14,3 

gräfe 94 

Grendel ...... 5 

griff -brice 184 

gyfd 110 

gylfeorm .... 135. 209 

liad 30 

haeff 105 

li»g« 54 

lih'geveard 115 

haleg-monaff . . 207. 212 

liam 32 

ham-scild .... 33 not. 

Iiam • • , 27 

lilm-sdcn 186 

hilm- siede 53 

härtest - handful . . . . 135 
härfest-monaff . . 206. 212 

hKrfest-niht • 207 

hilye QQ 

hea-deor- hund . , , 117 

heafoff 75 

hea'h-setl 207 

heal, healu . . 44. 207. 213 

healb, hclh 44 

hcarh, lierh . , . • . 42 

Ilciiii-^allr 152 

Hei . 5 

Heugest ß 

heor^fa'sl 134 

heregeat (relevamedtum) 161.164 

bSse, b5^se 94 

J>We 105. 111 

>»i«^e?r 50. 141 

liiredman 50. 148 

Hivisc 105. 111 

blaf (hvaeten, hiit, gesufl, 
eisen, teorf) • « 198. 199 
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]iluf-2cta 144 

lilacfdige |44 

lilaford . 133. 144. 146—148 

hlaford-socu .... 147 

l»lav 66 

lilinc , , 74 

WJ^da^monaf . . 20(>. 209 

Wpe 98 

ho 78 

hole, liale 69 

hold 164, 167 

^>o^t 87 

hordas 186 

hreac-cop 136 

hrcac- niete 136 

lii-eÖ^e-mouaör . . 206. 209 

liriddel 213 

^^^S 67 

h"«>dred 176 85. 

hundred-setcna .... 185 

%3^ 81 

^»yi 63 

Iiynden 176 

liyrcmen 50 

hy*-"e 78 

hyist 92 

^« ...:.... 7() 

infangen -^)ef .... 186 

in-land 47. lld 

Jnne 47. 119 

in-tiinbrc . , . . 47. 116 

iocicl 105 

Jacu 71 

lade 80 

land-ugend . , . • . 145 

land-lihiford 182 

land-lcas 145 

land-rica 182 

lan-laud . . 119. 124. l45 

iang 201 

Jäs-fegn .... 131. 168 

icaji 86 



leap ...;.. 117. 213 

lencten 213 

leod 133 

liÖ" 205 

liÖ'a (ärra, äflera) 206 s. 210. 

211 

löge 97 

loh 97 

niad ()0 

mscd-mac^T- niete ... 135 

tnaed-mdua^r 211 

nianens 105 

niausa 105 

niearc 63 

niedema ^egn . . . 164. 167 

niere 82 

midsiimor-niht .... 205 

niidvinties-feorm . 1.35. 207 

m69^or-iiihl, uieÖ^re-nihl 204 

moleudinuui ventricium . 202 

inör 82 

niiind 180 

uu'itf 7j 

mynster 46 

näs , nes 78 

"oiar 7. 31 

"fer 78 

Olfa 6 

ora 79 

urdctlas IfMi 

oxanhirde 125 

piiÖ" 55 

pcarrocas 95 

peoud, pund .... 2. nut, 

pol 85 

piiud 135. 215 

py» 72 

ijiiareutcna 10() 

ri'&e 74 

rugcru 207. 211 

rysc, ryx 83 

98Ü 71 
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sac 1B3 

fsderc 117. 208 

8cii Ö9 

sceaga ^»^ 

sce«ilaii ..••••• 75 

6c<^li 100 101 

öcucra • 5 

«ryd • • ö7 

scyre •«•••• 170» sj«» 

senilere 204 

»ear-munaV • ^^.^«^j^209. 2lO 

sei« • • • I^^^P^ * ^^ 

seofon . • »T^ji^O* ^ 

Beta , . • n^^^tr* ^^ 

sicei • t • ^^ gir^ • *■* 

tiefe 210 

•ift 2IH 

six - hynde - man • • • lu9 

smii^ • • • t • • • l*'! 

snadae ••••••• 59 

soc • ^^^ 

fidi «4 

s61 mona9 ... 206. 208 

spie 98 

»pol 98 

stan i>8 

«ie«p 208 

»Icde ♦ 52 

slige Ö9 

sloc 9(> 

slrät 56 

suliing • 105 

svan 128 

»yie «4 

sylan - sccar 209 

tain 23 

teain 1*^7 

telga •« ^7 



leo9^ing ....... 17H 

ic'»fi bH 

toi 187 

torbe, tourbe .... 40 

lAii 24 

U^If-hyiide- man . • . IHW 
tvi-liyiide - man • • • 1H9 

Pnllr 152. noU 

^egn •••..••• lo7' 
!poud •••••« 137t 138 

pcodeu 137. 138 

peoT ...... 171. ff. 

^ersccl , )>yrscel • • • 213 

Porp • • 36 

^tWiVe 212 

primilca .... *20^ 209 
l^iinor .....•• 4 

ül - langen "^ef . . • • Htß 

ill-land 47. «<S 

vä^riinga-strät • • . • 4 
veald ••••..• 87 
veg f • • t • • ••: ^^ 
▼el, vyl *••«•• 74 
▼eod-mona9^ • • • 20(\ 211 

Tic 53. 83 

vinler-fjlleZr ... 207. 2J3 
hinter - niht • • . • . 2l4 
Tile-)>eoT • . • • • • 134 

Voden 4 

vom > stoc • . . . , 96L not. 

vride 95 

vring-hvseg 127 

vudu • 87 

vudu - bil . . • . 209. 210 
vudu- veard • • . • • fM 
TyrdT, vuidr • • • • • 51- 

yiariing .... 209. 219 
yrming-rflrät . . • . 4 



Uednickt b«i EU, Meynenapa in Halle, 






